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Anfang Januar hat die luxemburgische Regie-
rung beschlossen, die Fuchsjagd komplett zu 
verbieten. Es gebe aktuell »keinen objektiven 

Grund«, Füchse zu jagen, so der beigeordnete Staats-
sekretär Camille Gira auf einer Pressekonferenz am 
22.01.2015. Die geschossenen Füchse hätten »kei-
ne nützliche Verwendung« mehr, sei es als Nahrung 
oder als Pelz. Jedes Jahr würden »rund 3.000 dieser 
sympathischen Lebewesen« abgeschossen und dann 
in die Mülltonne geworfen.

Für die Landwirtschaft ist die Initiative des Umweltministeriums nicht nur 
überflüssig, sondern auch verantwortungslos. Es ist in der Tat davon auszuge-
hen, dass sich in Luxemburg, genauso wie in anderen Ländern, in denen die 
Fuchsjagd verboten ist oder war (z.B. Niederlande), die Fuchspopulation nach 
dem Einstellen der Jagd verdoppeln oder gar verdreifachen wird.

Schon jetzt gibt es in vielen Gegenden so viele Füchse, dass sie in den Som-
mermonaten nach der Geburt ihrer Jungen bis in die Dörfer kommen, um auf 
Komposthaufen und in Abfalleimern nach Nahrung zu suchen. In den freilie-
genden landwirtschaftlichen Gebäuden ist es ein normales Bild, dass Füchse 
dort ihre Jungen gebären und groß ziehen. Das wird von der Landwirtschaft 
akzeptiert, weil Füchse eine wichtige Rolle erfüllen: sie fangen hauptsächlich 
Mäuse - zum Nutzen der Landwirtschaft. Dies aber nur, wenn die Füchse ge-
sund sind!

Kranke und schwache Füchse wurden bis heute vom Jäger abgeschossen und 
entsorgt. Nach dem Jagdverbot ist wohl kaum damit zu rechnen, dass Jäger 
tote Tiere aufsammeln und entsorgen. Diese Kadaver verbleiben dann auf den 
Feldern. Somit erhöht sich die Gefahr um ein Vielfaches, dass sich in dem 
geernteten Futter Kadaver befinden, womit die Gefahr auf Rinderbotulismus 
deutlich ansteigt. Durch Tierkadaver wie zum Beispiel tote Füchse, können 
sich die Clostridien vermehren und im Futter das Botulinumtoxin bilden. Das 
so gebildete Toxin gelangt dann bei Futtervorlage auf oralem Wege in den Kör-
per der Rinder. 

Bei dem Rinderbotulismus handelt es sich um eine Krankheit durch Vergiftung 
mit dem Erscheinungsbild einer Paralyse der Skelettmuskulatur. In Deutsch-
land sind inzwischen laut Schätzungen über 2.000 Betriebe von chronischem 
Botulismus betroffen. Rinderbotulismus endet bei den Tieren meistens töd-
lich. Der akute Botulismus ist eine auch für den Menschen lebensbedrohliche 
Vergiftung.

Diese Tatsache wurde von der Regierung sicherlich nicht betrachtet, als das 
Fuchsjagdverbot eingeführt wurde.

Für die Landwirte ist es daher enorm wichtig, bei der Futterernte auf Tierkada-
ver zu achten, um zu vermeiden, dass diese ins Futter geraten.

Ettelbruck, im März 2015
Louis Boonen

Folgerisiken des  
Fuchsjagdverbots
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Anmeldung für Verkaufstiere bis 1. April 2015

Benedikt Ostermann Tel.: 00352-268120-18

6. Luxembourg Summer Classics Sale

3. Juli 2015

Save the date
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CONVIS-Intern

Änderungen im Mitarbeiterteam

Charel Thirifay arbeitet seit dem 1. 
Oktober 2014 in der Beraterab-
teilung bei CONVIS. Herr Thirifay 

stammt aus einem landwirtschaftlichen 
Betrieb und hat sein Agrarstudium in Bonn 
absolviert und Mitte Januar diesen Jahres 
seine Masterarbeit abgeschlossen. Herr 
Thirifay hat sich zwischenzeitlich sehr gut 
mit den gängigen Beratungsarbeiten (Rin-
derberatung, Rationsberechnungen, Dün-
gepläne erstellen, …) vertraut gemacht. 

Seit dem 27. Oktober 2014 ist Christophe 
Lehmann als Milchkontrolleur bei CON-
VIS aktiv. Herr Lehmann hat im Juli 2014 
seine Ausbildung zum Landwirt in der 
Ackerbauschule in Ettelbruck absolviert. 
Aufgewachsen ist Christophe Lehmann in 
einem landwirtschaftlichen Betrieb und 
kennt sich somit bestens in der Landwirt-
schaft aus. 

Seit dem 1. November 2014 verstärkt 
Frank Recken die Fleischrinderabteilung 
bei CONVIS. Da Herr Recken bereits beim 
Herdbuchverband einige Jahre in der Flei-
schrinderabteilung gearbeitet hatte, an-
schließend in einem landwirtschaftlichen 
Betrieb angestellt war und zuletzt als Vor-
arbeiter bei einer Beschäftigungsinitiative 
gearbeitet hat, konnte er sich schnells-
tens wieder mit den Arbeiten rund um die 
Herdbuchführung und Leistungskontrolle 
einarbeiten.

Theo Scholtes arbeitet seit dem 1. No-
vember 2014 auf der Sauenanlage Ku-
elbecherhaff. Er ist zuständig für die Be-
treuung des Schweinebestands, sowie für 
die Fütterung und Verpflegung der Tiere. 
Herr Scholtes hat zuvor als LKW-Fahrer 
bei einer Futtermittelfirma gearbeitet.



Zum 28. Februar 2014 hat uns Steve Tur-
mes aus der Beraterabteilung verlassen, 
um sich einer neuen beruflichen Heraus-
forderung zu widmen. Wir danken Herrn 
Turmes für seinen engagierten Einsatz 
und wünschen ihm alles Gute für die Zu-
kunft. 

Wir wünschen allen weiterhin in ihren 
neuen Aufgabenbereichen viel Erfolg

v.l.n.r.: Charel Thirifay, Christophe Lehmann, Theo Scholtes, Frank Recken
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26. Junior Wintershow 2015 „am Abend“ in Ettelbruck

MLR Melita - Super Championne JWS 2015

Die Abendschau am 6. Februar bot erneut eine sehr angenehme Atmosphäre und Stim-
mung für alle anwesenden Holsteinfans. Den passionierten Zuschauern wurden spannen-
de Wettbewerbe mit hochkarätigen Schautieren in einem unterhaltsamen Ablauf vorge-
führt.

Armand Braun

Insgesamt 70 Jungrinder, Färsen und 
Zweitkalbskühe stellten sich dem Wett-
bewerb in der sehr schick hergerichte-

ten CONVIS-Halle. Der aus Ostfriesland 
angereiste Preisrichter Dirk Hassbargen 
wiederholte in seinen Kommentaren im-
mer wieder seine Begeisterung für die 
Spitzeneuter der vorgestellten Holsteins 
im Ring. Er betonte die Wichtigkeit von 
besten Fundamenten und Eutern für die 
Milchrinderzucht, genau das was er auch 
in den einzelnen Klassen im Ring durch-
gehend zu richten bekam.

Bei den Jungrindern holte sich eine der 
Jüngsten den Siegertitel, die extrem 
milchtypische Debutant-Tochter AHL Indi-
ra, aus dem Zuchtstall von Laure Scholtus 
aus Redange. Auf dem Reserveplatz stand 
die bereits international erfolgreiche, sehr 
schicke rotbunte Ladd P-Tochter R.Isola 
im Gemeinschaftsbesitz der Betriebe Bos-
seler, Limpach und Antony, Beaufort.

Die Färsen wurden in 4 Klassen gerich-
tet und die Jüngsten beeindruckten auf 
Anhieb mit Spitzeneutern und viel Ent-
wicklungspotential. Bei den Jüngsten an-
führen durfte die sehr elegante Dempsey-
Ilona von Thein & Elsen aus Goeblange. 
Mit extrem feinen Knochen und etwas 
mehr Milchausdruck bestand sie gegen 
die extrem entwickelte Epic-Simone von 
Christian Lis aus Wincrange. Die sehr 
offene, milchbetonte Knowledge Tatjana 
von Michel Neser aus Hamiville führte die 
nächste Klasse an und das vor einer wei-
teren Dempsey mit HTH Irona von Thein 
& Elsen. THS Amy von Three Star Holstein 

beeindruckte mit extrem feinen Knochen 
und einem tadellosen Euter in der folgen-
den Färsenklasse, vor der Tableau-Alisa 
von Pascal Vaessen aus Vianden. Der bes-
te Euterpeis ging hier an die drittplazierte 
Alexander-Vera von Marc Vaessen-Bastin 
aus Weiler. Dann folgte die Klasse mit den 
typstärksten Färsen der Schau, angeführt 
von MLR Melita, einer Atwood Tochter aus 
der rotbunten Europsiegerin Talent Myle-
ne. Sie hatte das mehr an Länge und Grö-
ße gegenüber den Konkurrentinnen und 
führte mit ihrer enormen Ausstrahlung 
und dem Besteuterpreis souverän die 
Klasse an. Ihr folgte die rotbunte, feinzel-
lige Laron P-Maggy von Christian Lis aus 
Wincrange. Sie war ebenfalls mit einem 
absolut ansprechenden Euter ausgestat-

tet. In der letzten Klasse dominierte mit 
Boldwin Helle von Laure Scholtus aus Re-
dange eine sehr typstarke Färse. Ihr folg-
te die feinzellige, ebenfalls euterstarke 
Mammoth-Rosa von Somawe aus Christ-
nach. Zur Siegerauswahl bei den Färsen 
war es MLR MELITA von Paul Mathay aus 
Flebour, die jubeln durfte. Eine extrem 
typstarke Färse, die auch international 
im Schauring gut mithalten kann, so der 
Kommentar des Preisrichters. Den Re-
servepreis sicherte sich Laure Scholtus 
aus Redange mit der Boldwin-Tochter Hel-
le. 

Bei den Zweitkalbskühen wurde 3 Klas-
sen vorgestellt und vor allem hier war 
der Preisrichter Dirk Hasbargen sichtlich 

Atwood-Tochter MLR Melita - 1a & Bestes Euter Kl.6 & Siegerin Färsen  
& Super Championne - ZuB: Paul Mathay, Flebour

JWS
2015
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Klasse 10 - was für eine Euterqualität - da macht das Melken Spass!

beeindruckt von der hohen Euterqualität 
der Kühe. Den Auftakt machte Jetlag- 
Hetty von Pascal Vaessen aus Vianden 
mit einem ersten Rang der Zweikalbigen. 

Nicht nur das absolute Spitzeneuter, son-
dern die gesamte Ausstrahlung und die 
perfekte Bewegung brachten den Preis-
richter sichtlich ins Schwärmen. Ihr folgte 
Matson-Mona von Marc Vaessen-Bastin 
aus Weiler. In der nächsten Klasse stand 
die rahmige Destry-Tochter Heidefee von 
Thein & Elsen aus Goeblange ganz vor-
ne. Ihr folgte die ebenso rahmige Lonar-
Nency von Michel Neser aus Hamiville. 
Auch die letzte Klasse führte der Betrieb  
Thein & Elsen an mit der letztjährigen 
Grand Champion HTH Cimballa. Gleich 
dahinter reihte sich die extrem rahmi-
ge rotbunte Wisconsin Ferrari von Paul 
Mathay aus Flebour ein. Bei der Champi-
on-Auswahl der Zweitkalbigen konnte der 
Preisrichter seine Vorliebe für die extrem 
euterstarke, jugendliche Jetlag-Tochter 
OVH Hetty von Pascal Vaessen, Vianden 
nicht weiter leugnen und gab ihr den Ti-
tel vor der letztjährigen Titelträgerin HTH 
Cimballa (V:Simms) von Thein & Elsen aus 
Goeblange. Das extrem korrekte Euter von 
OVH Hetty war ein Blickfang während des 

AHL Indira 5527 Debutant x ./. Attert Holsteins - Laure Scholtus, Redange-Sur-Attert

Ladd P x Adventure

MLR Melita ET 769 Atwood x Talent MAT-LUX-RED - Paul Mathay, Flebour

Reservesieger Junge Kuhklassen
Boldwin x Titanic

Jetlag x T James
Reservesieger Zweikalbskühe

Simms x Laudan HolsThein - Thein & Elsen, Goeblange

1. Preis HolsThein - Thein & Elsen,Goeblange
2. Preis Holstein Weiler- Marc Vaessen-Bastin, Weiler/Putscheid
3. Preis Neser Holsteins Hamiville - Michel Neser, Hamiville

Jetlag x T James Oranias-Vaessen Holstein - Pascal Vaessen, Vianden

Atwood x Talent

Die Sieger der Junior Wintershow 2015
Schaukontingent:  70 Schaukühe - Richter: Dirk Hassbargen, Züchter (D)

Zweitkalbskühe

Jungrinder
Sieger Färsen

Sieger Junge Kuhklassen

Reservesieger Färsen

Super Championne
MLR Melita ET 769

OVH Hetty 31

MAT-LUX-RED - Paul Mathay, Flebour

R. Isola 1836

Färsen

HTH Cimballa 435

Bestes Euter 2015

Helle 545

Sieger Zweitkalbskühe

Züchtersammlungen

Holstein Bosseler Limpach - Carlo & Pit Bosseler, Limpach & Antony's 
Belle-Vue - Nico Antony-De Fouw, Beaufort

Attert Holsteins - Laure Scholtus, Redange-sur-Attert

Oranias-Vaessen Holstein - Pascal Vaessen, Vianden

OVH Hetty 31



Debutant-Tochter AHL Indira 
1a Kl.1 & Siegerin Jungrinder
ZuB: Laure Scholtus, Redange/Attert

Jetlag-Tochter OVH Hetty - 1a & Bestes Eu-
ter Kl.8 & Siegerin Zweitkalbskühe & Beste 
Euterkuh - ZuB: Pascal Vaessen, Vianden
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Siegersammmlung Holsthein - Thein & Elsen, Goeblange

Sammlung 3. Platz Neser Holsteins  
Hamiville - Michel Neser, Hamiville

Sammlung 2. Platz  Holstein Weiler -
Marc Vaessen-Bastin, Weiler

Sehr gute Züchtersammlungen im Showring - was lässt das Züchterherz höher schlagen?

ganzen Abends und sie wurde unumstrit-
ten auch zur besten Euterkuh der Schau 
gewählt.

Einer der schönsten Momente der Schau 
war erneut die Vorstellung der Züchter-
sammlungen im Ring. Insgesamt sieben 

Zuchtbetriebe präsentierten sich mit je 
drei eigen gezüchteten Schaukühen im 
Ring. Man spürte die Spannung in der Hal-
le immer weitersteigen, bevor der Preis-
richter dann seine Kommentierungen und 
seine Richtentscheidung mitteilte. Unan-
gefochten konnte der Zuchtstall von Thein 
& Elsen aus Goeblange auch dieses Jahr 
den ersten Platz mit drei extrem typstar-
ken Schaukühen von internationalem For-
mat belegen. Die weiteren Preise gingen 
an Marc Vaessen-Bastin aus Weiler mit 
einer sehr euterstarken Sammlung und 
der uniformen Gruppe von Michel Neser 
aus Hamiville.

Das letzte Highlight der Schau war der 
Grand Champion-Titel. Die drei Siegertiere 
standen zur Entscheidung im Ring aufge-
stellt und alle Augen waren ein letztes mal 

auf den Preisrichter gerichtet. MLR Melita 
von Paul Mathay war die glückliche Grand 
Champion des Abends und Dirk Hasbar-
gen wiederholte seine Vorlieben zu ihr in 
seinem abschließenden Kommentar.

Auf der anschließenden After Show Party 
war Zeit zum Gratulieren und der Abend 
zog sich bei guter Laune noch bis in die 
frühen Morgenstunden. Im Namen unse-
rer Schaubeschicker danken wir den vie-
len Sponsoren ganz herzlich für ihre Un-
terstützung zur Junior Wintershow. 

Ein besonderer Dank geht an alle Züchter 
und Beschicker, die mit viel Fleiß, Diszi-
plin und Engagement zu der gelungenen 
Schau beigetragen haben. 

Nachfolgend die Resultate der JWS.
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    


   
    
    
    
    
    
    
    



    


    
    
    
    
    
    


    
    
    
    
    
    


    

    
    
    
    
    
    



   



    
    
    
    
    
    


    
    
    
    
    
    
    


    
    
    
    
    
    


    
    
    
   
    
    


    
    
    
    
    
    
    


    
    
    
    
    
    









Sponsoren der Junior 
Wintershow 2015

Wir bedanken uns herzlich bei den 
Sponsoren für die großzügige Unter-
stützung der JWS 2015 auch im Na-
men aller Züchter und Beschicker.

	 •	 Agri-Feed s.à r.l.
	 L-9674 Nocher-Route
	 •	 Agri-Produits s.à r.l.
	 L-9774 Urspelt
	 •	 Bauere Koperativ
	 L-9166 Mertzig
	 •	 Casa Verde Naturprodukte
		 D-44149 Dortmund
	 •	 CRI Genetics
	 D-48341 Altenberge
	 •	 DG Dairy Gen GmbH
	 D-47638 Straelen	
	 •	 Genes Diffusion Deutschland
	 D-48465 Schüttorf
	 •	 GGI German Gentics International
	 D-49661 Cloppenburg-Bethen
	 •	 Heuvelland Voeders
	 NL-6278 NA Beutenaken
	 •	 Kaelen Agri
	 L-7535 Mersch
	 •	 KI Samen
	 NL-5980 AD Grashoek
	 •	 Masterrind
	 D-27283 Verden
	 •	 N. Aliment Central
	 L-7526 Mersch
	 •	 Nutral
	 F-49330 Chateauneuf-sur-Sarthe
	 •	 Rinder Union West eG
	 D-48035 Münster
	 •	 Rinderzucht Schleswig Holstein eG
	 D-24537 Neumünster
	 •	 Schaumann EWM GmbH
	 D-25421 Pinneberg
	 •	 SCR Heatime
	 IT-29027 Podenzano
	 •	 Ets. SCHUTZ
	 F-57570 Puttelange-les-Thionville
	 •	 Sersia France
	 F-35740 Pace
	 •	 Versis
	 L-2411 Luxembourg/Gasperich
	 •	 Worldwide Sires Germany (WWS)
	 D-48341 Altenberge
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Adonis-Tochter HTH Hallene
1b Kl.1
ZuB: Thein & Elsen, Goeblange

Lomac-Tochter Blackbarb
1e Kl.1
ZuB: Gilbert Leider, Erpeldange

Ladd P-Tochter R. Isola - 
1a Kl.2 & Reservesiegerin Jungrinder
B: Bosseler, Limpach & Antony, Beaufort

Ladd P-Tochter Brelady
1c Kl.2
B: Jacques Bernard, Contern

Dempsey-Tochter HTH Ilona
1a & Bestes Euter Kl.3
ZuB: Thein & Elsen, Goeblange

Epic-Tochter Lis Simone 
1b Kl.2 
ZuB: Christian Lis, Wincrange

Denethor-Tochter Hanne
1c Kl.3
ZuB: Capriso, Canach

Dempsey-Tochter HTH Irona 
1b & Bestes Euter Kl.4
ZuB: Thein & Elsen, Goeblange

Detour-Red-Tochter AMH Madison
1d Kl.4
ZuB: Jean-Paul Flammang, Goesdorf

Alexander-Tochter TSH Amy  
1a Kl.5
ZuB: Three Star Holsteins, Limpach

Tableau-Tochter OVH Alisa 
1b Kl.5
ZuB: Pascal Vaessen, Vianden

Snow-Tochter ALH Snowflake
1e Kl.2
B: Jean-Paul Flammang, Goesdorf
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Alexander-Tochter NV Vera
1c & Bestes Euter Kl.5
B: Marc Vaessen-Bastin, Weiler

Laron P-Tochter Lis Maggy  
1b Kl.6
ZuB: Christian Lis, Wincrange

Boldwin-Tochter Helle - 1a & Bestes Euter 
Kl.7 & Reservesiegerin Färsen
B: Laure Scholtus, Redange

Mammoth-Tochter Rosa
1b Kl.7
ZuB: Somawe, Christnach

Tableau-Tochter Pettula 
1c Kl.7
ZuB: Alain Schuh, Ell

Destry-Tochter HTH Heidefee 
1a & Bestes Euter Kl.9
ZuB: Thein & Elsen, Goeblange

Lonar-Tochter NHH Nency 
1b Kl.9
ZuB: Michel Neser, Hamiville

Lawn Boy-Tochter Handora 
1f Kl.9
ZuB: Laurent Frantz, Roeser

Simms-Tochter HTH Cimballa - 1a & Bestes 
Euter Kl.10 & Reservesiegerin Zweitkalbs-
kühe - ZuB: Thein & Elsen, Goeblange

Boateng-Tochter OVH Anita
1c Kl.4
ZuB: Pascal Vaessen, Vianden

Alexander-Tochter HBL Alexandra
1c Kl.6
ZuB: Carlo & Pit Bosseler, Limpach

Destry-Tochter HTH Heideblume 
1d Kl.8
ZuB: Thein & Elsen, Goeblange
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Kurz notiert

Aus Wissenschaft und Praxis

Zusammengestellt von Luc Frieden

■■ Klauenmesser überträgt 
Mortellaro

Ein Versuch des britischen Instituts 
für Infektionsbiologie in Liverpool 
zeigt, dass Klauenpflege-Werkzeuge 

als Vektoren für die Mortellaro-verursa-
chenden Treponema-Bakterien wirken 
können. Es wurde die Ausrüstung nach 
dem Schneiden der Klauen von Kühen 
mit sowie ohne Symptome von Dermatitis 
Digitalis mit und ohne zwischenzeitliche 
Desinfektion auf Anhaftungen der Bakte-
rien untersucht. Auf durchschnittlich 57 % 
der nicht desinfizierten Messer konnten 
Typen von Treponema gefunden werden. 
Nach der Desinfektion konnten im Schnitt 
nur noch auf 16 % der Messer Bakterien 
nachgewiesen werden. 

Um eine Verbreitung der Mortellaro-Erre-
ger zwischen einzelnen Kühen und ver-
schiedenen Betrieben zu vermeiden, soll-
ten die Schnittwerkzeuge nach jeder Kuh 
desinfiziert werden. 

(Elite 5/2014)

■■ Milchleistung ist kein 
Wohlfühl-Indikator

Eine französische Studie (INRA, Uni-
versität Lyon und LUNAM Universi-
tät) zeigt, dass sich die Milchleistung 

nicht dafür eignet, das allgemeine Wohl-
befinden von Milchkühen zu bewerten.

In 125 französischen Milchviehbetrieben 
wurde der Zusammenhang zwischen dem 
Wohlbefinden der Herde und der Milch-
leistung der Kühe untersucht. Dabei stell-
te sich heraus, dass sich ein Unwohlsein 
der Milchkühe negativ auf die Leistung 

auswirkt. Aber auch der gegenteilige Ef-
fekt wurde beobachtet: so sind höhere 
Milchleistungen häufig mit einem Auftre-
ten von Erkrankungen verbunden.

(Elite 5/2014)

■■ Paratuberkulosediagnostik 
mittels Untersuchung der 
Lymphflüssigkeit

Wissenschaftler der Veterinär-
medizinische Universität Wien 
glauben mit der Untersuchung 

der Lymphflüssigkeit einen Weg gefunden 
zu haben, die Paratuberkulose beim Rind 
frühzeitig diagnostizieren zu können. Das 
Problem an der Paratuberkulose des Rin-
des ist, dass es nach der Infektion mehre-
re Jahre dauern kann, bis die Erkrankung 
ausbricht (siehe Ziichter 2014/5). In der 
Zwischenzeit können die infizierten Rin-
der aber bereits Bakterien ausscheiden 
und so andere Tiere anstecken. Zudem 
ist die Diagnostik des Erregers schwie-
rig. Die Wissenschaftler legten bei ihren 
Überlegungen zugrunde, dass der Erre-
ger von Makrophagen aufgenommen und 
weitertransportiert wird. Deshalb schien 
die Möglichkeit, den Erreger in der Lym-
phflüssigkeit nachzuweisen, eine viel-
versprechende Alternative. Möglich ist 
die Entnahme von Lymphflüssigkeit bei 
laktierenden Kühen am Euter der Tiere. 
In den Untersuchungen konnte gezeigt 
werden, dass bei der Untersuchung der 
Lymphe deutlich mehr Tiere positiv auf 
Paratuberkulose getestet wurden als bei 
der Untersuchung von Kot, Blut und Milch. 
Die Wissenschaftler räumten jedoch auch 
ein, dass die Methode noch verbessert 
werden muss, um die Verlässlichkeit der 
Ergebnisse zu erhöhen. 

(Milchpraxis 4/2014)

■■ Erstkalbealter: je jünger 
desto besser?

Ein Erstkalbealter (EKA) von 24 Mo-
naten gilt im Allgemeinen als opti-
mal. Begründet wird dies mit ver-

gleichsweise geringeren Aufzuchtkosten 
sowie einem positiven Effekt auf die Erst-
laktationsleistung. Neben der Leistung 
gewinnen allerdings Merkmale wie die 
Nutzungsdauer gerade auch in der gesell-
schaftlichen Wahrnehmung zunehmend 
an Bedeutung. In Ihrer Mastarbeit an der 
Universität Göttingen hat Christina Burau 
deshalb untersucht, welchen Einfluss das 
Erstkalbealter auf Nutzungsdauer und Le-
bensleistung hat. 

Die Produktivität der Milchviehhaltung 
wird stark durch das Alter bei der ersten 
Abkalbung beeinflusst. Das EKA der deut-
schen Holsteins liegt bei 27,8 Monaten 
(schwarzbunt) bzw. 24 Monaten (rotbunt) 
(ADR, 2012). Zahlreiche Studien zeigen 
deutliche Effekte des EKA auf die Milch-
leistung. Dabei gilt ein EKA von 24 Mona-
ten bei Holsteins als optimal. 

Bei einem Drittel der 258.647 nieder-
sächsischen Milchkühe in der Studie lag 
das EKA bei über 30 Monaten. Nur knapp 
21 % der Kühe wiesen ein EKA von unter 
26 Monaten auf. Die Daten zeigen, dass 
in vielen Betrieben noch Potential zur Op-
timierung der Jungviehaufzucht mit ent-
sprechenden Einsparmöglichkeiten, da 
immerhin ein Aufzuchtmonat den Land-
wirt mindestens 50 bis 60 Euro kostet. 

Unter dem Aspekt von Lebensleistung 
und Nutzungsdauer deuten die Ergebnis-
se aus Niedersachsen darauf hin, dass 
unter diesen Produktionsbedingungen 
das optimale EKA bei 28 bis 29,9 Mona-
ten liegt. Jünger oder später abkalbende 
Gefährtinnen weisen sowohl in den Le-
bensleistungsmerkmalen als auch in der 
Nutzungsdauer geringere Werte auf. Ver-
gleichsstudien aus dem Ausland dagegen 



de lëtzebuerger ziichter 1|2015

12 MILCHRINDER

zeigen oft, dass ein EKA von 24 Monaten 
optimal ist. Auffallend bei diesen Studien 
ist jedoch, dass häufig Daten von weni-
gen ausgesuchten Großbetrieben ausge-
wertet wurden. Möglicherweise sind die 
Haltungs- und Managementbedingungen 
in diesen Betrieben der Grund für die ab-
weichenden Ergebnisse und Schlussfor-
derungen. 

Das Herdenmanagement und das be-
triebliche Leistungsniveau spielen beim 
optimalen EKA offensichtlich eine große 
Rolle. Die Grundlagen für ein frühes EKA 
werden schon im Kälbermanagement 
und in der Jungrinderaufzucht gelegt. Um 
rechtzeitig das für die erste Besamung 
optimale Gewicht von 380 bis 420  kg 
zu erreichen, müssen die Kälber gesund 
bleiben und sehr intensiv aufgezogen wer-
den. Ist die gesamte Aufzucht optimal auf 
ein EKA von 24 Monaten ausgelegt, zei-
gen diese früh abkalbenden Färsen spä-
ter auch eine optimale Leistung. In vielen 
niedersächsischen Betrieben ist jedoch 
die Weidehaltung nach wie vor Bestand-
teil der Jungrinderaufzucht, die deshalb 
oft weniger intensiv erfolgt, als in Betrie-
ben ohne Weidegang.

Betrachtet man zusätzlich zur Lebens-
leistung und Nutzungsdauer auch die 
Lebenseffektivität gemessen als Lebens-
tagsleistung, relativiert sich der Vorteil für 
die mit 28 bis 29,9 Monaten abkalben-
den Tiere. In diesem Merkmal schneiden 
die Tiere mit einem EKA von 26 bis 27,9 
Monaten trotz einer etwas geringeren Le-
bensleistung und Nutzungsdauer besser 
ab. Die höchste Lebenseffektivität von 
15,01 kg Milch/Lebenstag weisen die Tie-
re mit einem EKA von maximal 24 Mona-
ten auf. Bei diesen wird die deutlich gerin-
gere Lebensleistung durch eine kürzere 
Aufzuchtphase ausgeglichen. Gleichzeitig 
haben sie aber auch den Nachteil einer 
geringeren Nutzungsdauer.

Die Frage, ob jünger tatsächlich immer 
besser ist, lässt sich anhand der vorlie-
genden Untersuchung nicht allgemein 
gültig beantworten. Färsen, die mit 30 
Monaten zum ersten Mal abkalben, kön-
nen die längere Aufzuchtphase jedenfalls 
nicht durch eine höhere Lebensleistung 
wettmachen. 
(milchrind 1/2014)

■■ Die Kuh brüllt unhörbar vor 
Schmerz

Und das ist nur von Vorteil: denn um 
zu überleben, sind Wiederkäuer in 
freier Wildbahn darauf ausgerich-

tet, ihren Feinden niemals eine Schwäche 
zu zeigen. Laute Schmerzäußerungen 
würden nur die Aufmerksamkeit auf sich 
selbst, die Beute, lenken. Beim Hausrind 
ist es ähnlich: Auch es zeigt nur undeut-
liche, vage Schmerzäußerungen. Was 
aber nicht bedeutet, dass Rinder keine 
Schmerzen empfinden. 

•	 Das Schmerzempfinden ist bei allen 
höheren Wirbeltieren ähnlich. Der 
Unterschied von Rindern zu anderen 
Tierarten und dem Menschen liegt da-
gegen in ihrer Verhaltensreaktion auf 
Schmerzen. Anzeichen für Schmerzen 
bei Rindern sind: 

•	 Abweichungen vom normalen Verhal-
ten beim Kot- und Harnabsatz und 
beim Fressen: z.B. Rückgang der Fut-
teraufnahme.

•	 Veränderung im Sozialverhalten: z.B. 
Absonderung von der Herde, Verlust 
des Rangordnungsplatzes, aber auch 
aggressives Verhalten gegenüber Art-
genossen ist möglich.

•	 Haltungs- und Gangbildveränderungen 
z.B. bei Schmerzen im Bewegungsap-
parat: Kopf und Hals gesenkt, Rücken-
linie gekrümmt, Schonhaltung der be-
troffenen Gliedmaße, längeres Stehen 
und Liegen, Mobilität eingeschränkt.

•	 Schwanzschlagen auch bei Abwesen-
heit von Fliegen, wiederholtes Anzie-
hen und Wiederausstrecken von Glied-
maßen, Kälber schlagen sich gegen 
den eigenen Bauch, Scharren, Aufwer-
fen von Einstreu: z.B. Einsetzen des 
postoperativen Wundschmerzes nach 
Bauchhöhlenoperationen, wenn die 
örtliche Betäubung abklingt.

•	 Bei starken Schmerzen: Zähneknir-
schen und Stöhnen, Blick ins Leere 
(„Schmerzgesicht“: leicht gerunzel-
te Augenlider, Ohren zurückgestellt, 
weite Nasenöffnungen), sehr selten: 
Schmerzbrüllen.

An sich ist der Schmerz eine sinnvolle 
Einrichtung des Körpers, der durch sei-
ne Reaktionen wie z.B. das Zurückziehen 
einer Gliedmaße oder der Fluchtreaktion 
vor weiteren Schäden bewahrt. Allerdings 
können besonders starke oder lang an-
dauernde Schmerzen (z.B. bei Operatio-
nen oder Klauenerkrankungen) zu einer 
Sensibilisierung des schmerzleitenden 
Systems führen. Dabei kommt es durch 
die Gewebebeschädigung zur Freisetzung 
verschiedener Botenstoffe und anschlie-
ßender Entzündungsreaktion; über die 
verschiedenen Nervenbahnen wird dies 
dem Gehirn gemeldet und kann dort zur 
Entwicklung eines Schmerzgedächtnis-
ses führen. Dadurch können ein verstärk-
tes Schmerzempfinden (Hyperalgesie) 
und eine gesteigerte Empfindlichkeit auf 
eigentlich nicht schmerzhafte Reize (Al-
lodynie) entstehen. Durch ein adäqua-
tes Schmerzmanagement sollte dies 
unbedingt verhindert werden, denn ein 
späterer „Ausgleich“ durch hochdosierte 
Schmerzmittel ist meist nicht erfolgreich.

(Milchpraxis 3/2014)


SCHAUER Agrotronic GmbH
Beratung - Verkauf:
Gerhard Purpus, Tel.: +49 / 173 / 3839363
www.schauer-agrotronic.com

Entmistung & Strohmatic
ein starkes Duo!

Für artgerechte Tierhaltung
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Nach der Dezember-Zuchtwertschät-
zung eines jeden Jahres werden 
gemäß den nebenstehenden An-

forderungen züchterisch besonders wert-
volle Kühe herausgestellt und mit dem 
Prädikat ZUCHTELITE ausgezeichnet.

Nachstehend die Liste der neuen ZUCHT-
ELITE-Kühe für 2015:

Die festgelegten Anforderungen an Kühe für das 
Prädikat ZUCHTELITE sind:

	 - Zuchtstufe A
	 - ab der zweiten Laktation
	 - mind. 86 Punkte Gesamtexterieur mit jeweils 86 für Fundament und Euter
	 - Mutter und Großmutter mind 85 Punkte Gesamteinstufung
	 - RZG-Relativ Zuchtwert Gesamt von mind. 118

       
       
       
       
       
       
       
       
       

8 neue Holsteinkühe mit Prädikat ZUCHTELITE 2015

Prädikat ZUCHTELITE für züchterisch besonders  
wertvolle Kühe

Beacon-Tochter VaL Karita 259 VG-87 
(Foto 1. La)
ZuB: Henri & Marc Vaessen, Longsdorf

Man-O-Man-Tochter RR Rania VG-86 
(Foto 1. La) / ZuB: Josy Bourgmeyer-
Johanns, Wahlhausen 

Baxter-Tochter NH Formosa VG-87 
(Foto 1. La)
B: Claude Vaessen, Fischbach

Foto links:
Royaume-Tochter Lis Patricia VG-86 
(Foto 2. La)
ZuB: Christian Lis, Wincrange

Foto rechts:
Scooby Duu-Tochter TSH Cassy EX-90 

(Foto 1. La)
ZuB: Three Star Holsteins, Limpach
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Luxembourg Holsteins

Die höchsten Exterieur-Einstufungen in 2014

Ein lückenloses Pedigree ist das Qua-
litätskriterium par excellence in der 
modernen Rinderzucht. Neben ei-

ner vollständigen Dokumentation der Ab-
stammung und aller Leistungsergebnisse 
gehört die Exterieur-Beurteilung mit der 
linearen Beschreibung und der Kuhein-
stufung mit dazu und ist gerade für die 
Zuchtviehvermarktung unverzichtbar.

Der Käufer von Zuchttieren legt nicht nur 
großen Wert auf ein fehlerfreies Exterieur 
des Verkaufstieres, auch Informationen 
über die Einstufung der Vorfahren beein-

flussen die Kaufentscheidung. Eine regel-
mäßige Exterieur-Einstufung ist daher für 
Zuchtrindervermarktung eine grundlegen-
de Voraussetzung. Zusätzlich liefert die 
Kuheinstufung nicht nur wichtige Informa-
tionen über die Qualität der eingesetzten 
Genetik mit einer höheren Genauigkeit in 
der Zuchtwertschätzung von Bullen und 
Kühen, sondern auch für das tägliche 
Zuchtmanagement im eigenen Betrieb.

Gerade, um sich selber vor Betriebsblind-
heit zu schützen, ist es daher sehr wichtig, 
von einem unabhängigen Zuchtberater 

immer wieder ein objektives Urteil über 
den neuen Färsenjahrgang und über die 
Qualität der selbst gezüchteten Tiere zu 
bekommen.

In der folgenden Auswertung sind alle Fär-
sen, welche im Zeitraum von Januar bis 
Dezember 2014 mit mindestens VG 86 
Punkten eingestuft wurden, alle Zweit-
kalbskühe ab VG 88 und alle Kühe ab 
dem 3. Laktation mit VG 89 und Excellent 
für Gesamtexterieur aufgeführt.

        



        

        

        

        
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        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

Leadoff-Tochter Jenifer EX-93 (Foto 5.La) 
B: Thein & Elsen, Goeblange

Marion-Tochter Bahia EX-92 (Foto 5.La)
B: Three Star Holsteins, Limpach

Shottle-Tochter THI Blackbetty VG-89
B: Gilbert Leider, Erpeldange (Foto 3.La)
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        



        

        

        

        

        

        

        

        

        
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        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        Marbach-Tochter AMH NOG Cristel VG-89 
ZuB: J-P Flammang, Goesdorf (Foto 3.La)

Atwood-Tochter MLR Myrana VG-86
ZuB: Paul Mathay, Flebour (Foto 1.La)

Ruffian-Tochter AB Holyday VG-86 (Foto 1.La)
ZuB: Nico Antony-de Fouw, Beaufort
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        

        

        

        

        

        

        



        

        

        



        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        
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        

        

        

        

        

        

        

        

        

        



        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        



        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

Deckfähige schwarzbunte Zuchtbullen zu verkaufen
Vermarktung über CONVIS - Tom Elsen, GSM: 621 246 498
Kontakt: Three Star Holsteins, Limpach
Carlo Bosseler, GSM 621 387 800 / Pit Bosseler, GSM 691 233 332
Laure Scholtus, GSM 691 784 504 / Tom Loutsch, GSM 691 699 999
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Effiziente Kühe leben lange

Hohe Lebenstagsleistungen für eine nachhaltige 
Milchproduktion

Zur wirtschaftlichen Beurteilung der Milchproduktion sind die Gesamt- oder besser die 
Lebensleistung der Kühe sowie deren Aufzucht- und Nutzungsdauer wichtige Kennzahlen. 
Die Lebenstagsleistung ist eine optimale Kombination aus beidem und liefert einen guten 
Anhaltspunkt für Effizienz in einer nachhaltigen Milchproduktion.

Luc Frieden

Die betriebswirtschaftlichen Rah-
menbedingungen verlangen die 
Züchtung von gesunden und lang-

lebigen Leistungskühen, die unter gege-
benen und künftigen Produktionsbedin-
gungen einen höchstmöglichen Gewinn 
garantieren.

Unsere Zuchtzielformulierung gibt der 
Zucht auf Gesundheit, Fruchtbarkeit und 
Langlebigkeit, unter ausgewogener Be-
rücksichtigung der Leistungs- und vor 
allem der Fitnessmerkmale in einer nach-
haltigen Nutztierzucht eine zentrale Be-
deutung.

■■ Lebenseffektivität

Zur wirtschaftlichen Beurteilung der 
Milchproduktion sind die Lebensleistun-
gen der Kühe, sowie deren Aufzucht- und 

Nutzungsdauer wichtige Kennzahlen, 
welche im Rahmen der Milchleistungs-
prüfung erhoben und berechnet werden. 
  
Mit steigender Nutzungsdauer werden 
unfreiwillige Abgänge wie z.B. durch 
Probleme mit den Fundamenten oder 
der Eutergesundheit geringer. Hohe 
Nutzungsdauer führt zu niedrigeren Ab-
gangsraten und einer Senkung der di-
rekten Tierarztkosten. Darüber hinaus 
resultiert daraus ein geringerer Bedarf 
an Tieren für die Remontierung, was die 
Aufzuchtkosten nicht unwesentlich senkt.  

Zudem kann bei den Jungtieren strenger 
selektiert werden und so der Zuchtfort-
schritt für Leistung und Fitness noch bes-
ser genutzt werden. Einen weiteren Zuge-
winn stellen die zum Verkauf stehenden 
überzähligen Färsen zur Zucht dar. Nicht 
zuletzt kommt hinzu, dass die Durch-
schnittsleistung eines Bestandes mit älte-
ren Kühen höher liegt.

Betriebswirtschaftliche Auswertungen 
zeigen uns, dass sowohl die Leistung als 
auch die Nutzungsdauer einer Kuh ent-
scheidend für eine effiziente Milchpro-
duktion sind. Insbesondere für Betriebe 
mit eigener Reproduktion ist die Leistung 
je Lebenstag, oder auch Lebenstagsleis-
tung genannt, ein geeigneter Parameter 
zur Einschätzung der Rentabilität, da hier 
die Länge der Aufzuchtperiode mitgezählt 
wird.

Unter Berücksichtigung aller Kosten und 
Erlöse sowie einer Verzinsung des einge-
setzten Kapitals erreichen Kühe durch-
schnittlich erst ab einer Leistung von ca. 
13  kg Milch je Lebenstag ein positives 
ökonomisches Betriebsergebnis. Da die 
Rahmenbedingungen auf dem Milch-
markt nicht einfacher werden, sollte in 
Zukunft eine Gesamtleistung von über 
30.000  kg Milch erreicht werden, was 
einer Lebenseffektivität von mindestens 
15 kg Milch entspricht.

     
          
          
          
          
          
















 

Lebenstagsleistung der Luxemburger Milchkühe relativ konstant, jedoch mit erhöhtem Erstkalbealter
Die Abgangskühe von 2014 hatten das geringste durchschnittliche Abgangsalter der letzten 5 Jahre. Die Lebenstagsleistung sowie die Nut-
zungsdauer sind zwar im Vergleich zum Vorjahr nur geringfügig zurückgegangen, jedoch hat sich das Erstkalbealter deutlich erhöht.
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     



          
          
          
          
          
          
          
          
          
          



          
          
          
          
          
          
          
          
          
          



          
          
          
          
          
          
          
          
          
          



          
          
          
          
          
          
          
          
          
          



          
          
          
          
          
          
          
          
          
          












 




Übersicht: Beste Betriebe bezüglich der Lebensleistungen der in 2014 abgegangenen Kühe rangiert nach Größenklassen und Lebens-
tagsleistung (LTL)
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■■ Rangierung der Betriebe

Die vorliegende Auswertung basiert auf 
den im Rahmen der offiziellen Milchleis-
tungsprüfung erfassten Daten zur durch-
schnittlichen Lebensleistung der im Kon-
trolljahr 2013/2014 abgegangenen Kühe 
(außer Abgänge zur Zucht, welche nicht in 
der Anzahl abgegangener Kühe berück-
sichtigt werden). Durch die Kombination 
der Leistungsbereitschaft einer Herde mit 
der Aufzucht- und Nutzungsdauer stellt 
die Lebenstagsleistung der abgegange-
nen Kühe mit der tatsächlich erbrachten 
Gesamtleistung einen idealen Indikator 
für die Wirtschaftlichkeit der Milchpro-
duktion dar und eignet sich zudem zur 
Beurteilung der Haltungs- und Fütterungs-
bedingungen. 

In der Übersicht sind die Ergebnisse in die 
gleichen Betriebsgrößenklassen wie bei 
der Veröffentlichung des MLP-Jahresab-
schlusses zusammengefasst und jeweils 
die zehn Betriebe mit den höchsten Le-
benstagsleistungen veröffentlicht.

Seit dem MLP-Jahresabschluss 2010, 
also bereits zum fünften Mal veröffentli-
chen wir diese Auswertungen. Interessant 
zu sehen ist, dass 30 Betriebe (60 %) ih-
ren Platz in den Top-10 Listen der höchs-
ten Lebenstagsleistungen gegenüber dem 
Vorjahr halten konnten und immerhin 13 
Betriebe (26 %) fünf Jahre in Folge in den 
Auswertungen platziert sind. Solch ein 
Ergebnis zeugt von einem erfolgreichen 
und ebenso nachhaltigen Herdenmana-
gement in Kombination mit guter Genetik 
und ist für jeden Betriebsleiter die Bestä-
tigung seiner Arbeit.

Für Betriebe, bei denen die Lebenstags-
leistung der abgegangenen Kühe im 
Durchschnitt keine 15 kg erreicht, gibt es 
also noch Potential, das es zu nutzen gilt.

Quellen: Elite 1/2007, Milchrind 2/2009, 
2/2010, 4/2010,RUW Report Dez. 2011


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www.lscjunioropen.lu

Luxembourg
Summer Classics 2015

Junior Open

Ettelbruck, Luxembourg

International heifer show
and showmanship

5. July 2015

Jungzüchtertag
im Betrieb Neser, Hamiville
am 10.04.2015, 2000 Uhr

Preisrichter: Claire Swale
Nationaler Concours du Meilleur Juge &  
Concours du Meilleur Jeune Présentateur

Infos: Jérôme Reuter, GSM 691 621 677

 

 

Jungzüchtertag 
10.  Abrëll 2015 

Betrieb Neser zu Heesdrëf 

2000 Auer 

 

Nationalen Concours du Meilleur Jeune 
Présentateur  & Concours du Meilleur 
Juge 

Fir Eessen an Drénken ass gesuergt !!  

Umelldung beim 
Jérôme Reuter:  
691 621 677 
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Top-25 Herden für Exterieur

Die besten Exterieurbetriebe in Luxemburg

Zum achten Mal werden die Luxemburger Milchviehbetriebe nach der durchschnittlichen 
Exterieur-Einstufung ausgewertet. Voraussetzung für die Berücksichtigung der Betriebe 
in dieser Top-Liste ist ein Mindestprozentsatz eingestufter lebender Kühe in der Herde 
von 75%. In der Liste werden zum einen die durchschnittlichen Exterieur-Einstufungen 
für Färsen, zum anderen für die ganze Herde inklusiv der Färsen aufgeführt. Der Herden-
durchschnitt bestimmt die Rangierung in der folgenden Top-Liste der 25 besten Exterieur-
Betriebe.

Betrieb
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Mathay, Flebour 84,8 85,8 84,7 84,9 84,9 76,9 86,9 87,5 86,9 87,4 87,3
Thein & Elsen, Goeblange 84,7 85,0 83,3 84,7 84,4 95,0 86,9 87,3 85,8 87,0 86,8
Vaessen, Vianden 83,3 81,9 83,0 83,9 83,3 87,3 86,0 85,7 85,6 86,8 86,2
Vaessen-Bastin, Weiler 83,5 82,7 82,9 83,7 83,3 87,7 86,0 85,3 85,4 86,1 85,8
Bosseler, Limpach 84,1 84,0 82,9 83,8 83,7 100,0 86,0 86,2 84,5 85,5 85,4
Neser, Hamiville 83,2 83,8 82,9 82,7 83,0 94,8 85,4 85,9 85,0 85,3 85,4
Schuh, Ell 83,0 82,8 82,5 83,7 83,2 86,8 84,8 84,9 84,5 85,3 85,0
Antony-de Fouw, Beaufort 83,2 82,8 83,4 84,3 83,7 80,2 84,4 84,2 84,4 85,1 84,7
Bourgmeyer-Johanns, Wahlhausen 83,8 85,0 83,3 83,6 83,9 82,5 84,4 85,3 84,3 84,6 84,7
Donkels, Beiler 83,7 83,6 82,4 83,5 83,3 84,5 84,1 84,6 83,5 84,5 84,3
Braun, Girst 83,7 82,9 83,3 83,0 83,2 85,3 84,6 84,4 84,1 84,1 84,2
Flammang, Goesdorf 82,8 82,0 81,4 83,0 82,4 91,0 84,2 84,0 83,0 84,5 84,0
Crochet-Melkert, Kleinelcheroth 82,5 83,9 81,7 82,5 82,6 93,2 83,8 85,2 83,1 83,9 84,0
Albers-Turmes, Neidhausen 83,0 83,5 82,0 83,5 83,2 97,1 83,8 84,3 82,8 84,1 83,9
Aust-Schmitz, Bettel 83,0 82,8 82,6 82,3 82,6 94,3 84,1 83,9 83,6 83,8 83,9
Faust, Bettendorf 82,9 82,8 82,1 82,3 82,5 88,6 83,3 83,4 83,1 83,5 83,5
Vaessen, Longsdorf 82,6 82,4 81,7 82,2 82,2 85,0 83,5 84,3 82,8 83,1 83,4
Sinner, Schandel 83,2 82,3 82,1 82,4 82,3 97,8 84,0 83,8 83,1 83,2 83,4
Sliepen, Nocher 82,8 82,8 81,5 81,6 82,0 77,9 83,7 83,7 82,8 83,2 83,3
Siebenaler, Zittig 82,7 82,7 81,6 82,4 82,4 85,7 83,6 83,7 82,4 83,3 83,3
Lis, Wincrange 83,0 82,8 82,2 82,1 82,5 87,2 83,4 83,8 82,4 83,1 83,2
Origer, Eschdorf 82,7 83,1 80,8 82,3 82,1 80,2 83,7 84,2 81,9 83,3 83,2
Demuth, Oberdonven 81,7 81,6 80,4 82,1 81,4 95,2 83,8 84,1 81,5 83,8 83,1
Diderrich, Niederglabach 82,6 82,8 81,5 82,5 82,3 78,8 83,5 83,7 82,2 83,2 83,1
Marx, Garnich 82,6 82,6 82,0 81,8 82,1 89,1 83,6 83,7 82,6 82,8 83,0

Färsen Herdendurchschnitt


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Aktuelles Angebot

Unsere Bullenauswahl für Sie

Bei der letzten Zuchtwertschätzung der Milchrassebullen im Dezember 2014 wurden mit 
viel Spannung genomisch hochselektierte Bullen mit ersten Töchterinfos in ihren Zucht-
werten erwartet. Allen voran hat der Amerikaner MOGUL seine Erwartungen aus der 
genomischen Schätzung bis dato auf ganzer Ebene erfüllt. Allerdings können nicht alle 
genomisch selektierten Bullen ihre Werte mit Töchterinformationen bestätigen!

Armand Braun

■■ Schwarzbunte Holsteins

Die Milchinhaltsstoffe und vor al-
lem die Fettprozente bekommen 
mit dem Wegfall der Quote wieder 

deutlich mehr an Bedeutung in der Zucht 
zugeschrieben. Wir merken das auch 
in der Nachfrage der Besamungsbullen 
und haben bereits bei dem Zusammen-
stellen des Angebotes für den aktuellen 
Besamungskatalog die Milchinhaltsstoffe 
deutlich stärker berücksichtigt. Auf der 
anderen Seite ist die Milchmenge nicht 
zu vernachlässigen und in der gezielten 
Anpaarung sollte versucht werden beides 
zu berücksichtigen. Die töchtergeprüften 
Bullen bieten nach wie vor die höchste 
Vererbungssicherheit und vor allem bei 
der gezielten Anpaarung ist die Sicherheit 
der Vererbungstendenzen eines Bullen 
für deren Erfolg umso wichtiger. 

Für die aktuellen Monate haben wir spe-
ziell Rinderbullen in einer Aktion heraus-
gestellt, die neben ihren kompletten Ver-
erbungsprofilen auch in Bezug auf ihre 
Abstammung für die zu besamenden 
Rinder interessant sind. HE-MAN bietet 
ein ganz komplettes Vererbungsprofil und 
führt die Liste unserer töchtergeprüften 
Bullen weiter an. LIVERPOOL steht zur 
Wahl um die Milchinhaltsstoffe deutlich 
zu verbessern und er besitzt die etwas an-
dere Abstammung. 

Für die Hornloszucht bietet sich LOPIN P 
an, aus seiner Familie kommen laufend 
hochinteressante Bullen zum Einsatz. Er 
verbessert vor allem die Eiweissprozen-
te mit Nachdruck. Zu den aktuell stärker 
nachgefragten Bullen zählen GOLDDAY, 
SUREFIRE und TWIST bei Töchtergeteste-
ten und LOBACH, ALBUM, GODEWIND und 
GOLEM bei den Genomischen.

Tiere vor der Besamung 
fixieren

Eine erfolgreiche Besamung erfordert 
eine gute Vorbereitung. Dazu gehört 
auch die rechtzeitige Fixierung der Tie-
re. So wird Stress für das Tier vermie-
den, die Konzeptionsrate erhöht und 
obendrein die Arbeitssicherheit des 
Tierzuchttechnikers gewährleistet.

Im Interesse des Besamungserfolges, 
aber auch der Gesundheit unserer Mit-
arbeiter, bitten wir Sie um Unterstüt-
zung. Tragen Sie dazu bei, Unfallrisiken 
zu vermeiden und die Einsatzbedin-
gungen für einen qualifizierten Service 
positiv zu gestalten.

4 Schritte zur erfolgreichen Besamung
-	 Tiere markieren und separieren
-	 Tiere rechtzeitig fixieren
-	 Informationen zum Tier bereithalten
-	 Dem Tierzuchttechniker bei der Be-

samung assistieren

Die daraus resultierende größere Ruhe 
hilft allen Beteiligten: dem Tier, dem 
Unternehmenserfolg und dem Tier-
zuchttechniker.

He-Man-Tochter 4020-G

Lopin-P
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■■ Rotbunte Holsteins

Bei Rotbunt führt DERTOUR die internati-
onale Vererberliste bei den töchtergeprüf-
ten Bullen an. DERTOUR ist ein absoluter 
Exterieur-Verbesserer; allerdings sollten 
die etwas knappen F-% bei seinem Ein-
satz beachtet werden.

Für die diesjährige Rinderaktion bieten 
wir JOTAN an, um mit Nachdruck die Milch 
inhaltsstoffe zu verbessern. Bei seinem 
Einsatz sollte die Tendenz zu den kurzen 
Strichen berücksichtigt werden, obwohl 
seine abgekalbten Töchter in Luxemburg 
bis dato wenig Probleme mit zu kurzen Zit-
zen hatten. ALBARAN bietet die etwas an-
dere Abstammung für Rotbunt und LABEL 
P ist ein absoluter Allrounder, der auch 
noch das Hornlosgen trägt. Vor allem bei 
den Rotbunten steigt die Zucht auf Horn-
los deutlich an. Neben LARON P, der noch 
immer sehr stark nachgefragt ist, hat 
LADD P mittlerweile seinen Zuchtwert auf 
Töchterbasis erhalten. Mit etwas weniger 
Milchmenge und noch positiveren Milch- 
inhaltsstoffen in seiner Vererbung hat 
LADD P absolut nicht an Attraktivität ver-
loren. Bei den genomischen Bullen sind  
SNAKE RED und MOKABI VRC stark nach-
gefragt, zwei ganz gute Befruchter mit 

Aggressive Tiere unbedingt 
melden!
Immer wieder kommt es zu Unfäl-
len mit aggressiven Kühen oder 
Rindern. Insbesondere Fremdper-
sonen, die nicht ständig in der Her-
de unterwegs sind, werden dabei 
häufig Ziel der Aggressivität. Um 
Verletzungen oder Schlimmeres zu 
verhindern, weisen Sie bitte diese 
Personen unbedingt auf aggressive 
Tiere in Ihrem Bestand hin. Schaffen 
Sie bitte auch ausreichend Flucht-
möglichkeiten. Durchlässe in den 
Fressgittern haben sich bewährt. 
Nebenbei schaffen Sie dadurch die 
Möglichkeit eines einfachen Zugan-
ges zur Herde für sich selbst, für 
Ihre Mitarbeiter und für unsere Tier-
zuchttechniker. Vielen Dank!

einem sehr kompletten Vererbungsprofil. 
Hornlos sehr gefragt ist der homozygote 
SCANDIC PP. In den nächsten Monaten 
erwarten wir Sperma von weiteren neuen 
interessanten homozygot-Hornlosbullen 
für Schwarz- und Rotbunt, ein Trend der 
immer mehr Bedeutung bekommt.

Jotan-Tochter Bella 3. La

■■ Anpaarungsberatung

Wenn Sie Fragen zu Bullen haben, ob 
nachkommengeprüft oder genomisch 
selektiert, ob Holstein, Fleckvieh, Brown 
Swiss oder auch andere Rassen, zögern 
Sie nicht, uns anzurufen. Wir werden Ih-
nen die gewünschten Informationen ge-
ben. Für eine kostenlose und unverbind-
liche Anpaarungsberatung stehen wir 
Ihnen zu jeder Zeit gerne bereit. Rufen Sie 
uns an, um einen Termin zu vereinbaren. 
Sie können Sich hierfür gerne im CONVIS-
Sekretariat oder auch direkt bei unseren 
Zuchtberatern melden:

Thorsten Blechmann, GSM: 621 326 480
Armand Braun, GSM: 621 134 975 
Arno Grengs, GSM: 621 326 128  
CONVIS-Sekretariat, Tel.: 26 81 20-0 

Deutsche
Holstein-Schau 2015

10. / 11. Juni 2015
in Oldenburg

Deutscher Holstein Verband e.V. (DHV) 
Adenauerallee 174 · 53113 Bonn · Tel. 0228-91447-50 · Fax 0228-91447-55

info@holstein-dhv.de · www.holstein-dhv.de

www.schaumann-online.de www.lvm.dewww.ggi.de www.allflex-tierkennzeichnung.de

A4_anzeige_dhv_schau_2015_Layout 1  08.12.2014  17:15  Seite 1
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Nouvelle Peugeot 308 SW 
ayez de l‘audace

www.peugeot-weber.lu

NEW PEUGEOT 308 SW

Garage GASTON WEBER  124, route du Vin • L-5506 Remerschen • Tél. +352 23 60 50 -1 

Garage Jos PETRY s.à r.l.  10, route d’Ettelbruck • L-9160 Ingeldorf • Tél. +352 80 20 80 

4.2 L /100 KM 111  G /KM  

PEUGEOT_Ann_A4_308SW.indd   1 11/02/2015   09:12
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Kälberaufzucht

Welche Bedeutung hat das Management?

War im letzten Jahrzehnt der Kuhkomfort das dominierende Thema in der Milchviehhal-
tung, wird in den letzten Jahren verstärkt das Augenmerk auf die Kälberhaltung gelegt. 
Hier werden in den ersten Wochen die Weichen für die Zukunft gestellt, um das Ziel, lang-
lebige und leistungsfähige Kühe, zu erreichen.

Mit diesem Thema, insbesondere dem Arbeitszeitbedarf und dem Stallklima, haben sich 
in einer Praxisuntersuchung Mathias Quiring von der Fachhochschule Bingen und Wer-
ner Baumgarten vom Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum Westerwald-Osteifel mit 
Unterstützung durch Dr. Heidrun Mengel vom Tiergesundheitsdienst des Landesuntersu-
chungsamtes Rheinland-Pfalz befasst. 

Werner Baumgarten, Mathias Quiring,  
Dr. Heidrun Mengel

Auf drei Milchviehbetrieben mit un-
terschiedlichen Kälberhaltungs-
systemen wurden Daten erfasst 

und ausgewertet. Die durchschnittliche 
Betriebsgröße lag bei 160 bis 230 Kü-
hen plus der entsprechenden weiblichen 
Nachzucht. Auch die klimatischen Bedin-
gungen der drei Milchviehbetriebe, in den 
Mittelgebirgsregion in Rheinland-Pfalz mit 
ca. 400 m über NN, sind vergleichbar.

■■ Arbeitszeit

Der Zeitaufwand für die anfallenden Ar-
beiten wurde auf den Betrieben im Zeit-
raum von Anfang September bis Mitte 
Dezember 2013 bei den wöchentlichen 
Betriebsbesuchen morgens oder abends 
minutengenau gemessen. Untersucht 
wurde der Zeitraum beginnend nach der 
Geburt und endend mit der 16. Lebens-
woche. Für die Auswertung wurde eine 
Einteilung in die Phasen Einzel- und Grup-
penhaltung vorgenommen.

■■ Arbeitszeit in Einzelhaltung

Die Gesamtarbeitszeit für ein Kalb in der 
Einzelhaltung (nach der Geburt bis 14 
Tage) liegt im Durchschnitt bei ca. 53 Mi-
nuten, ohne große Unterschiede zwischen 
den Betrieben. Die Zeit je Kalb setzt sich 
aus folgenden Arbeiten zusammen (ver-
gleiche mit Tabelle 1). Etwa 50  % der 
gesamten Zeit werden für das tägliche 
Tränken aufgewendet. In zwei Betrieben, 
bei denen die Kälber nicht in unmittelba-
rer Nähe des Melkstandes untergebracht 
waren, kam ein Milchtaxi zum Einsatz. 
Diese Taxis erleichtern dem in der Regel 

weiblichen Betreuungspersonal erheblich 
die körperliche Arbeit und brachten eine 
Zeitersparnis. Auf einem Betrieb hinge-
gen werden die Kälber direkt neben dem 
Melkstand gehalten, was wiederum kurze 
Wege zum Tränken bedeutet. Das Melken 
von frischen Kühen in einer separaten 
Gruppe zu Beginn der Melkzeit wirkt sich 
auch besonders vorteilhaft aus. Die Biest-
milchgabe mit 9,5 Minuten je Tier nimmt 
knapp 20  % der Zeit in Anspruch und 
schwankt sehr stark von Kalb zu Kalb. 
Das Reinigen (18 %) der Kälberboxen ist 
auf den untersuchten Betrieben optimal 
organisiert. Auf vielen Betrieben liegt in 

Tab. 1: Arbeitszeit für ein Kalb in Einzelhaltung bis zum Alter von 14 Tagen


 
 
 
 
 
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de lëtzebuerger ziichter 1|2015

26 MILCHRINDER

diesen Bereichen ein Einsparpotential bei 
der Arbeitszeit. Eine optimale Anordnung, 
ein geeigneter Waschplatz und leicht zu 
bewegende Boxen bzw. Iglus verbessern 
die Arbeitsabläufe. Die Untersuchung 
zeigt, dass es möglich ist mit verschiede-
nen Verfahren gleich effizient zu arbeiten. 

■■ Arbeitszeit in Gruppenhal-
tung

Nach der Phase im Einzeliglu werden die 
Kälber in der Gruppenhaltung in jedem 
Betrieb in einem anderen System gehal-
ten: 

-	 Holm- und Laue Kälberdorf (A): über 
den Großraumiglus befindet sich ein 
Dach, seitliche Begrenzungen sind 
nicht vorhanden. Inzwischen wurde die 
Wetterseite mit einem Windschutz ver-
sehen.

-	 Riswicker Offenfrontstall (B): der offe-
ne Futtertisch zeigt nach Nord-Westen. 
Der Futtertisch wird durch Curtains ge-
gen starken Wind geschützt.

-	 Holsteiner Kälberstall (C): der Stall ist 
mit seinem Futtertisch an den Kuhstall 
angebaut. Die Buchtentiefe beträgt le-
diglich sieben Meter.

Die Tatsache, dass pro Betrieb ein System 
zum Einsatz kommt, lässt allerdings keine 
abgesicherte Aussage für einen abschlie-
ßenden Vergleich und eine Bewertung der 
verschiedenen Systeme zu, da der indivi-
duelle Einfluss der Betreuungspersonen 
eine größere Auswirkung hat. 

Allgemeine Angaben zur Gruppenhal-
tung auf den drei Betrieben: Die Haltung 
erfolgt auf Stroh bei einer Gruppengrö-
ße von 8 bis 15 Tiere. Tränkeautomaten 
kommen auf allen drei Betrieben zum 
Einsatz und das Angebot von Kraftfutter 
erfolgt am Trog. Darüber hinaus wird die 
Kuhration zur Futteraufnahme vorgelegt. 
Gemistet wird auf allen Betrieben in der 
Regel nach jeweils drei Wochen, um eine 
Belastung durch Schadgase zu vermeiden 
und den Strohverbrauch im Rahmen zu 
halten. Während bei den kleinen Tieren 
nicht nachgestreut wird, ist dies später in 
der Gruppenhaltung dagegen notwendig. Holsteiner Kälberstall (C)

Holm- und Laue Kälberdorf (A)

Riswicker Offenfrontstall (B)                                                                Quelle: VBZL Haus Riswick



de lëtzebuerger ziichter 1|2015

MILCHRINDER 27

Ein Betrieb streut vom Strohvorratslager 
nach, angeordnet zwischen jeweils zwei 
Kälberbuchten, wohingegen die zwei an-
deren frisches Stroh mit dem Frontlader 
in die Boxen bringen. Der Strohverbrauch 
liegt im Durchschnitt der Betriebe bei 2 kg 
je Kalb. Die Tiere verlassen die Kälberstäl-
le in einem Alter von 5 bis 6 Monaten zur 
weiteren Aufzucht. 

Die Praxiserhebung zeigt einen Gesamt-
arbeitszeit in der Gruppenhaltung von 3 
Stunden und 46 Minuten je Kalb (siehe 
Tabelle 2, mit der Aufteilung der Arbeits-
zeit in Stunden und Minuten und dem 
Anteil in % an der Gesamtarbeitszeit). Wie 
bei den Kälbern bis 14 Tage beansprucht 
die Fütterung der Tiere die Hälfte der Ar-
beitszeit. Bei einem Vergleich der drei Be-
triebe untereinander fällt jedoch auf, dass 
Betrieb A mit 3:20 h, dreimal solange bzw. 
ca. 2,5 Stunden mehr Zeit benötigt als Be-
trieb C (Grafik 1). Die Ursache für den hö-
heren Zeitaufwand liegt darin begründet, 
dass den Tieren das Futter nicht direkt mit 
dem Mischwagen vorgelegt werden kann. 
Stattdessen muss die Kuhmischung mit 
dem Teleskoplader bei den Kühen auf-
geladen werden, dann zum Kälberstall 
gefahren und schließlich per Hand ver-
teilt werden. Zusätzlich können durch den 
Transport noch Futterverluste und Mehr-
arbeit entstehen. Es ist ein Trugschluss 
zu denken, dass die geringen Mengen 
an Futter keine Arbeit machen, denn auf 
diesen drei Betrieben als Beispiel, wer-
den pro Jahr im Durchschnitt jeweils 100 
weibliche Kälber aufgezogen. Das sind al-
lein schon täglich 150 kg Futter, denn bei 
einem Durchschnittsgewicht von 100  kg 
frisst ein Kalb pro Tag ca. 6 kg Futter. Aber 
viel bedeutender ist der Mehraufwand an 
Arbeitszeit. Im Fall des Betriebes A sind 
dies bei 100 Kälbern mal 2,5  Stunden 
gleich 250 Stunden mehr als Betrieb C 
aufgewendet hat. Dies zeigt, wie wichtig 
es ist, Arbeitsabläufe auf ihre Effizienz zu 
überprüfen. Die Daten der verschiedenen 
Arbeiten decken weitere Unterschiede 
auf: Allein durch eine optimale Anordnung 
von Abtrenngittern beim Misten ist eine 
halbe Stunde Einsparung je Tier möglich. 
Teilweise sind bei den Arbeiten je Tier nur 
geringe Zeitenunterschiede, diese jedoch 
summieren sich durch die Anzahl der Tie-
re erheblich und können zu vielen Stun-
den werden. Unterschiede lassen sich bei 
allen Arbeiten finden, siehe auch Tabelle 
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Tab. 3: Unterschiede in Arbeitsueitbedarf für verschiedene Tätigkeiten auf den drei Betrie-
ben
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Grafik 1: Zeitaufwand pro Kalb auf den drei Betrieben
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3. Der Zeitaufwand von 2 Stunden 26 
Minuten je Kalb auf Betrieb C zeigt, was 
durch eine gute Planung, ein straffes Ma-
nagement und kurze Wege möglich ist. 
In großen Firmen ist die Arbeitseffizienz 
ein wichtiges Thema, dies sollte auch 
für Landwirte gelten. Arbeitsabläufe soll-
ten immer wieder überprüft werden und 
nicht nach dem Motto gehandelt werden, 
dass Altbekanntes ewig währt. Gerade bei 
den stark gewachsenen Betrieben in der 
Milchviehhaltung müssen auch die Abläu-
fe in den Bereichen Kälber- und Jungvieh-
aufzucht optimiert werden. 

■■ Schlussfolgerungen

Die Praxiserhebungen auf den Betrieben 
lassen folgendes Fazit zu: Da pro System 
im Praxistest nur jeweils ein Betrieb ein-
bezogen war, kann hier keine Rangfolge 
der Haltungssysteme aufgestellt werden, 
da die betriebsspezifischen Einflüsse zu 
groß sind. Diese hängen vor allem von der 
arbeitsausführenden Person ab, also dem 
Betriebsleiter, dem Lehrling oder dem Al-
tenteiler. Es gilt aber die eigenen Arbeits-
abläufe in der Kälberaufzucht zu analy-
sieren und mit den ermittelten Zeiten zu 
vergleichen, um gegebenenfalls innerbe-
triebliche Schwachstellen aufzudecken. 
Die Arbeitszeit ist auf den meisten Betrie-
ben der knappste Faktor und daher ist es 
notwendig, die vorhandene Arbeitszeit so 
optimal wie möglich einzusetzen. In der 
Untersuchung wurden Unterschiede bei 
den verschiedenen Arbeiten im Bereich 
von Minuten bis zu Stunden aufgezeigt. 
Eine Einsparung von 2 Stunden pro Kalb 
bringt bei 100 Kälbern im Jahr schon eine 
Ersparnis von 200 Stunden je Jahr. Aber 
bei jeder Optimierung der Arbeitszeit, die 
Tierkontrolle darf nicht zu kurz kommen.
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 



 





 



 

 
Für weitere Informationen und 
Details senden wir Ihnen gerne 

unseren Sommerkatalog 2015 zu.
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Der genomische Test (Stand Februar 2015)

Die besten Luxemburger Jungrinder nach
genomischen Zuchtwerten

CONVIS unterstützt alle Züchter und Milchproduzenten, die genomische Untersuchung als 
neues Instrument für die praktische Zuchtarbeit zu nutzen. Jetzt können Sie Ihre Nach-
zucht komplett oder gezielt genomisch testen lassen und das zu wesentlich günstigeren 
Preisen. Der LD-Chip eröffnet Ihnen eine neue, profitable Möglichkeit der Selektion weib-
licher Tiere in Ihrer Herde. Zusammen mit vit Verden haben wir die aktuelle Topliste der 
genomisch getesteten Jungrinder in Luxemburg zusammengestellt.

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

■■ Schwarzbunte Holsteins (gRZG    135)≥≥≥≥    
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              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

              

■■ Rotbunte Holsteins (gRZG

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    135)

PerfectAiko-Tochter Fen Quinzi 
(Rang 1 sbt)
ZuB: Pascal Donkels, Beiler &  
Henri Lommel, Cruchten

Fanatic-Tochter Montana (Rang 6 sbt) 
B: Jean-Paul Flammang, Goesdorf  

Fageno-Tochter Royalty (Rang 1 rbt)
B: Thein & Elsen, Goeblange


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


 
 

ANMELDEBEDINGUNGEN  (Abschnitt zu behalten) 
 
 
a. 13 bis einschl. 25 Jahre alt sein im Zeitraum der Schulung. 

 
b. Einschreibegebühren von 350 € (+ 20 € wenn Zahlung bei Scheckzahlung)  zu zahlen für  

den 3/07/2015 auf  Kontonr. : IBAN : BE55 3401 3257 0544 -  BIC : BBRUBEBB - Bank 
: ING, Rue de Herve 106, B-4650 Herve ) mit dem Vermerk :"E.Y.B.S.,  Name und Vorname"

Die Teilnahmekosten beinhalten : 
 

 das Programm und dessen Durchführung 

 das Verzeichnis, welches alle Details jeder Vorführung umfaßt  

 Unterkunft und Beköstigung während des Aufenthalts (von Mittwochsmittag bis Montagsmorgen) (-> 3 
Mahlzeiten pro Tag + Imbiß am Nachmittag) 

 Fütterung, Einstreu und Unterkunft des Rindes 

 Arbeitsausrüstung für das Projekt : Schubkarren, Heugabel, Identifizierungstafeln 

 Produkte für die Vorbereitung 

 T-Shirt zur Vorführung im Ring 

 
      dieser Kostenbeitrag beinhaltet nicht : 
 

 Anreisekosten nach Battice und Rückfahrt zu Ihren Kosten (wenn Beförderung durch unsere Angestellten : 
25 € / Person für Hin- und Rückfahrt Flughafen / Ausstellungsgelände)  

 Abendessen am Dienstag abend wenn die Anreise vor Mittwoch geschieht 

 Kleidung : 

       ▪ normale Arbeitskleidung 
       ▪ weisse Hose (Jeans oder Baumwolle) für die Vorführung im Ring 
       ▪ Arbeitsschuhe für die Vorführung 

 Schlafsack 

 Basisausrüstung, die Sie mitbringen müssen für die Schulung : 

▪ Schermaschine mit scharfem Kamm + Verlängerungsschnur von 5 m, Haartrockner (220 V – 2 Stifte) 
       ▪ Waschbürste, Kratzer 
       ▪ Anbinde- und Vorführhalter aus Leder 
       ▪ Anbindehalfter aus Nylon für das Waschen und das Scheren 
 

Für eventuelle Materialbesorgung, wenden Sie sich bitte an die A.W.E., F. Thomas (00 32 478 34 69 51 - 
fthomas@awenet.be) 

c.  Die Rinder sind bei A.W.E. verfügbar.  Aber wenn Sie mit Ihren eigenen Rinder kommen würden, sind nur Tiere 
aus belgischen Betrieben angenommen und Sie müssen die Sanitärbedingungen der EYBS Organisation 
respektieren (Sanitärbedingungen werden auf unsere Website www.eybs.eu verfügbar sein).   
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rue de la Clé 41  B-4650 Herve  Tél. : 087 69 35 20  Fax : 087 67 52 12 
E-mail : ffafchamps@awenet.be  www.awenet.be  TVA : 0479 153 274 
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Die Teilnahmekosten beinhalten : 
 

 das Programm und dessen Durchführung 

 das Verzeichnis, welches alle Details jeder Vorführung umfaßt  

 Unterkunft und Beköstigung während des Aufenthalts (von Mittwochsmittag bis Montagsmorgen) (-> 3 
Mahlzeiten pro Tag + Imbiß am Nachmittag) 

 Fütterung, Einstreu und Unterkunft des Rindes 

 Arbeitsausrüstung für das Projekt : Schubkarren, Heugabel, Identifizierungstafeln 

 Produkte für die Vorbereitung 
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Für eventuelle Materialbesorgung, wenden Sie sich bitte an die A.W.E., F. Thomas (00 32 478 34 69 51 - 
fthomas@awenet.be) 

c.  Die Rinder sind bei A.W.E. verfügbar.  Aber wenn Sie mit Ihren eigenen Rinder kommen würden, sind nur Tiere 
aus belgischen Betrieben angenommen und Sie müssen die Sanitärbedingungen der EYBS Organisation 
respektieren (Sanitärbedingungen werden auf unsere Website www.eybs.eu verfügbar sein).   

European Young Breeders School
2.-6. September 2015 - Battice (B)

Die größte Zusammenkunft von leidenschaftlichen Holstein-Jungzüchtern der Welt!
Die Einschreibungen sind eröffnet. Vorsicht: begrenzte Plätze!
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B-4650 Herve • Tel.: +32 87 69 35 21 • Fax: +32 87 67 52 12 • www.awenet.be • www.eybs.eu
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MILCHRINDER 31

Neue Schätzung von Dezember 2014

Luxemburger Top-Kühe nach Gesamtzuchtwert (RZG)

Die Zuchtwerte der Kühe mit Leis-
tung werden wie bei den Bullen 
dreimal jährlich berechnet.Die 

Zuchtwerte in der nachstehenden Tabel-
le sind auf deutscher Basis gerechnet 

und damit direkt vergleichbar mit den 
Kuhzuchtwerten in Deutschland. Zu den 
Zuchtwerten der Milchleistungsvererbung 
sind auch die Exterieureinstufungen, so-

weit die Kühe bereits eingestuft sind, in 
der Tabelle veröffentlicht. 

Nachstehend die Liste der genetisch be-
sten Kühe in Luxemburg:

Rang Name & StallNr. Q Mkg F% FKg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Vater Besitzer & Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  
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             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  

Zenith-Tochter VaL Kuli EX-90
(Rang 12 sbt)
ZuB: Henri & Marc Vaessen, Longsdorf

Van Gogh-Tochter AMH Rhonda 
(Rang 25 sbt)

ZuB: Jean-Paul Flammang, Goesdorf

Rang Name & StallNr. Q Mkg F% FKg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Vater Besitzer & Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  
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             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  

■■ Schwarzbunte Holsteins (RZG   130)≥≥≥≥    
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Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  
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             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  

Rang Name & StallNr. Q Mkg F% FKg E% Ekg RZM RZS RZE RZN RZR RZG Einstufung Vater Besitzer & Wohnort

Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  
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Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  
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Schwarzbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

            142   
             141  
            140   
            140   
            140   
            140   
            139   
            139   
             138   
            137   
            137   
            137   
             137  
             136   
            136   
             135  
            135   
            135   
            134   
            134  
            134   
            134   
            134   
            134   
             134  
            133   
            133   
             133  
             133  
             133   
            133   
             133  
             132   
            132   
            132   
             132   
             132   
            132   
            132  
            131  
            131   
            131   
            131   
            131  
            131  
            131   
            131  
            131   
             131   
            131   
            131   
             131   
             131   
            130   
            130   
             130   
            130  
             130   
            130   
            130   
            130   
             130  
             130  
             130  

Rotbunte Holsteins (RZG ≥ 130)

             146   
             141   
             138   
            138  
             137  
             134   
             133  
            131   
            131  
             131   
            130  
             130   
            130   
            130  

Fleckvieh/Montbeliarde (RZG ≥ 124)

           127  
           127  

Fleckvieh/Montbéliarde (RZG   125)

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    



Rotbunte Holsteins (RZG   130)

≥≥≥≥    

    

≥≥≥≥    

Fidelity-Tochter VaL Kenna VG-85
(Rang 1 rbt)
ZuB: Henri & Marc Vaessen, Longsdorf

Lawn Boy-Tochter Monia VG-88 
(Rang 12 rbt)

B: Nico Antony-de Fouw, Beaufort

Genetisch hornloser rotbunter Deckbulle zu verkaufen!
Vermarktung über CONVIS - Tom Elsen, GSM: 621 246 498

Kontakt: 621 387 800 - Carlo Bosseler / 691 233 332 - Pit Bosseler
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Aktuelles Highlight-Thema in der Luxemburger Milchproduktion 

Schlechter Geschmack der Milch: Was stimmt?  
Was stimmt nicht?

Zunächst ist zu dem Thema zu sagen, dass es sich um eine extrem kom-
plexe Thematik handelt, da erstens erwiesenermaßen eine Vielzahl von 
chemischen Komponenten einen Einfluss auf Geschmack und Aroma der 
Milch haben und, dass zweitens eine genauso große Anzahl von agro-
nomisch bedingten Faktoren einen Einfluss auf die Konzentration von 
denselben chemischen Komponenten in der Milch haben. Damit nicht 
genug, es gibt auch keine genormten Messverfahren zur Bestimmung 
des Milchgeschmacks und somit wird dieser in der Regel durch einen 
Geschmackstest von Testpersonen gemessen. Dabei werden eventuell 
vorher die bestätigt Einfluss nehmenden chemischen Einzelelemente 
analysiert oder in Einzelfällen auch der Gehalt einzelner Gruppen von 
chemischen Elementen bestimmt. 

Romain Reding

Problematisch für die Praxis ist auch, 
dass es meist kein saisonaler oder 
etwa rassenbedingter typischer 

Milchgeschmack ist, sondern eher kurz-
fristig eintretende Änderungen die Ge-
schmacksprobleme auslösen. Aus agro-
nomischer Sicht können diese meist in 
drei Kategorien eingestuft werden: allge-
meine Haltungsbedingungen, Fütterung 
und Zustand von Melkanlagen. 

■■ Konkret gelöste Praxisfälle

In den vergangenen Jahren wurde die 
CONVIS-Beratung mit mehreren konkre-
ten Fällen konfrontiert. Darunter waren 
auch mehrere Betriebe mit Melkrobotern. 
In diesen Fällen hing das Problem aus-
schließlich mit der Milchkühlung zusam-
men, vor allem wenn die Milch der ers-
ten Kühe im Tank zu schnell auf zu tiefe 
Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt 
gekühlt wurde. Als gute Lösung hat sich 
eine Puffertankeinrichtung erwiesen, die 
ursprünglich eigentlich angedacht war, 

um die Waschphase vom Haupttank zu 
überbrücken. Zum Einen kann die Milch 
der ersten Kühe nach der Milchabnahme 
so unter angepassten Bedingungen ge-
kühlt werden und zum Anderen kann un-
ter diesen Umständen sogar ein traditio-
neller Verdampfertank im Einsatz bleiben. 
Neuen Roboterbetrieben, die anfangs mit 
ihrem traditionellen Tank weiterarbeiten 
möchten, kann man nur anraten, auf je-
den Fall die ersten Stunden der Füllpha-
se auf die Tankeinstellungen zu achten 
und damit zusätzlich sogar eine gewisse 
Stromverschwendung zu vermeiden. Län-
gere Transportwege der Milch in Leitun-
gen und erhöhte mechanische Belastung 
der Milch, bei Roboter Betrieben oft der 
Fall, konnten nicht als Problem aufgezeigt 
werden.  

Ein anderes Problem scheinen oft die in 
der Praxis benutzten Reinigungsmittel von 
Melkanlagen zu sein. Vor allem chlorhal-
tige Mittel sind problematisch, da umge-
wandelte Chloride in flüchtig volatile Ag-
gregatzustände übergehen können und 
sich gerne in stark abgenutzten Milch-
schläuchen festsetzen. Fakt ist, dass in 
mehreren konkreten Fällen nach dem 

Einsatz von chlor- und phosphatfreien 
Reinigungsmitteln eine sofortige Verbes-
serung festgestellt werden konnte. Nicht 
bestätigt wurde, dass eine übermäßige 
Fütterung von chlorhaltigem Viehsalz ei-
nen Einfluss auf den Geschmack hätte. 
Vielmehr belegen Studien, dass der Chlor-
gehalt in der Milch mit erhöhten Viehsalz-
gaben physiologisch bedingt nur bis zu 
einem bestimmten Punkt leicht steigt und 
dann aber stabil bleibt. Einen Einfluss auf 
den Geschmack scheint auch die Relati-
on zwischen Chlor- und Laktosegehalt der 
Milch zu haben. Das Problem liegt hier 
aber darin, dass man außer durch züch-
terische Aspekte fast keinen Einfluss auf 
den Milchlaktosegehalt hat. Man kann 
aus praktischer Sicht also nur auf einen 
möglichst tiefen Chlorgehalt hin arbeiten, 
denn ein tiefes Chlor-Laktose Verhältnis 
wird generell als günstig eingestuft.

■■ Geschmacksmessung im 
Labor, was ist möglich?

Fakt ist auch, dass neben dem Chlor-
gehalt, Fettsäuren und das Verhältnis 
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zwischen den verschiedenen Fettsäu-
ren einen wesentlichen Einfluss auf den 
Milchgeschmack haben. So werden z.B. 
die vier Säuren Capronsäure, Caprylsäu-
re, Caprinsäure und Laurinsäure für einen 
typisch ranzigen Geschmack verantwort-
lich gemacht. 

Eine weitere bekannte chemische Grö-
ße ist die Gruppe der freien Fettsäuren, 
deren Konzentration scheinbar mit Ge-
schmacksausprägungen in Verbindung 
gebracht werden kann. Sie sind verant-
wortlich für das Sauerwerden eines Fet-
tes und führen zu einem talgigen, seifigen 
Beigeschmack. Bei der Butter kommt es 
beispielsweise zum Freisetzen von übel-
riechender Buttersäure, die die Ursache 
für den Geschmack „alter“ Butter ist.

Glücklicherweise können diese Säuren 
genau wie Laktose heute über die Spek-
traltechnik verhältnismäßig schnell und 
billig bestimmt werden. Im Fall von CON-
VIS stellt das Interreg-Projekt OPTIMIR die 

benötigten Software-Lizenzen und das 
Know How zur Verfügung. Das Problem 
ist aber eher, dass man nicht ausreichend 
Normwerte zur Verfügung hat. 

In verschiedenen Nachbarländern werden 
heutzutage zwecks Monitoring vom Milch-
geschmack halbjährig Laboruntersuchun-
gen von jeder Tankmilch auf Perchlorat, 
Trichlormethan und quaterernähre Ammo-
niumverbindungen (stammen aus Chlor-
ersatzmitteln) durchgeführt, nicht zuletzt 
um Betriebsberatungen im Hinblick auf 
die Überwachung der technischen Funkti-
onalität der Melkanlage zu machen.

■■ Schlussfolgerungen und 
Fazit 

Zwecks systematischer Untersuchung der 
rezenten Fälle in Luxemburg müssten be-
kannte Fälle von schlechter Tankmilch in 
einer ersten Phase spektralstatistisch zu-



mindest für die bekannt einflussnehmen-
den Kriterien systematisch untersucht 
und dokumentiert werden. Nur über den 
Weg können typische Ausreißer gefunden 
werden und für die Agrarpraxis nutzvolle 
Beratungsinformationen gewonnen wer-
den. Sehr wichtig, insbesondere bei ran-
ziger Milch, erscheint die Bewertung der 
Einzelkuh, denn eine Kuh alleine kann 
erwiesenermaßen definitiv einen ganzen 
Tank umkippen. Man sollte nicht verges-
sen, dass sehr viele Forschungsergebnis-
se zu dem Thema schon relativ alt sind, 
umso mehr ein Grund, die Problematik 
grundsätzlich professionell zu untermau-
ern und moderne Messmethoden zu ent-
wickeln und systematisch anzuwenden.  

Sollten Sie das Problem auf Ihrem Hof 
kennen und eine Problemanalyse durch-
führen wollen, so melden Sie sich gerne 
bei uns: CONVIS-Beratung, Romain Re-
ding, Tel.: 26 81 20-58.

Imprimerie Fr. Faber 

7, rue des Prés L-7561 Mersch 

(+352) 32 87 32  - 1

Sorgfalt erkennt man daran, dass alle wesentlichen Aspekte beachtet werden. Die Fertigung hervorragender Druck-

sachen entsprechend Ihrer Vorgaben ist unser Tagesgeschäft, dabei behalten wir aber auch die nachhaltige Entwicklung 

im Auge. Wir überlassen nichts dem Zufall: vom Einsatz ökologischer Druck farben über die MyClimate-, FSC- und PEFC-

Zertifizierungen bis hin zur umweltgerechten Abfallwirtschaft nach den Vorgaben der SuperDrecksKëscht. Ihr Produkt 

ist unser Produkt – aber wir leben auch in einer gemeinsamen Welt. Bei Faber sind wir davon überzeugt, dass beide 

Aufgaben verantwortungsbewusst erledigt werden können. 
 

WE CARE
YOU IMPRESS
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188.	Zita 171	 LU 01.98339841	 geboren am: 02.06.2002
Vater:	 Sambucco B 892.036	 9/8 La.	 10.667	 3,70	 395	 2,90	 309
M-Vater:	 Mardi Gras 504.384	 HL 2		  11.781	 3,43	 404	 2,92	 344

Z.: Robert Biel-Meyers, Betzdorf	 B.: Robert Biel-Meyers, Betzdorf	

189.	HBL Alline 815	 LU 00.98403885	 geboren am: 01.10.2003
Vater:	 Boss Iron 505.183	 7/7 La.	 11.811	 3,95	 467	 3,30	 390
M-Vater:	 Jango 904.301	 HL 5		  16.166	 3,93	 635	 3,33	 539

Z.: Carlo Bosseler, Limpach	 B.: Carlo & Pit Bosseler, Limpach	 Exterieur: 3/88-87-85-86/86

190.	OH Vectra 111	 FR 57.03540779	 geboren am: 20.07.2004
Vater:	 Lonard 505.184	 5/5 La.	 14.647	 4,00	 586	 3,46	 507
M-Vater:	 Heymet 760.960	 HL 5		  19.606	 4,32	 846	 3,29	 645

Z.: Gaec Ovis, Solgne (FR)	 B.: Carlo & Pit Bosseler, Limpach	 Exterieur: 3/90-88-88-91/89

Lebensleistungsrekorde

Sechs neue 100.000 kg Kühe in Luxemburg

Seit der letzten Veröffentlichung haben sechs weitere Kühe in einem CONVIS-Betrieb die 
Marke von 100.000 kg Milch Lebensleistung überschritten. Damit hat sich die Zahl der in 
Luxemburg registrierten 100.000 kg-Kühe auf 193 erhöht.

Stand: Januar 2015

DÜNGEPLANUNG - FLÄCHENANTRAG 2015
Nehmen Sie schon an einer optimalen Düngeberatung teil?
oder
Haben Sie Schwierigkeiten bei der Erstellung des Flächenantrages?

Unsere Flächenantrags-Kampagne ist im vollen Gange! Haben Sie Interesse, so melden Sie sich bitte 
unverbindlich im Sekretariat, unter Telefonnummer: 26 81 20 – 50 (Thielen Carolin).  
Unser Berater-Team steht Ihnen gerne zur Verfügung!

Aer Genossenschaft fir Déierenproduktioun
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191.	Irmi 24	 LU 03.98175893	 geboren am: 08.10.2000
Vater:	 Stadel 297.344	 12/11 La.	 8.262	 3,96	 327	 3,38	 279
M-Vater:	 ./. 	 HL 6		  9.383	 3,87	 363	 3,39	 318

Z.: Josy Reiff-Lafleur, Leithum	 B.: Josy Reiff-Lafleur, Leithum	 Exterieur: 11/84-84-88-87/86

192.	Hillary 346	 LU 05.98341506	 geboren am: 18.03.2002
Vater:	 Waran 904.652	 9/9 La.	   9.695	 4,44	 430	 3,30	 320
M-Vater:	 Aster 504.585	 HL 5		  11.506	 4,48	 515	 3,15	 362

Z.: Emile Bissen-Schroeder, Vichten	 B.: Emile Bissen & fils, Vichten	

193.	Ronde 704	 LU 07.98364895	 geboren am: 17.12.2002
Vater:	 Stadel 297.344	 8/8 La.	 11.069	 3,93	 435	 3,21	 355
M-Vater:	 Glorentum 297.545	 HL 4		  12.033	 4,16	 500	 3,15	 379

Z.: Victor Crochet, Kleinelcheroth	 B.: Erny Crochet-Melkert, Kleinelcheroth	 Exterieur: 8/86-88-87-88/88

Stadel-Tochter Irmi 
ZuB: Josy Reiff-Lafleur, Leithum

Waran-Tochter Hillary 
B: Emile Bissen & fils, Vichten  

Stadel-Tochter Ronde
B: Erny Crochet-Melkert, Kleinelcheroth

Sambucco-Tochter Zita 
B: Robert Biel-Meyers, Betzdorf

Boss Iron-Tochter HBL Alline 
B: Carlo & Pit Bosseler, Limpach  

Lonard-Tochter Vectra 
B: Carlo & Pit Bosseler, Limpach


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FC
www.lely.com innovators in agriculture

... MIT DEM ROBOTERARM 
DES LELY ASTRONAUT A4
Alle Sensoren und Funktionen integriert:

• dadurch präzise und schnelle Messung aller Werte wie
   Milchtemperatur, Fett- und Eiweisgehalt, Leitfähigkeit,
   Laktosegehalt, etc. nahe am Euter

• permanente Datenerfassung pro Viertel während des
   Melkvorgangs

• dadurch zeitnahe Auswertung in T4C Herden-
   management und mobil mit T4C InHerd 

• schnelle Reaktion des Arms und flexibles Ansetzen 

EVOLVE.

Immer eine Armlänge voraus...
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Zuchtwertschätzung International

Die besten Holsteinvererber weltweit

Interbullzuchtwerte auf deutscher Basis, Dezember 2013                                                                           
Selektionskriterien: Töchterbasierter Zuchtwert; Sicherheit ≥ 75 %;                                  
Schwarzbunte Holsteins: RZG/RZE ≥ 128; Rotbunte Holsteins: RZG/RZE ≥ 122

                  

                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  

                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  
                  

■■ Schwarzbunte Holsteins - sortiert nach RZG



Rotbunte Holsteins - sortiert nach RZG



meng Garage S.à r.l. • Zone Artisanale et Commerciale Jauschwis • Route de Luxembourg • L-7759 Roost
Tél. : +352 46 93 56-1 • Fax : +352 46 93 56-56  • info@meng-garage.lu • www.meng-garage.lu

opel.lu    consommation 3,3-6,0L/100 KM   Emission de co2  87-140 G/KM

La nouvelle Corsa surprend avec ses techniques de conduite avancées, ses nouveaux  
gadgets technologiques et ses options luxueuses que chacun accueillera avec chaleur.
C’est ça, l’excellence allemande à la portée de tous. Découvrez la nouvelle Corsa dès  
maintenant sur opel.lu ou chez meng Garage.

La nouvelle Corsa

LE NOUVEAU OH!
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40 MILCHRINDER

Kurzmitteilungen

MLP/HB-Intern

■■ Reprocheck - Meldung der 
MLP Daten  
(Belegungen, Kalbungen, 
Zugänge & Abgänge)

Bitte achten Sie darauf das alle Da-
ten korrekt von Ihnen gemeldet wer-
den. Diese Daten werden auf viele 

Fehler geprüft. Alle vollständigen und 
korrekt geprüften Daten werden für Ihren 
Zwischenbericht genutzt. Die fehlerhaf-
ten Daten werden von dem Milchkontrol-
leur und MRZ-Büro geprüft und korrigiert. 
Diese Daten werden ebenfalls für die Er-
stellung der Reprocheck-Visiten genutzt. 
Je vollständiger und korrekter die Daten 
bei der Milchkontrolle gemeldet werden, 
je korrekter und vollständiger ist der Vor-
druck für die Reprocheck-Visiten.

■■ Hornlos-Meldungen

Sie können nach wie vor unter http://
www.convis.lu/abteilung/milchrinder/
zucht/meldung-hornlosigkeit.html Ihre 
hornlosen Tiere melden. Oder Sie wenden 
Sich vertrauensvoll an Ihren Milchkont-
rolleur/in, diese helfen Ihnen stets gerne 
weiter. 

■■ Kranke Kühe bei der  
Milchkontrolle

Kühe mit verminderter Leistung aufgrund 
eines Krankheitsfall müssen mit der tat-
sächlichen Leistung und eine leistungs-
minderten Ursache/Krankheitszeichen 
angegeben werden. Wenn keine Milch-
Kg angegeben sind oder die Kuh als Tro-
ckenstehend gemeldet wird, wird keine 
Überbrückung der Leistung gerechnet. In 
diesem Fall wird die Kontrolle mit dem Mi-
nimum von 1 kg Milch verrechnet. 

■■ Neubestimmung der Bullenkörung bei Milchrindern
  

Abstammung (Generationen) 2 2 2
Zuchtelite Typ: 80 keine

Körper: 80
Fund.: 80
Euter: 80

Gesamt: 82
Vater Exterieur RZE:112 keine keine

Nutzungsdauer RZN: 100
Eutergesundheit RZS: 100

RZG ≥ 112 RZG ≥ 100 gRZG ≥ 118
Exterieur Körbulle Gesamt: 85 Gesamt: 82 Gesamt: 82

≥ 84 Fund. ≥ 80 Fund. ≥ 80 Fund.
Erbfehler
Genotypisierung ja ja ja

PedigreeIndex des zu körenden 
Bullen

Mutter Einstufung

Bei Verdacht Kontrolle über DNA

Tab.: Mindestkriterien zur Körung von Deckbullen
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CONVIS AI-Service

Neue Jungbullen für den Ersteinsatz 2015

■■ Schwarzbunte Holsteins

■■ Rotbunte Holsteins

Empire 823.060
aAa 312	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 18.09.12 ZW gD:	 Si. 73 %   +1.436  -0,07  +52  -0,07  +42	 RZM 120  RZE 144  RZS 115  RZG 140

Epic 889.147
ZW gI: +1.388  -0,24  +32  -0,08  +39   RZM 116  RZG 137

752  DE 06.64146476	   1/85 VG
3/2 La.	 10.171  4,56  464  3,38  344

Super 506.180
Emily  US 01.39232811	 1/85 VG

Legend 506.137
Madison  NL 04.47504280
1/89 VG	 V: Shottle

Heavey 507.486
aAa 342	  *CVF *BLF *BYF

Züchter: DK

geboren: 27.05.13 ZW gD:	Si. 73 %   +1.924  -0,01  +78  +0,04  +70	 RZM 140  RZE 125  RZS 110  RZG 147

Massey 889.073
ZW gM: +1.218  -0,03 +47  +0,08  +50   RZM 125  RZG 136

Heaven  DK 33.72305313	   1/87 VG
1. La.	 16.655  3,70  616  3,30  550

Mascol ET 840.515
Yelena  US 61376428	 1/85 VG

Snowman 634.400
Heidi  DK 30.01001689	 1/89 VG
	 V: Shottle

Nexus 804.330
aAa 234	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: UK

geboren: 15.02.13 ZW gD:	 Si. 73 %   +580  +0,36  +59  +0,13  +32	 RZM 117  RZE 145  RZS 123  RZG 144

Numero Uno 506.661
ZW gD: +353  +0,42  +54  +0,08  +20   RZM 109  RZG 140

Ambrosia  UK 7279.42600029	  2/89 VG
2/2 La.	 12.672  3,87  490  3,29  417

Man-O-Man 506.148
Ave  IT 179.90346074	 1/88 VG

Goldwin 503.839
Ambrosia  UK 3101.80700516
2/89 VG	 V: Toystory

Durban 927.322
aAa 234	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 11.11.11 ZW gD:	 Si. 73 %   +551  +0,07  +29  +0,13  +29	 RZM 109  RZE 133  RZS 107  RZG 125

Durham Red 889.030
ZW gM: +722  -0,61  -22  -0,06  +19   RZM 95  RZG 108

Angie  DE 03.53550946	   1/85 VG
3/2 La.	 11.464  3,84  440  3,30  378

Mr.Burns 503.914
Belfast  FR 49.34530318	 1/86 VG

Zabing 565.916
Alegra  DE 03.51373846
1/83 GP	 V: Banker RF

Lorman 588.028
aAa 423	 *CVF *BLF *BYF

Züchter: DE

geboren: 12.01.13 ZW gD:	Si. 73 %   +1.188  +0,09  +58  +0,12  +52	 RZM 125  RZE 138  RZS 109  RZG 137

Ladd P 298.101
ZW gM: +922  -0,46  -1  +0,16  +46   RZM 114  RZG 131

Lovestory  DE 01.16441616	   1/86 VG
2/2 La.	 9.288  3,91  363  3,17  294

Destry 889.015
Lulu-Red  USA 000065658065 1/87 VG

Ralstorm 505.966
NOG Honeymoon  DE 01.15423342
1/87 VG	 V: Talent
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 w w w . a g r o - p r o j e k t . l u

Projektberatung,
Genehmigungsbetreuung
und Kostenberechnung

für:

*Mehrzweckhallen
*Fahrsilos
*Güllebehälter
*Wohnhäuser

*Milchvieh- & Mutterkuhställe
*Jung- & Mastviehställe
*Schweineställe
*Hühnerställe

AGRO - PROJEKT

2,  rue  Sébastian  Conzémius
L-9147 Erpeldange/Ettelbruck

Tel: +352 26 87 72 21
Fax: +352 26 87 72 23

Kontakt: Agrar-Ingenieur Armin Fuchs

von ALCOVIT

Ihr Projektberater für alle
landwirtschaftlichen Projekte !
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1. Ehrenpreis der Rinder und Bestes Tier der Schau: Iliz, B.: Pierre Diderrich-Steichen

Gerry Ernst

Die Preise waren insgesamt sehr gut 
verteilt, so dass kein Züchter die 
Schau eindeutig dominierte. Insge-

samt wurden ausgeglichene, gut bemus-
kelte Tiere an die Spitze gesetzt. Extreme 
Tiere, denen es entweder an Rahmen 
oder an Fleischansatz fehlte, hatten kei-
ne Chance auf eine vordere Platzierung. 
Außerdem legte der Preisrichter, Lionel 
Richard aus den französischen Arden-
nen, sehr viel Wert auf ein korrektes Fun-
dament. Besonders hervorzuheben war 
auch die sehr gute Qualität der genetisch 
hornlosen Tiere. Mehrere Tiere konnten 
sich bei starker Konkurrenz vorne plat-
zieren. In der Hornloszucht geht der Weg 
nur über Qualität. Für schlechte hornlose 
Tiere gibt es mittelfristig keinen Markt. 
Bevor wir vermehrt homozygot hornlose 
Tiere züchten, müssen erst Qualität und 
Leistung in den hornlosen Tieren gefestigt 
sein.

■■ Rinder

Besonders bei den Rindern war die Qua-
lität etwas heterogener als in den Jah-
ren zuvor. Der 2. Ehrenpreis der Rinder 
ging an eine sehr ausgeglichene Ban-
dit2  MN  RRE  VS-Tochter aus der Zucht 
und im Besitz von Pol Nothumb aus Pla-

verkauft. Seither wird diese Kuhfamilie 
mit Topbullen (Ulyss-MN  RRE  VS) ange-
paart, so dass ihre Mutter Eliz mit einem 
Gesamtzuchtwert von 126 zur absoluten 
Spitze der Rasse gehört. Auch der Vater 
BN  RR  VS weist einen Gesamtzuchtwert 
von 121 auf und gehört somit zum Top 
1 % der Rasse. Resultat: Illiz ist ein sehr 
großrahmiges Rind mit einem hervor-
ragenden und außerordentlich langen 
Becken. Trotzdem ist sie gut bemuskelt. 
Iliz hat nicht nur ein Topexterieur, son-

ten. Joy ist ein sehr feines Rind und be-
stach durch ihren vorzüglich bemuskelten 
Rücken und ihr perfektes Becken.

Bei den Rindern siegte eine Ausnahmeer-
scheinung: Bei Iliz aus der Zucht und 
im Besitz von Pierre Diderrich, war aus 
züchterischer Sicht alles richtig gemacht 
worden. Ihre Großmutter Ubelle, eine Dau-
phin RRE M-Tochter aus der Zucht der Fa-
milie Biren aus Merl, wurde auf einer der 
ersten Elite Auktionen an Pierre Diderrich 

29. Limousin Jungvieh Ausstellung

Früchte eines erfolgreichen Zucht- und  
Leistungskontrollprogramms und  
des passionierten Züchtereinsatzes

Am Samstag, den 24. Januar 2015 fand die 29. Auflage der Limousin Jungvieh Ausstel-
lung in der Herdbuch’s Hâl von CONVIS in Ettelbruck statt. Rund 100 Tiere nahmen an der 
Veranstaltung teil: etwa 30 Rinder und 70 Jungbullen. Aufgrund des Wintereinbruchs hielt 
sich die Zuschauerzahl vor allem morgens in Grenzen und aus verständlichen Gründen 
blieben einige Ausländer mit längeren Anfahrten deshalb zu Hause.



de lëtzebuerger ziichter 1|2015

44 FLEISCHRINDER

   Name und Hb-Nr des Vaters Besitzer + Züchter

       

      

      

       

      

      

      

      

       

      

      

       

      

     

      















      

      

      

       

      

       

      

      

      

      

       

      

      

      

      

    

      









Auswahl des besten hornlosen Rindes

Bestes polled Rind: Ina Pp, B.: Jean Kirsch

Best bemuskeltes Rind: Isabella, 
B.: Nicolas Keup-Mathieu 

2. Ehrenpreis der Rinder: Joy,
B.: Pol Nothumb-Weyland

     

     

     

     








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dern auch ein Rekord-Jahresgewicht von 
600  kg. Zucht ist kein Zufall, sondern 
kann durch Einsatz von Topgenetik ge-
steuert und sogar kumuliert werden. Die-
ses Tier wurde auch als bestes Tier der 
Schau ausgezeichnet.

Das best bemuskelte Rind kam aus dem 
Stall von Nico Keup aus Weiswampach. 
Die Acier RRE VS-Tochter Isabella stammt 
aus einer hervorragenden Kuhfamilie, in 
der Bemuskelung und Milchleistung über 
Generationen gefestigt sind. Das Rind 
bestätigte auf der Schau seine hohe Be-
muskelungsnote beim Absetzen von 83 
Punkten. Sie bestach durch einen vorzüg-
lich bemuskelten Rücken und eine gut be-
muskelte Keule.

Das beste hornlose Rind stammt aus 
der Zucht von Jean Kirsch aus Vichten, 
der sich seit einigen Jahren verstärkt der 
Hornloszucht verschrieben hat und hier 
eine sehr strenge Selektion durchführt. 
Ina Pp stammt aus dem homozygot horn-
losen Bullen Merlin PP und aus der als RR 
qualifizierten Kuh Dalida, einer Verdikt RJ-
Tochter. Ina gewann die Dezember Kate-
gorie und zeigte viel Rahmen mit sehr fei-
nem Knochenbau und einem sehr guten 
Becken, das im Sitzbein besonders breit 
ist.

■■ Bullen

Bei den Bullen war die Qualität, von ei-
nigen spätreifen Typen abgesehen, sehr 
ansprechend. Hier setzten sich ausgegli-
chene Bullen mit breiten Becken und kor-
rekten Fundamenten an die Spitze.

Der dritte Ehrenpreis ging an einen aus-
geglichenen, jedoch leicht spätreiferen 
Typ aus der Zucht und im Besitz von Mar-
tine Majerus-Clemes aus Wickrange. Auch 
Jalous ist kein Zufallsprodukt, da er aus 
dem international erfolgreichen Bullen 
Goubi stammt, welcher sowohl in Ettel-
bruck als auch in Metz als bestes Tier der 
Schau ausgezeichnet worden war. Beson-
ders beeindruckend ist aber seine Mut-
ter Ballerina RRE. Diese Kuh weist einen 
Gesamtzuchtwert IVMAT von 123 auf und 
hat schon den sehr erfolgreichen Sohn 
Festin gezüchtet, welcher in Frankreich 
bei einigen sehr bekannten Züchtern im 

Einsatz ist. Jalous überzeugte den Preis-
richter nicht nur durch seinen Rahmen, 
sondern wies auch einen sehr gut bemus-
kelten Rücken auf und war sehr breit, so-
wohl in der Keule als auch im Becken.

Der zweite Ehrenpreis der Jungbullen ist 
ein Bel Orient RRE M-Sohn aus der Zucht 
und im Besitz von Guy und Roby Siebena-
ler aus Zittig. Justin gefiel dem Preisrich-
ter besonders durch seine hervorragende 
Bemuskelung und wurde auch mit dem 
Preis für die beste Bemuskelung bei den 
Bullen ausgezeichnet. Trotzdem war es 
ein sehr kompletter Bulle mit viel Harmo-
nie, feinem Knochenbau und einem sehr 
gutem Bewegungsablauf.

Der erste Ehrenpreis der Jungbullen ging 
an den exzellent Eder RJ-Sohn Illustre aus 
der Zucht von Gritty und Philippe Duhr aus 
Manternach. Illustre ist sehr geschlossen, 
sowohl hinter der Schulter als auch in der 
Nierenpartie durch seine enorm ausge-
prägte Lende. Er ist perfekt ausgeglichen 
zwischen Rahmen und Bemuskelung, 
weist viel Körpertiefe auf und ist sehr 
breit in der Keule und im Becken.

Bester hornloser Bulle war Indice PS aus 
der Zucht und im Besitz von Martine Ma-
jerus-Clemes aus Wickrange. Es ist ein be-
sonders interessanter Bulle, der aus einer 
komplett neuen Hornloslinie hervorgeht. 
Indice ist ein sehr korrekter, ausgegliche-
ner, gut bemuskelter Bulle. Er stammt aus 
einer sehr guten Kuhfamile mit hohen 
Zuchtwerten.

■■ Verkauf

Die verkäuflichen Rinder waren von her-
vorragender Qualität. Sieben der zehn 
verkäuflichen Rinder waren jeweils unter 
den drei besten ihrer Kategorie, drei da-
von konnten ihre Kategorie sogar gewin-
nen. Hier bot sich also wiederum eine 
nicht alltägliche Gelegenheit, um sehr 
gute Tiere für den Auf- respektive Ausbau 
einer Herde zu erwerben. Vier der Rinder 
fanden für einen Durchschnittspreis von 
2.340,- € einen neuen Besitzer.

Bei den Bullen war die Nachfrage zum Teil 
auch sicher wetterbedingt etwas weniger 
ausgeprägt als im letzten Jahr. Trotzdem 
wurden 24 Jungbullen im Rahmen der 
Schau zu einem Durchschnittspreis von 
3.360,- € verkauft. 

Die Qualität der genetisch hornlosen Tie-
re war sehr ansprechend und auch diese 
Tiere fanden guten Absatz. Sie brachten 
im Schnitt 250,-  € mehr als die gehörn-
ten. Weniger gute hornlose Bullen fanden 
keinen Käufer.

Die Limousin Züchter sind für die Quali-
tät ihrer Tiere und die sehr professionelle 
Präsentation zu beglückwünschen. Auch 
für das leibliche Wohl war wie immer bes-
tens gesorgt, deshalb hier auch einen be-
sonderen Dank an alle Beteiligten hinter 
der Theke für die charmante Bewirtung.

Best bemuskelter Bulle und 2. Ehrenpreis der Bullen: Justin, B.: Roby & Guy Siebenaler
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1. Ehrenpreis der Bullen:  Illustre
B.: Marg. & Philippe Duhr-Arendt

3. Ehrenpreis der Bullen: Jalous,
B.: Martine Majerus-Clemes

Bester polled Bulle: Indice PS
B.: Martine Majerus-Clemes

      

      

      

      

       

      

      

       

      

      

      

     

      

      

     

      

      

     

      











      

      

       

      

      

      

      

      

    

      

      

      

       

      

      

      

      

      

      

       

      







   Name und Hb-Nr des Vaters Besitzer + Züchter

       

      

      

       

      

      

      

      

       

      

      

       

      

     

      















      

      

      

       

      

       

      

      

      

      

       

      

      

      

      

    

      









      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

       

      

      

      

      

      

      

      

       

      









     

     

     

     

    

      
















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de lëtzebuerger ziichter 1|2015

Herzlichen DANK 
allen SPONSOREN 

der Limousin  
Jungvieh  

Ausstellung  
auch im Namen 

aller Züchter und 
Beschicker

Aliments Talbot        
Cactus

Ets Kerger s.àr.l. 
Ets. Schutz s.àr.l.

Fiduciaire Pierre Kraus       
Lëtzebuerger Rëndfleesch
Moulins de Kleinbettingen       
N. Aliment Central s.àr.l.

Piet van Luijk 
RWZ AGRI S.àr.l.

Versis Farm Support s.a.

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

       

      

      

      

      

      

      

      

       

      









     

     

     

     

    

      

















   Name und Hb-Nr des Vaters Besitzer + Züchter

       

      

      

       

      

      

      

      

       

      

      

       

      

     

      















      

      

      

       
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CONVIS-Viehvermarktung
Ihr zuverlässiger Partner

für Zucht-, Nutz- und Schlachtviehhandel
Nutz- & Schlachtvieh, Kälber
Gilbert Diederich,	 GSM: +352 691 246 292
Patrick Federspiel	 GSM: +352 621 140 872
Jules Feidt,	 GSM: +352 621 148 883
Fleischrinderzuchtvieh
Nico Mousel,	 GSM: +352 621 361 443
Milchrinderzuchtvieh
Tom Elsen,	 GSM: +352 621 246 498

CONVIS-Viehvermarktung
Ihr zuverlässiger Partner

für Zucht-, Nutz- und Schlachtviehhandel

Sekretariat/ Verwaltung & Verrechnung
Nadine Albers-Turmes, Tel.: +352 26 81 20-24 

nadine.turmes@convis.lu
Romaine Kesseler, Tel.: +352 26 81 20-26 

romaine.kesseler@convis.lu 

Kontaktpersonen
Transport: 

Tiertransporte 

aller Art
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Pierre Feipel

Für die Bullenmast war 2014 ein 
schlechtes Jahr. Aufgrund der un-
genügenden Grundfutterqualitäten 

drängten die Futterberater die Mäster 
dazu, in teures Kraftfutter zu investieren. 
Dies drückte die Rentabilität der Mast 
selbstverständlich erheblich. Doch gerade 
wir als Mäster vom Qualitätsrindfleischla-
bel „Cactus Rëndfleesch vum Lëtzebuer-
ger Bauer“ müssen Beispiel für die ganze 
Landwirtschaft sein. Wir müssen Cactus 
also Woche für Woche eine gute und ho-
mogene Qualität liefern können. Dies war 
auch eines der beiden Ziele, welches wir 
2014 erreichen wollten. 

Cactus will gut ausgemästete Jungbullen, 
welche einen gewissen Fettanteil aufwei-
sen. Ideal anzustreben wäre Fettklasse 3. 
Cactus hat seit Anfang Herbst 2014 eini-
ge Jungbullen bei den drei Händlern nicht 
angekauft, eben weil der Fettanteil der 
Bullen zu gering war. 

Das Grundfutter, welches 2014 produziert 
wurde, ist qualitiv sehr gut, so dass die 
Mäster wieder aufatmen konnten und die 
Rationen wieder ausgeglichener gestaltet 
werden können. 

Immer wieder diskussionswürdig ist die 
Gewichtsgrenze. Es macht keinen Sinn, 
die Jungbullen noch schwerer zu machen, 
da die Teilstücke somit immer größer wer-
den. Der Konsument legt aber mehr Wert 
auf ein kleineres, feines Stück Fleisch: 
Klasse statt Masse. Auch wenn ein schwe-
rer spätreiferer Schlachtkörper mehr Geld 
bringen sollte, die Rentabilität dieses 
Schlachtkörpers soll in Frage gestellt wer-
den.

Wir müssen das produzieren, was der Kon-
sument verlangt. Der Züchter muss daher 
wieder einen frühreiferen Typen produzie-
ren, so dass wir problemlos Schlachtkör-
per mit 420 kg mit einer Fettklasse 3 ab-
liefern können. Hier sind sowohl Züchter 
als auch Produzenten gefordert!

Das zweite Ziel für 2014 war die Vermark-
tung weiblicher Tiere. Auch dies ist uns 
gelungen. Seit November 2014 werden 
Fleischrinderkühe geschlachtet. Bedin-
gung ist, dass sie Fettklasse 3 haben, 
mindestens einmal abgekalbt haben, 
aber nicht älter als 84 Monate sind. Die 
Gewichtsspanne liegt zwischen 350 und 
472,6 kg Kaltgewicht.

Jedes fünfte Tier, welches im Inland ge-
schlachtet wird, wurde von der Cactus-
Supermarktkette angekauft. Dies zeigt 
einmal mehr, wie wichtig die Cactus- 
Supermarktkette für unsere Landwirt-
schaft ist. 

Ende des Jahres 2014 wurde das Mehr-
wertssteuergesetz geändert. Für die 
geschlossenen Betriebe ändert sich im 
Grunde nichts. 

Für die Mäster allerdings wird es schwie-
riger, denn diese sollen die Fresser in Zu-
kunft nicht mehr über den Händler, son-

Cactus-Rëndfleesch vum Lëtzebuerger Bauer

Rückblick und Ausblick

Ein schwieriges Jahr 2014 ist nun endlich vorbei und 2015 ist mit 
vielen Überraschungen bereits voll im Gange!

 Anzahl Gewicht Schlachtalter Lebenszunahmen Masttiere Mastdauer Mastzunahmen Tonnen

2005 4.623      424,8 19,74 1,097 2.854           11,23 1,093 1.964        

2006 4.448      421,6 19,80 1,103 2.508           11,25 1,098 1.875        

2007 4.527      433,8 20,00 1,107 2.571           11,58 1,110 1.964        

2008 4.651      429,4 20,20 1,084 2.623           11,78 1,099 1.997        

2009 4.918      423,3 20,20 1,063 2.673           11,71 1,092 2.082        

2010 4.615      433,5 20,25 1,093 2.419           11,79 1,138 2.001        

2011 4.628      440,1 20,16 1,117 2.632           11,75 1,136 2.037        

2012 4.619      435,5 19,71 1,128 2.673           11,39 1,146 2.012        

2013 4.438      429,1 20,05 1,092 2.545           11,69 1,102 1.904        

2014 4.574      430,4 20,20 1,089 2.575           11,61 1,129 1.969        

Ø 4.604      430,2        20,03                 1,097                     2.607           11,58             1,114                    1.980        

Tab. 1 : Statistik der geschlachteten Jungbullen und Kühe
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dern direkt beim Produzenten kaufen. Im 
Klartext heißt das, dass der Mäster keine 
homogenen Lose von einheitlicher Qua-
lität, Zunahme und Gewicht bekommt. 
Somit kann nicht mehr nach dem „Rein-
Raus Verfahren“ gearbeitet werden.

Das Label arbeitet seit Jahren mit Händ-
lern und Mästern. Sie sind der „Puffer“ im 
Label, denn diese Betriebe sind es, die 
das fehlende Potential auffüllen. Es muss 
also sehr gut aufgepasst werden, dass wir 
unsere Cactus Mäster nicht verlieren. 

Wir sind eine „Filière“, die 2016 ihren 20. 
Geburtstag feiern kann. Müssen wir aber 
jetzt die letzten 20 Jahre in Frage stellen? 

Cactus kann sein Fleisch aus dem Aus-
land beziehen, will dies aber nicht. Hier 
müssen wir alle an einem Strang ziehen. 
Es geht nicht nur um die Existenz eines 
Labels, sondern vor allem geht es um die 
Existenz der ganzen Fleischrinderproduk-
tion hier in Luxemburg. 

2015 wird sicherlich ein Jahr werden, in-
dem wir viele neue Erfahrungen sammeln 
werden: Mehrwertsteuer, Milchquotenen-
de,… die Landwirtschaft wird sich neu po-
sitionieren müssen. 

Cactus steht zu 100 % hinter dem Label 
und der Luxemburger Fleischrinderpro-
duktion. Der beste Beweis ist der Food-
Heroe. Hier hat Cactus zusammen mit 
CONVIS den Konsumenten die Türen ei-
nes Cactus-Betriebes geöffnet und stand 
diesen Rede und Antwort. Es bleibt zu 
hoffen, dass dies öfter gemacht werden 
kann, denn den Konsumenten fehlt im-
mer mehr der Bezug zur Landwirtschaft.

Es bleibt abzuwarten, da wir alle zusam-
men die richtigen Entscheidungen treffen 
werden, damit wir auch morgen noch ein 
gutes Stück Fleisch gemäß dem Motto 
„well ech weess vu wou et hir kënnt“ ver-
kosten können! 



Ihre Ansprechpartner:
Roger THIESEN    +352 23637-513

Johann KRINGS    +352 621 288467Emile REUTER    +352 621 140822
Michael KANDELS   +352 23637-530

Samstags bis 16 Uhr geöffnet !

Vitesse 
• 24 - 32 m³ Ladevolumen
• 6 - 37 Messer
• ab 50 PS Leistungsbedarf
• Schwingenaggregat
• bis 12 t Gesamtgewicht

Zelon CFS
• 23 - 31 m³ Ladevolumen
• 32 Messer (Double-Cut)
• ab 95 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor

Super-Vitesse CFS
• 29 - 33 m³ Ladevolumen
• 36 Messer
• ab 117 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor

Mega-Vitesse CFS
• 26 - 36 m³ Ladevolumen
• 40 Messer
• ab 130 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor mit Zinkenplatten

Giga-Vitesse CFS
• 30 - 42 m³ Ladevolumen
• 45 Messer
• ab 126 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor mit Zinkenplatten

Tera-Vitesse CFS
• 38 - 50 m³ Ladevolumen
• 50 Messer
• ab 190 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor mit Zinkenplatten

Noch mehrere Modelle
zur Saison 2015 verfügbar !

Seit fast fünfzig Jahren baut Strautmann erfolgreich Ladewagen für einen großen Anwendungsbereich. Vom Heuladewagen bis zum Hochleis-
tungssilierwagen, Schneidwerke von 6 bis 45 Messer in Kombination mit leistungsfähigen Ladeaggregaten bieten Lösungen für die verschie-
densten Arten der Grünfutterernte. Im Segment Ladewagen hat sich die Vitesse-Baureihe mit den Typen Vitesse, Super-Vitesse und Giga-Vi-
tesse sowie Tera-Vitesse vielfach in der Praxis bewährt.

Leistungsstark und leichtzügig - Die Strautmann Ladewagen

Fordern Sie jetzt ihr persönliches Angebot an !

Ihre Ansprechpartner:
Roger THIESEN    +352 23637-513

Johann KRINGS    +352 621 288467Emile REUTER    +352 621 140822
Michael KANDELS   +352 23637-530
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• 30 - 42 m³ Ladevolumen
• 45 Messer
• ab 126 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor mit Zinkenplatten

Tera-Vitesse CFS
• 38 - 50 m³ Ladevolumen
• 50 Messer
• ab 190 PS Leistungsbedarf 
• CFS-Beschleunigerwalze
• Spiralrotor mit Zinkenplatten

Noch mehrere Modelle
zur Saison 2015 verfügbar !

Seit fast fünfzig Jahren baut Strautmann erfolgreich Ladewagen für einen großen Anwendungsbereich. Vom Heuladewagen bis zum Hochleis-
tungssilierwagen, Schneidwerke von 6 bis 45 Messer in Kombination mit leistungsfähigen Ladeaggregaten bieten Lösungen für die verschie-
densten Arten der Grünfutterernte. Im Segment Ladewagen hat sich die Vitesse-Baureihe mit den Typen Vitesse, Super-Vitesse und Giga-Vi-
tesse sowie Tera-Vitesse vielfach in der Praxis bewährt.

Leistungsstark und leichtzügig - Die Strautmann Ladewagen

Fordern Sie jetzt ihr persönliches Angebot an !

EINLADUNG
Jahresversammlungen der Abteilungen

MILCHRINDER	 Montag, den 09.03.2015
SCHWEINE	 Mittwoch, den 11.03.2015
FLEISCHRINDER	 Dienstag, den 17.03.2015
Die Versammlungen finden bei CONVIS in Ettelbruck 
um 2000 Uhr statt.

- Ordentliche Generalversammlung am 01.04.2015 um 2000 Uhr -
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tesse sowie Tera-Vitesse vielfach in der Praxis bewährt.
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Mineralstoffversorgung verschiedener Kulturen

Schwefeldüngung

In den letzten Jahren tritt die Schwefeldüngung in beinahe allen landwirtschaftlichen Kul-
turen vermehrt in den Fokus. Reduzierte atmosphärische Depositionen (durch schärfere 
Abgasnormen der Industrien) und geringere S-Gehalte in Düngern und Pflanzenschutz-
mitteln bewirken insgesamt geringere S-Inputs auf die landwirtschaftlichen Nutzflächen. 
Gleichzeitig sind die Erträge der Kulturen und somit die S-Entzüge in den letzten Jahrzehn-
ten durch insgesamt verbesserte Produktionsverfahren gestiegen. Auch in Luxemburg 
zeichnet sich eine mangelnde Schwefelversorgung der Kulturen ab. Dieser Artikel soll die 
Versorgungssituation des Großherzogtums analysieren, die Rolle von Schwefel in Boden 
und Pflanze behandeln und daraus auch Düngeempfehlungen für die einzelnen Kulturen 
ableiten.

Charel Thirifay

In den 80er und 90er Jahren betrugen 
die Schwefeleinträge auf die landwirt-
schaftlichen Nutzflächen bedingt durch 

mangelnde Abgasreinigung der Industrien 
bis zu 60  kg S/ha. Durch die danach in 
Kraft tretenden Abgasnormen haben sich 
diese Einträge auf weniger als 10  kg S/
ha reduziert. In industriefernen Gegenden 
(so auch in Luxemburg) sind die S-Einträ-
ge insgesamt noch geringer einzuschät-
zen. 

■■ Schwefel im Boden

Im Boden liegen mehr als 90 % des Ge-
samt-Schwefels in der organischen Sub-
stanz vor, wobei der S-Gehalt der orga-
nischen Bodensubstanz nur etwa 0,5  % 
beträgt. Dieser Schwefel muss erst mine-
ralisiert werden, um dann von den Pflan-
zen aufgenommen werden zu können und 
spielt folglich für die Pflanzenernährung 
eine untergeordnete Rolle. Ein hoher Hu-
musgehalt bedeutet andererseits ein ho-
hes S-Mineralisationspotential. 

Die anorganische Schwefelfraktion bein-
haltet vor allem die S-Form SO4 (Sulfat), 
welche über die Pflanzenwurzeln auf-
genommen werden kann. Sulfat verhält 

sich im Boden jedoch ähnlich wie Nitrat 
(NO3) und unterliegt somit der Auswa-
schungsgefahr. Die Sulfat-Auswaschung 
hängt ähnlich wie die Nitratauswaschung 
sowohl von den Standorteigenschaften 
(Boden und Klima) als auch von den Be-
wirtschaftungsmaßnahmen (Tierhaltung, 
organische Düngung) ab. Die S-Auswa-
schung auf landwirtschaftlichen Böden 
kann zwischen 5 kg S/ha (bindungsfähige 
gute Böden) und 25 kg S/ha (Sandböden 
und flachgründige Böden kombiniert mit 
hohen Niederschlagsmengen) betragen.

■■ Die Funktion von Schwefel in 
der Pflanze

Zusammen mit Stickstoff ist Schwefel 
ein essentieller Bestandteil von Eiweiß, 
Kohlenhydraten (Stärke und Zucker) und 
Glucosinolaten (Senföle). So trägt Schwe-
fel nicht nur zur Ertragsbildung, sondern 
zusätzlich zur Steigerung der Qualität bei. 
Die schwefelhaltigen Aminosäuren Cy-
stein und Methionin sind Bausteine von 
Proteinen, wodurch sich eine mangelnde 
S-Versorgung negativ auf die Proteinsyn-
these auswirkt. Diese gestörte Protein-
synthese bewirkt folglich eine mangelnde 
Ausnutzung des gedüngten Stickstoffs. 
Auch bei der Bildung von Vitaminen und 
Enzymen ist Schwefel unverzichtbar. 

Schwefelmangelsymptome sind dem N-
Mangel sehr ähnlich. Größter Unterschied 
ist jedoch, dass die Symptome (Chloro-
sen: hellgrüne Verfärbungen) nicht an den 
ältesten Blättern sondern an den jüngsten 
Blättern der Pflanze auftreten. Zusätzlich 
bilden sich (vor allem beim Raps) löffel-
artige Verformungen an den Blättern. 
Schwefelmangel führt insgesamt zu re-
duziertem Wachstum; bei Raps kommt es 
zusätzlich zu reduzierter Blütenbildung, 
welche blasser und spärlicher wirken.

■■ Schwefelbedarf der Kulturen

Der Schwefelbedarf von Ackerkulturen 
richtet sich wie bei allen Nährstoffen nach 
dem geplanten Ertrag. Wintergetreide-
Bestände haben einen Schwefelbedarf 
von 20 bis 40 kg S/ha (je nach Ertrags-
niveau), welcher zum einen die Ertrags-
bildung, zum anderen auch die Qualität 
des Kornes beeinflusst. Eine unzureichen-
de S-Versorgung bei Backweizen kann 
beispielsweise die Proteinqualität durch 
Mangel an S-haltigen Aminosäuren re-
duzieren und folglich zu einer Reduktion 
der Kleberqualität und des Backvolumens 
beitragen. Maisbestände benötigen etwa 
25 kg S/ha, Kartoffeln hingegen nur etwa 
15  kg S/ha. Grünlandaufwüchse zeigen 
einen Schwefelbedarf von 25 bis 45  kg 
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S/ha auf. Bei Raps und auch bei Legumi-
nosen kommt der S-Versorgung eine be-
sondere Bedeutung zu. Durch die hohen 
Schwefelgehalte der Senföle benötigen 
Rapsbestände mit Erträgen von mehr als 
40  dt/ha zwischen 70 und 80  kg S/ha. 
Der Schwefelbedarf von Leguminosen be-
läuft sich auf etwa 50 bis 60 kg S/ha. Die-
ser höhere S-Bedarf ist vor allem durch 
die höheren Proteingehalte bedingt. Bei 
der mikrobiellen N-Fixierung der Legumi-
nosen ist Schwefel jedoch zusätzlich von 
Bedeutung, da es Bestandteil von den an 
der N-Fixierung beteiligten Enzymen ist. 
Eine unzureichende S-Versorgung führt 
somit zu einer verringerten N-Bindung aus 
der Luft. Insgesamt ist der Bedarf in der 
Hinsicht zu relativieren, dass je nach Kul-
tur und Fruchtfolge ein gewisser Teil des 
Schwefelbedarfs in den Ernterückständen 
auf der Fläche verbleibt, wodurch sich die 
abzuleitenden Düngeempfehlungen vom 
Bedarf unterscheiden können.

■■ Düngeempfehlungen für die 
Praxis

Raps: Der hohe Schwefelbedarf von Raps 
(70-80 kg S/ha) muss unbedingt mittels 
mineralischer Schwefelgabe ergänzt wer-
den. Bei sehr früher Ausbringung (bis 
Ende Februar) kann zu diesem Zweck 
SSA (Schwefelsaurer Ammoniak 21 % N, 
24  %  S) eingesetzt werden. Die zweite 
Gabe kann wegen des höheren S-Gehalts 
von SSA mit KAS 27 % erfolgen. Wenn die 
Startgabe nicht zeitig möglich ist, sollte 
wegen des schneller wirkenden N-Anteils 
auf ASS (Ammonsulfatsalpeter 26  %  N, 
13  %  S) zurückgegriffen werden. In die-
sem Fall kann die zweite Gabe ebenfalls 
mit ASS erfolgen, um den S-Bedarf zu 
decken. Die S-Gabe aus mineralischem 
Dünger sollte 40 bis 50 kg S/ha nicht un-
terschreiten.

Getreide: Bei früh abreifendem Getreide 
mit frühem Vegetationsstart wie Winter-
gerste und stark entwickeltem Winter-
weizen kann bei der ersten Gabe KAS 
durch ASS ersetzt werden. Grund hierfür 
ist, dass zu diesem Zeitpunkt durch die 
fehlende Mineralisation der organischen 
Substanz im Boden den Pflanzen kein S 
zur Verfügung steht. Alle anderen N-Ga-
ben können wie gewohnt durchgeführt 
werden.

Grünland: Der S-Bedarf von Grünland-
beständen (25 bis 45  kg S/ha) scheint 
insgesamt durch die regelmäßige Zu-
fuhr organischer Düngemittel gedeckt zu 
werden. Betrachtet man diese Rückfuhr 
jedoch genauer, dann kann man die Situ-
ation auch anders interpretieren. Durch 
25 m3 Rindergülle (0,2 bis max. 1 kg S/
m3) werden etwa zwischen 5 und 20  kg 
S/ha ausgebracht. Diese Ausbringmenge 
reicht somit für maximal einen Aufwuchs. 
Der so ausgebrachte Schwefel ist jedoch 
organisch gebunden und wird im selben 
Jahr zu weniger als 20 % freigesetzt (be-
vorzugt bei warm-nasser Witterung). Hier-
durch fehlt vor allem in den ersten zwei 
Aufwüchsen im Grünland Schwefel (umso 
mehr, je unregelmäßiger eine organische 
Düngung erfolgt). Aus diesem Grund ist 
es heutzutage eine Überlegung wert, vor 
allem die erste Gabe auf Grünland (ins-
besondere ertragsreiche Feldfutter) mit 
ASS (26 % N, 13 % S) zu düngen. Danach 
dürfte die Schwefelversorgung durch die 
organische Düngung und die Mineralisati-
on aus dem Bodenvorrat gedeckt werden. 
Der Schwefelbedarf im Frühjahr ist umso 
höher, je ungünstiger die Witterung für die 
Boden-Mikroorganismen ist (kalter, langer 
Winter und nass-kühles Frühjahr).

Leguminosen: Der Schwefelbedarf von 
reinen Leguminosen kann durch unter-
schiedliche Dünger gedeckt werden. 
Grundsätzlich muss für einen erfolgrei-
chen Anbau jedoch vor allem die Grund-
nährstoffversorgung (P, K) passen, bevor 
über eine Schwefeldüngung nachgedacht 
wird. Eine N-Gabe ist wegen der biologi-
schen N-Fixierung nicht nötig, wodurch 
von einer Düngung mit ASS abzuraten ist. 
Stickstoff reduziert die N-Fixierung der 

Bakterien und fördert den Unkrautauf- 
lauf unnötig. Deshalb sollten je nach 
P- und K-Bedarf N-freie Düngemittel ge-
wählt werden. Beispiele wären Patentkali 
(30 % K2O, 17 % S) oder Superphosphat 
(18  %  P2O5, 12  %  S). Von einer organi-
schen Düngung ist in der Hinsicht abzu-
raten, da der Zeitpunkt der Nährstoffver-
fügbarkeit schwierig einzuschätzen ist. 
Durch verspätete Mineralisation wird eine 
gleichmäßige Abreife verhindert und eine 
Spät-Verunkrautung gefördert. 

Blattdüngung: Eine Möglichkeit einen 
akuten Schwefelmangel zu beheben ist 
die Blattdüngung. Die Aufnahmefähigkeit 
von Nährstoffen übers Blatt ist jedoch be-
grenzt, wodurch die Deckung eines hohen 
Bedarfs (Raps) bzw. der Ausgleich eines 
starken Mangels über das Blatt unmög-
lich ist. Gleichzeitig ist die Wirkung von 
Blattdüngern insgesamt recht unsicher, 
da die Aufnahme vor allem von den Wit-
terungsbedingungen abhängig ist. Daher 
ist grundsätzlich dafür zu sorgen, die 
Schwefelversorgung anderwärtig sicher 
zu stellen und nur „im Notfall“ auf Blatt-
dünger zurückzugreifen. Eine Ausnahme 

   
   
   
  
   
   
   

   
   
   
   
   
   

Tab. 1: Schwefelgehalte gängiger synthetischer Dünger und Wirtschaftdünger

 

Schwefelmangel an Raps, helle Färbung 
der jungen Blätter
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kann jedoch eine Blattspritzung im Ge-
treide auf das Fahnenblatt kombiniert mit 
Spurenelement-Präparaten darstellen; 
diese Maßnahme kann insgesamt die 
Proteineinlagerung ins Korn fördern. Hier 
ist allerdings von einer prophylaktischen 
Maßnahme alleine aus wirtschaftlichen 
Gründen abzuraten.

■■ Fazit für die Praxis

Eine ausreichende Schwefelversorgung 
ist mittlerweile in allen Kulturen fragwür-
dig. Der S-Versorgungsstatus hängt von 
vielen Faktoren wie etwa Standort- und 
Bewirtschaftungsverhältnissen der je-
weiligen Flächen ab, wodurch eine ver-
allgemeinerte Empfehlung schwierig ist. 
Insbesondere leichte Standorte mit wenig 
organischer Bodensubstanz und unregel-
mäßiger Zufuhr organischer Dünger kön-
nen eine mangelnde Schwefelversorgung 
aufweisen. Alleinig beim Raps sollte prin-
zipiell eine S-Gabe erfolgen. Eine Schwe-
felvorratsdüngung mit mineralischen Dün-
gern ist durch die Auswaschungsgefahr 
von Sulfat sinnlos. Genauere Empfehlung 
und Ausbringmengen können im Rahmen 
einer Düngeplanung mit unseren Bera-
tern abgesprochen werden. Hierbei gilt: 
Düngung optimieren, nicht maximieren!



Pressemitteilung

Internationale Grünlandtage 2015
in St. Wendel auf dem Wendelinushof 

(Deutschland / Saarland) 

Motto:
„Grünland im Trend“

Durch die grenzüberschreitende und gute Zusammenarbeit von Organisationen aus 
Belgien, Luxemburg und den deutschen Bundesländern Rheinland-Pfalz und dem 
Saarland sind die Internationalen Grünlandtage auf dem Gebiet der Grünlandbe-
wirtschaftung schon seit Jahren eine feste Institution.
Unter dem diesjährigen Motto „Grünland im Trend“ steht in 2015 der immer höhere 
Stellenwert des Grünlandes sowie die verstärkte Aufmerksamkeit durch die Politik im 
Vordergrund.

Über das weitläufige Gelände des Wendelinushofes werden den Besuchern vielfältige 
Ausstellungen, praktische Versuchsanlagen und eine große Maschinenausstellung 
gezeigt sowie Fachleute aus Instituten und Organisationen der Wallonie, Rheinland-
Pfalz, Saarland und dem Großherzogtum Luxemburg stehen jederzeit für Fragen zur 
Verfügung.

Die auf die Praxis ausgerichtete Veranstaltung hat für alle Grünlandinteressierten 
etwas zu bieten und zeigt, das Grünland heute absolut im Trend liegt.

Darüber hinaus werden den Besuchern im Rahmen des großen Frühjahrsfestes des 
Wendelinushofes Besichtigungen, Tierausstellungen sowie kulinarische Leckerbis-
sen für das leibliche Wohl bereitgehalten.

Weitere Informationen zu den Internationalen Grünlandtagen finden Sie unter http://
www.iglt.eu oder wenden Sie sich direkt an die Landwirtschaftskammer für das Saar-
land unter Tel.: 06881 – 928 111.
Die Internationalen Grünlandtage 2015 sowie das Frühjahrsfest des Wendelinush-
ofes sind am Samstag, den 18. und Sonntag, den 19. April jeweils von 10  18 Uhr 
geöffnet. 
Am Sonnntag, den 19. April 2015 findet um 11 Uhr eine offizielle Begrüßung durch 
die Minister der beteiligten Länder sowie der Gastgeber statt.
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
























          

       


 
         
         





           
        









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Ergebnisse der Bodenuntersuchung

Kaliumdüngung in intensiven Futterbaubetrieben 

Steigende Preise für Ackerland und Grünland und fallende Milchpreise: in Zukunft wird 
es für die Milcherzeuger und viehhaltenden Betriebe wichtiger denn je, die Futterflächen 
des Betriebes so effizient wie möglich zu nutzen, um möglichst hohe Leistungen aus dem 
Grundfutter zu erzielen. Dies beginnt bei der Grunddüngung der einzelnen Parzellen. 
Das „Gesetz vom Minimum“ von Justus von Liebig verdeutlicht, dass das Wachstum von 
Pflanzen durch die im Verhältnis knappste Ressource (Nährstoffe, Wasser, Licht,  etc.) 
eingeschränkt wird. 

Tom Dusseldorf

In letzter Zeit ist bei einigen viehinten-
siven Betrieben aufgefallen, dass trotz 
ausreichender Gülle- oder Mistausbrin-

gung die Kaliumbodengehalte intensiv 
genutzter Futterflächen eher eine abstei-
gende Tendenz aufweisen, als dass sie 
zunehmen. Zudem weisen die hofeige-
nen organischen Dünger große Schwan-
kungen auf. Allein die tatsächlichen Ka-
liwerte in der Gülle liegen auf den eben 
genannten Betrieben häufig zwischen 3 
und 4  kg  K2O/m3 und sind somit niedri-
ger, als die in der Literatur angegebenen 
Standartwerte von 5-7  kg K2O/m3. 

■■ Kalium im Boden 

Die Kaliumverfügbarkeit eines Bodens 
hängt von dessen chemischen und phy-
sikalischen Eigenschaften ab. Entschei-
dend für die Kaliumdynamik sind aber vor 
allem die sekundären Tonminerale, die 
Kalium in ihren feinen Zwischenschich-
ten binden und wieder freisetzen können. 
Somit können z.B. tonhaltige Böden viel 
Kalium speichern und auch wieder an die 
Bodenlösung abgeben. Sandböden mit 
geringerem Tongehalt besitzen weniger 
Speichervermögen für Kalium, die Nach-
lieferung von Kalium an die Bodenlösung 
ist deshalb begrenzt. Auch können über-

Grafik 1. Gesetz vom Minimum (Justus von Liebig) 

schüssige Kaliummengen aus diesen Bö-
den ausgewaschen werden (laut Literatur 
bis zu 50 kg K2O/ha und Jahr). Mit Hilfe 
von Bodenanalysen auf Grundnährstoffe 
wird der pflanzenverfügbare K2O-Gehalt 
des Bodens bestimmt (Klasse C stellt die 
ideale Versorgungsklasse dar). 

Die Ursachen für einen Kalimangel kön-
nen pedologische Ursachen haben oder 
sie sind durch eine nicht angepasste Be-
wirtschaftung (Düngung, Fruchtfolge) be-
dingt. 

Leichte, meist saure Böden mit einer ge-
ringen Austauschkapazität, sehr tonhal-
tige Böden (K-Fixierung) oder Böden mit 
hohem/sehr hohem Mg-Gehalt können zu 
Kalimangel führen.

In leichten, sandigen Böden besteht die 
Gefahr der Auswaschung.

Eine ungleichmäßige Verteilung der orga-
nischen Dünger auf allen Parzellen des 
Betriebes, lange Transportwege oder ein 
hoher Pachtflächenanteil können einen 
Kalimangel verursachen.
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
    

    
    
    
    
 ≥ ≥ ≥ ≥



Tabelle 1: Einstufung der K-Bodenuntersuchungsergebnisse (in mg K2O/100 g Boden, nach 
ASTA/VDLUFA)  
M=mittlerer Lehmboden, L=leichter Sandboden, S=schwerer Tonboden, OM=mittlerer 
steiniger Boden, Versorgungsklasse C=Optimum

   
    
    
    
    
    



Tabelle 2: Kaliumbedarf in Abhängigkeit vom erwarteten Ertrag (in kg K2O pro ha, Bodenver-
sorgung: Gehaltsklasse C)

   
    



Tabelle 3: Kaliumbedarf in Abhängigkeit vom erwarteten Ertrag (in kg K2O pro ha, Bodenver-
sorgung: Gehaltsklasse C)

Die Ausweitung des Silomaisanbaus stei-
gert die Kaliabfuhr.

Neben Silomais zählen Feldfutter 
und intensiv genutzte Mähweiden 
zu den Futterbaukulturen mit hohen 
Kalientzügen.

Die Kaliumgehalte der Rindergüllen lie-
gen sogar bei viehintensiven Betrieben 
manchmal unterhalb der Richtwerte. 

■■ Kalium in den Pflanzen

Kalium hat eine außerordentliche Bedeu-
tung für den Wasserhaushalt der Pflan-
zen. Eine gut mit Kali versorgte Pflanze 
kann das Bodenwasser leichter aufneh-
men. Die Regulation der Spaltöffnungen 
in den Blättern wird verbessert und so-
mit wird die Transpiration und Atmung 
erniedrigt, das Wasser wird effizienter 
verwendet, die Pflanzen überstehen Tro-
ckenperioden besser. Kalium fördert die 
Zellstreckung und das Wachstum. Zudem 
werden durch Kalium ca. 60 verschiede-
ne Enzymreaktionen im Stoffwechsel der 
Pflanze reguliert. 

Pflanzen mit Kalimangel erkennt man an 
ihrer größeren Neigung zu Welkeerschei-
nungen, insbesondere an trocknen und 
warmen Tagen. Verzögertes Wachstum, 
verminderte Internodienstreckung und 
gedrungene Wuchsform sind Mangeler-
scheinungen von Kali. In Mangelsituatio-
nen wird Kalium in der Pflanze zu den jün-
geren Pflanzenteilen verlagert. Deshalb 
ist Kaliummangel meist bei den älteren 
Blättern zu erkennen. 

■■ Kaliumbedarf der Futter-
pflanzen Gras, Leguminosen 
und Mais

Den Kaliumbedarf der einzelnen Futter-
pflanzen kann man aus den Tabellen 2 
und 3 ersehen. Allerdings beziehen sich 
diese Bedarfsnormen auf Böden der Ge-
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Grafik 2: Kaliumrestbedarf (in kg K2O pro ha) der einzelnen Futterpflanzen in Abhängigkeit 
vom Kaliumgehalt der ausgebrachten Rindergülle. Die Berechnung erfolgte unter der Annah-
me von Erträgen von 15 t TS/ha beim Mais und 8 t TS bei den anderen Kulturen.
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

haltsklasse C, d.h. optimal versorgte Bö-
den. Bei Böden der Gehaltsklassen A und 
B fällt die empfohlene Düngung zusätzlich 
etwas höher aus.

Bei der Düngeplanung wird die organi-
sche und mineralische Düngung auf den 
einzelnen Parzellen in Abhängigkeit von 
der Bodenversorgung geplant. Regelmä-
ßige Analysen der Grundnährstoffversor-
gung der einzelnen Parzellen sowie der 
organischen Dünger der Betriebe sind 
eine Grundvoraussetzung für eine gute 
Planung.

Grafik 2 verdeutlicht, dass der Kalium-
gehalt der organischen Dünger entschei-

Kalimangel auf einer Versuchsparzelle

dend ist, ob der Grundbedarf der ein-
zelnen Kulturen fast oder fast gar nicht 
gedeckt ist. Bei diesem Beispiel wurde die 
organische Düngung beim Mais mit 35 m3 
Gülle/ha angesetzt, bei der Mähweide-1 
mit 15  m3 Gülle/ha, und bei anderen 
Mähweiden, Feldfutter und Kleegras/Lu-
zerne mit 25 m3 Gülle/Jahr.

Sowohl bei einer Rinder-Gülle mit 6  kg 
K2O pro m3 als auch bei einer R-Gülle mit 
3 kg K2O pro m3 stellt man fest, dass die 
erforderliche Menge an Kalium fast nie 
erreicht wurde (Ausnahme Mais mit Gül-
le mit 6 kg K2O pro m3), d.h. die Kulturen 
müssten noch zusätzlich mineralisch ge-
düngt werden. Zudem entscheidet die 

Qualität der Gülle und somit ihr Gehalt 
an Grundnährstoffen, ob die Kulturen viel 
oder eher wenig an den Reserven des Bo-
dens zehren müssen und diese über kurz 
oder lang ärmer an Grundnährstoffen 
werden.

■■ Fazit

Intensive Futterbaubetriebe mit einem ho-
hen Anteil an Futterflächen und -kulturen 
entziehen ihren einzelnen Flächen viel 
Kalium. Dies muss bei der Düngeplanung 
unbedingt berücksichtigt werden, um 
späteren Ertragseinbußen und Mangeler-
scheinungen vorzubeugen. Allerdings darf 
sich nicht nur auf den Kaliumgehalt des 
Bodens konzentriert werden, auch der 
pH-Wert darf nicht außer Acht gelassen 
werden, da die Kalkversorgung die Ver-
fügbarkeit der Nährstoffe im Boden stark 
beeinflusst. Detailliertere Informationen 
zur Kalkung finden Sie im „Beroder 77“ 
vom S.E.R. (http://www.ser.public.lu/pub-
likationen/beroder/Beroder77.pdf). Zu al-
len weiteren Fragen bezüglich Düngepla-
nung, Fruchtfolgemanagement, Greening 
…  melden Sie sich bei uns – Sekretariat 
Beratung, Tel. 26 81 20-50.
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Grünlandpflege

Fit für den ersten Schnitt

Lücken, Löcher und die darin wohnenden Mäuse scheinen das Bild des Grünlands zu Ve-
getationsbeginn in diesem Jahr zu bestimmen.  
Auch wenn beim Schreiben dieses Artikels die Temperatursumme in den wärmeren 
Regionen Luxemburgs erst 50 °C erreicht hat und die Vegetation und damit das eigentli-
che Pflanzenwachstum erst bei 200 °C beginnt, so können doch schon zu diesem frühen 
Zeitpunkt erste Tipps und Pflegehinweise für das Grünland gegeben werden. 

Dorothee Klöcker

Bereits im letzten Herbst hat sich 
eine Mäusekatastrophe angebahnt, 
die kleinen Nager haben im vergan-

genen Jahr optimale Entwicklungsbedin-
gungen gehabt und sind auch bis zum 
jetzigen Zeitpunkt noch fressaktiv. Dieses 
führt unweigerlich zu größeren Lücken in 
den Grasbeständen, die direkt, sobald die 
Flächen befahrbar sind, geschlossen wer-
den müssen. Eine Nachsaat sollte also 
in diesem Jahr bei lückigen Pflanzenbe-
ständen unbedingt im Frühjahr erfolgen. 
Da Wachstum und Entwicklung des Alt-
bestandes im Frühjahr besonders stark 
sind, muss sich ebenso schnell entwi-
ckelndes Saatgut eingesetzt werden. Hier 
bieten sich englisches Raygras, Weißklee 
und bei großen Lücken und überwiegen-
der Schnittnutzung auch noch Rotklee an. 
Hier sollten Sie unbedingt auf die Emp-
fehlungen der ASTA mit dem orangen Eti-
kett achten: diese garantieren Sorten, die 
auch in Luxemburg getestet und als aus-
dauernd befunden wurden. Sollten keine 
Mischungen mit orangem Etikett vorrätig 
sein, können Sie auf die Mischungen der 
rheinland-pfälzischen Offizialberatung 
DLR mit dem roten Etikett oder die belgi-
schen Mischungen der AGRA OST auswei-
chen. Da diese in ähnlichen klimatischen 
und geographischen Regionen getestet 
und empfohlen werden, ist davon auszu-
gehen, dass sie auch in Luxemburg ähn-
lich gute Ergebnisse erzielen. 

Dahingegen bestätigen die grünen Eti-
ketten der ASTA nur, dass die in dieser 
Mischung enthaltenen Sorten innerhalb 
der Europäischen Union zugelassen sind. 
Saatgut mit grünen Etiketten muss keine 
für hiesige Anbauverhältnisse empfohle-
nen Sorten enthalten, so dass z.B. Aus-
winterung auch in milden Wintern möglich 
ist.

■■ Bekämpfung von Mäusen

Neben Lücken durch Löcher und ober- 
und unterirdischen Fraß, entstehen auch 
erhebliche Verschmutzungen der Pflan-
zenbestände durch die „Grünlandmitbe-

wohner und -nutzer“. Wühlmäuse und 
Maulwürfe heben Erde beim Bau der 
Gänge aus und legen diese am „Eingang“ 
oberirdisch ab. Diese Erdhügel führen zu 
Futterverschmutzungen und Fehlgärung 
im Silagestock. Leider wirkt das Zerstören 
und Verschleppen der Erdhügel nur kurz-
fristig, vielmehr fühlen sich die Bewohner 
der Gänge dadurch befleißigt ihre Behau-

Neben großen Lücken im Grünland ...

... wird das Futter auch durch die ausgeho-
bene Erde stark verschmutz.
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sungen wieder auszuräumen bzw. neu 
aufzubauen. Das Schleppen an sich, um 
derartige Verschmutzungen zu beseiti-
gen, wie dieses häufig empfohlen wird, ist 
also nur sinnvoll, wenn zuvor die Verursa-
cher dauerhaft vertrieben oder beseitigt 
wurden. 

Maulwürfe stehen unter Naturschutz und 
dürfen nicht bejagt werden. Wühl- und 
Feldmäuse können mit Gift, Gas oder 

Fallen dezimiert werden. Viel wichtiger je-
doch ist es, die natürlichen Feinde (Fuchs, 
Katze, Greifvögel,…) zu unterstützen. 
Landschaftselemente sollten deshalb 
neben der Greeningmaßnahme auch als 
Schutz für Prädatoren erhalten werden. 
Ausgeräumte Landschaften und das Feh-
len von natürlichen Feinden gelten mit als 
Ursache für die immer wiederkehrenden 
Feld- und Wühlmausplagen. Nach einem 
schnellen Anstieg erfolgt nach Schweizer 
Mäuseexperten immer auch ein starker 
Einbruch der Mäuse-Population. Als Ur-
sache dafür wird das schnelle Ausbreiten 
von Krankheiten bei einer hohen „Bevöl-
kerungsdichte“ vermutet. Als Maßnahme 
kann man also entweder die Ausbreitung 
der Mäusepopulation schon frühzeitig ver-
hindern (eine tote Maus im Herbst bedeu-
tet 20 Mäuse weniger im Folgejahr) oder 
auf den Einbruch zu warten und dann von 
Vorne anzufangen.  

■■ Striegeln

Durch Striegeln soll der Pflanzenbestand 
durchlüftet werden. Bei den oben be-
schriebenen Flächen mit Mäuseschäden 
wird die Striegelarbeit nicht notwendig 
sein, vielmehr werden hier höchstwahr-
scheinlich die noch im Boden veranker-
ten Pflanzen zusätzlich gelockert. Das 
Striegeln zum Durchlüften des Pflanzen-
bestands sollte dann besser im Sommer 
erfolgen: bei Trockenheit können die her-
ausgerissenen Pflanzen vertrocknen und 
wachsen nicht mehr an. Wird zu viel Ma-
terial herausgerissen, sollte dieses sogar 
abgefahren und vernichtet werden. 

■■ Walzen

Die Temperaturen waren in diesem Win-
ter bisher schwankend und reichten von 
Dezember 2014 bis jetzt von anhalten-
den Minusgraden bis zu zweistelligen 
Plustemperaturen. Dies bedeutet auch 
Gefrieren und Auftauen des Bodens und 
somit eine Lockerung der durchwurzelten 
Bodenschicht. Hier kann zu Vegetations-
beginn der Bodenschluss und der kapil-
lare Wasseraufstieg durch Walzen wieder 
hergestellt werden. Beim Walzen sollte 
besonders auf die Bodenfeuchtigkeit ge-
achtet werden: ist der Boden zu feucht, 
kommt es zu Bodenverdichtungen, bei zu 
trockenen Bedingungen ist keine Wirkung 
zu erkennen. Die richtige Bodenfeuchte 
liegt vor, wenn der Stiefelabsatz einen Ab-
druck im Boden hinterlässt und sich nicht 
mit Wasser füllt. Sind keine richtigen Kan-
ten oder Abdrücke mehr zu erkennen, ist 
es bereits zu trocken. Eine Grünlandwalze 
sollte 800 bis 1.000 kg Gewicht pro Me-
ter Arbeitsbreite aufweisen. Die Fahrge-
schwindigkeit sollte bei maximal 4 km/h 
liegen, bei zu hoher Arbeitsgeschwindig-
keit verringert sich die Wirkung. 

Bei den derzeitigen Mäuseschäden eig-
nen sich aber auch Ringel- oder Prismen-
walzen. Durch die Keilform der einzelnen 

Walzenglieder wird ein noch höherer 
Druck auf den Boden ausgeübt. Unter Um-
ständen werden hierdurch auch Mäuselö-
cher und -gänge zerstört. Bei Prismenwal-
zen wird der Druck durch die gezackten 
Walzenglieder noch weiter erhöht. Der 
so imitierte Tritt der Schafe wirkt zudem 
noch bestockungsanregend. 

■■ Weideaustrieb

Dort wo es möglich ist, sollten auch in die-
sem Jahr die Weidetiere so früh wie mög-
lich ausgetrieben werden. Milchkühe sind 
hier wegen der „einfachen Handhabung“ 
besonders geeignet und können, sobald 
der Boden tragfähig ist, stundenweise 
ausgetrieben werden. Bei den kurzen Wei-
deperioden werden besonders späterhin 
gemiedene Pflanzen wie Ampfer, wolliges 
Honiggras oder Wiesenfuchsschwanz ver-
bissen und somit auch zurückgedrängt. 

■■ Fazit

Die Grünlandpflege kann also auch in die-
sem Jahr nicht nach Schema X ablaufen. 
Welche Maßnahmen letztendlich notwen-
dig sein werden, sollte erst zu Beginn der 
Vegetation und nach Begutachtung der 
Grünlandflächen individuell entschieden 
werden. Wichtig ist es also, wie in jedem 
Jahr, das Grünland abzulaufen, um so 
die notwendigen Pflegemaßnahmen fest-
stellen zu können. Immerhin ist das die 
Produktionsstätte von mindestens 50  % 
Futteranteil der Wiederkäuer. 

Prismenwalzen für einen noch höheren Bo-
dendruck
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Welche Arten passen zu meinem Betrieb?

Leguminosen anbauen für die ökologische  
Vorrangfläche 

Erweiterung und Auflockerung der Fruchtfolge, Fixierung von Luftstickstoff, Humusauf-
bau, Bodenauflockerung, erhöhter Blühaspekt und Blütenangebot für Insekten sind einige 
agrarökologische Dienstleistungen, die der Leguminosenanbau erfüllt und die betriebliche 
Vorteile mit sich bringen. 

und die Wirtschaftsweise berücksichti-
gen. Zu der Thematik konnten durch das 
Pilotbetriebsnetzwerk der ekologesch 
Landwirtschaftsberodung über die letzten 
beiden Jahre nützliche Erfahrungen unter 
Praxisbedingungen gemacht werden.

■■ Anbau von Körnerlegumino-
sen oder Feldfutterbau mit 
Feinleguminosen?

Grundsätzlich bietet der Feldfutterbau mit 
einer Reinsaat an Feinleguminosen den 
Vorteil, dass nach der anfänglichen Aus-
saat ohne zusätzlichen Arbeitsaufwand 3 
bis 4 Jahre lang proteinreiches Futter ge-
erntet werden kann. Ob einjährige Körner-

leguminosen oder mehrjährige Feinlegu-
minosen wie Luzerne oder Klee angebaut 
werden sollen, richtet sich u.a. nach dem 
Bedarf an strukturreichem Futter und an 
der marktbetrieblichen Aufstellung des 
Hofes: Milch- und rindviehhaltende Be-
triebe im grünlandgeprägten Luxemburg 
sollten sich, laut aktuellem SER-Buchstel-
lenbericht, weiter auf die Erzeugung von 
hochwertigem Grundfutter konzentrieren, 
um überproportional hohe Futterkosten zu 
senken und ihre wirtschaftliche Effizienz 
zu steigern. Eiweiß- und gleichzeitig struk-
turreiches Grundfutter kann zugekauftes 
teures Eiweißkonzentrat ohne monetäre 
Einbußen zum Teil ersetzen und eine grö-
ßere Unabhängigkeit von schwankenden 
Weltmarktpreisen sichern. Allerdings be-
nötigen Betriebe mit ertragreichem Grün-
land nicht unbedingt eine zusätzliche Er-
gänzung durch strukturreiches Feldfutter 
wie Luzerneheu. Der Anbau von Körnerle-
guminosen wäre ggf. die bessere Alterna-
tive. Ein Betrieb, der sein Einkommen zu 
einem großen Teil über Marktfrüchte ge-
neriert, sollte sich überlegen, ob es sinn-
voll ist, eine bestimmte Fläche für einen 
3- bis 4-jährig Feldfutterbau zu nutzen. 
Häufig ist die Fruchtfolge eines solchen 
Betriebes durch den Winterfruchtanbau 
geprägt. Eine Sommerfrucht wie Erbsen 
oder Ackerbohnen würde aus den vorher 
erwähnten Gründen passen. Auch für Be-
triebe, deren Einkommen zu einem gro-
ßen Teil über den Verkauf von Marktfrüch-
ten gesichert ist, lohnt sich womöglich 
eher ein Anbau von schnellräumenden 
Arten.

Claude Petit, Landwirtschaftsberater  
Lëtzebuerger Jongbaueren an  
Jongwënzer & Oekozenter asbl 

claude.petit@oeko.lu / Tel.: 43 90 30 48

Flächen, auf denen Leguminosen als 
Hauptkultur in Reinsaat oder im Ge-
menge als Zwischenfrucht angebaut 

werden, sind deshalb als ökologische 
Vorrangflächen zur Erfüllung des Gree-
nings anrechenbar (Tabelle 1). Neben den 
ökologischen Vorteilen eines standortan-
gepassten Leguminosenanbaus, macht 
sich eine durchdachte innerbetriebliche 
Verwertung der Leguminose zusätzlich 
wirtschaftlich bezahlt. Überlegungen, 
welche Leguminosenart zur Erfüllung des 
Greenings angebaut werden soll, sollten 
demnach die gegebenen Standortbedin-
gungen sowie den betrieblichen Aufbau 







 

 

 

 
 
 







Tab. 1: Für das Greening und die Leguminosenbeihilfe anrechenbarer Leguminosenanbau / 
HF= Hauptfrucht, ZF= Zwischenfrucht, verändert nach SER (2014).
Grün bedeutet, dass der Anbauart (Reinkultur, Gemenge...) für das Greening bzw. die Leguminosen-
beihilfe anrechenbar ist. Ist die Zelle rot bedeutet dies, dass die Anbauart nicht zum Greening bzw. 
zur Leguminosenbeihilfe angerechnet werden kann. Die Zahlen in der Greeningspalte geben den 
Koeffizienten an, mit denen die angebaute Fläche angerechnet werden kann. 
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■■ Standort

Körnerleguminosen stellen hohe Ansprü-
che an die Boden- und Klimabedingungen 
des Standorts, die unbedingt berücksich-
tigt werden sollten. Aufgrund des breiten 
Spektrums an verschiedenen Arten mit 
jeweils unterschiedlichen Standortanfor-
derungen, sollte sich jedoch die passende 
Körnerleguminose für den Anbau finden 
lassen. Bodenqualität und Bodeneigen-
schaften (pH, Wasserhaltekapazität), 
sowie Niederschlagsmenge während der 
Blüte und Temperatur bei der Kornaus-
bildung sind entscheidend für den Ertrag 
und somit für die Wahl der passenden Art. 
Bei der Sortenwahl sollte die beschrei-
bende Sortenliste (www.sortenversuche.
lu) zu Rate gezogen werden. Aktuell sind 
dort jeweils zwei Sorten von Ackerbohnen 
(und Erbsen) gelistet, die unter luxembur-
gischen Bedingungen getestet wurden. 
Weitere Sortenversuche wurden im Jahr 
2014 durch das IBLA durchgeführt (www.
ibla.lu). Erste Ergebnisse, die in jedem Fall 
auch für den konventionellen Anbau inte-
ressant sind, sind dem IBLA zufolge im 
Laufe von 2015 zu erwarten. Es ist festzu-
stellen, dass Erbsen und Ackerbohnen auf 
allen Standorten mit guter Bodenqualität 
geeignet sind. Körnerleguminosen müs-
sen allgemein relativ tief in den Boden 
abgelegt werden, damit die großkörnigen 
Samen ausreichend Wasser aufnehmen 
können. Ackerbohnen vertragen einen 
höheren Tongehalt im Boden als Erbsen 
(Tabelle 2). 

■■ Einordnung in die Fruchtfol-
ge: Düngung

Bei einer winterungs- und halmfruchtdo-
minierten Fruchtfolge können entspre-
chend auftretende Problemunkräuter 
und Krankheiten wie Ackerfuchsschwanz 
und Halmbruchkrankheiten durch eine 
Sommerung mit einer Blattfrucht zu-
rückgedrängt werden. Um die Stickstoff-
fixierleistung der Leguminosen effizient 
auszunutzen, ist ein Anbau nach und vor 
stickstoffzehrenden Arten (z.B. Weizen 
und Triticale) zu empfehlen. Es gilt zu be-
achten, dass bestimmte Unkräuter durch 
den Anbau einer Sommerkultur als Vor-
frucht von Körnerleguminosen gefördert 
werden können. Bei der Einordnung in die 

Fruchtfolge sind außerdem alle weiteren 
angebauten Leguminosenarten zu beach-
ten: Durch eine hohe Selbstunverträglich-
keit wird je nach Quelle zu Anbaupausen 
von 4 - 6 bei Erbsen und 3 - 5 Jahren bei 
Ackerbohnen geraten. 

■■ Agronomische & agrarökolo-
gische Vorteile

Vor allem die Fähigkeit der Legumino-
sen, eine Symbiose mit Bodenbakterien 
einzugehen und über diesen Weg Luft-
stickstoff zu binden, macht deren Anbau 

ökonomisch interessant. Der Einsatz von 
Düngemitteln ist für die N-Fixierleistung 
der Leguminosen i.d.R. kontraproduktiv, 
sodass hier Einsparungen möglich sind. 
Der gesammelte Stickstoff führt zu ei-
nem hohen Rohproteinertrag pro Fläche 
und kann außerdem, je nach Nutzungs-
intensität zu positiven schlagbezogenen 
Stickstoffbilanzen führen, was wiederrum 
einen höheren Ertrag bzw. geringeren 
Düngemitteleinsatz für die nachfolgende 
Kultur bedeutet (Tabelle 3).  

Das große Wurzelwerk der Leguminosen 
ist in der Lage, den Boden tiefgründig zu 
lockern und dazu Nährstoffe aus unteren 
Schichten des Bodens nach oben zu be-
fördern (Luzernewurzel = Pfahlwurzel mit 
bis zu 10  m Tiefe). Durch absterbende 
Wurzelreste akkumuliert sich die orga-
nische Materie im Boden. Leguminosen 
zählen somit zu den humusmehrenden 
und strukturaufbauenden Kulturen. Der 
Wert dieser Funktion ist bei mehrjähri-
gem Feldfutterbau mit Feinleguminosen 
höher als beim einjährigen Anbau von 
Körnerleguminosen. Dazu kommt, dass 
lila blühende Luzernefelder nicht nur die 
Ästhetik und den Erholungswert unserer 
Landschaft steigern, sondern auch eine 
Nektarquelle für Honig- und Wildbienen 
(z.B. Luzerne-Blattschneiderbiene) dar-
stellen.

■■ Problematiken 

Rückschläge beim Anbau von Legumino-
sen sind nicht immer vermeidbar. Erbsen 
können wegen zu geringer Standfestig-
keit schnell in Lager gehen. Hier ist bei 
der Sortenwahl auf die Standfestigkeit zu 
achten. Wegen der geringen Nachfrage 
werden Leguminosen zurzeit nur wenig 
züchterisch bearbeitet, was sich im be-
grenzten Sortenangebot wiederspiegelt. 
Zurzeit werden lediglich je zwei Ackerboh-
nen- und Erbsensorten für den Anbau in 
Luxemburg empfohlen. Reine Bohnenbe-
stände neigen zur Spätverunkrautung. 
Pflanzenschutzmittel sind nur begrenzt 
verfügbar. 

Leguminosen bieten nur bedingt Fläche 
für die Gülleausbringung, da zu hohe Nmin-
Gehalte im Boden die wünschenswerte 
Luftstickstofffixierung der Leguminosen 

Luzerneheu (1. Schnitt) ad Libitum und Lu-
zerneangereichertes Grundfutter
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unterbindet. Es sollte jedoch auf eine aus-
reichende P-Versorgung geachtet werden. 
Eine Düngung mit Gülle oder Stallmist 
kann zu einer gesunden Bodenaktivität 
und so zum Abbau von Krankheitserre-
gern beitragen, so zeigen es Erfahrungen 
aus der Praxis. Gleichzeitig sollten aller-
dings hohe Nmin-Gehalte im Boden ver-
mieden werden. 

Das Silieren von Leguminosen gestal-
tet sich aufgrund eines ungünstigen 
Zucker:Protein-Verhältnisses und einem 
hohen Gehalt an Kalzium und Magnesi-
um relativ schwierig, so dass Silieren nur 
zusammen mit Gras im Fahrsilo bzw. mit 
Siliermittel und Molasse empfohlen wird. 
Trotzdem können auch aus Arten wie 
Ackerbohnen, Soja und Erbsen, die primär 
als Körnerleguminosen genutzt werden, 
Ganzpflanzensilagen (GPS) gewonnen 
werden. Hierfür sind Zeitpunkt und Ernte-
technik entscheidend für den Erfolg. Eine 
ausreichende Zerkleinerung der Pflan-

zenteile und ein Anquetschen der Körner 
müssen gewährleistet sein. Eine weitere 
Möglichkeit für die Ernte von Feinlegu-
minosen ist die Trocknung der Pflanzen 
durch die Abwärme aus Biogasanlagen. 

Doch auch für Wiederkäuer unverdauli-
che Elemente (Antinutritiva), die in der 
Sojabohne enthalten sind, stellen eine 
Hürde in der Verfütterung dar. Aufberei-
tungsanlagen (Toastanlagen) zum Elimi-
nieren von unverdaulichen Elementen 
der Sojabohne fehlen in Luxemburg und 
in der nahen Grenzregion. Durch die Soja-
ernte vor der Teigreife als Ganzpflanzensi-
lage, konnte in einem Versuch festgestellt 
werden, dass die Antinutritiva noch nicht 
ausgebildet waren. Die anschließende Si-
lierung erfolgte in der Mischung mit Gras 
im Fahrsilo.
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Tab. 2: Anbaueignung von Körnerleguminosen je nach Standortfaktoren (grau: bedingte Eignung), nach Völkel & Vogt-Kaute 2003 (in Körnerle-
guminosen anbauen und verwerten, s. Lesetipp)

Tab. 3: Stickstofffixierleistung verschiedener Leguminosenarten und die schlagbezogene 
Stickstoffbilanz, aus Stopp et al. 2013

■■ Aus der Praxis:  
Grundfutterleistung durch 
Futterleguminosen steigern - 
Kraftfutter ersetzen 

In einem Praxisbeispiel in einem unserer 
Betriebe konnte gezeigt werden, dass 
sich die gezielte Verfütterung von Luzer-
nesilage und -heu durchaus finanziell 
lohnt. Im Betrieb wird auf ca. 17 ha Luzer-
negras angebaut, welches in der Grundra-
tion an die Milchkühe verfüttert wird. Im 
Vergleich zur Anfangsration wurde 1  kg 
Gerstenstroh je Kuh durch 2 kg Luzerne-
silage im Grundfutter ersetzt und zusätz-
lich Luzerneheu ad libitum am Futtertisch 
verfüttert (Aufnahme durchschnittlich 
1 kg/Kuh/Tag). Zu Verzeichnen war eine 
höhere Futteraufnahme, was auf die hö-
here Schmackhaftigkeit des Luzerneheus 
zurückzuführen ist. Durch diese Steige-
rung an Rohprotein und Schmackhaftig-
keit, ohne Strukturverlust im Grundfutter 
konnte die Kraftfuttergabe für die größte 
Leistungsgruppe ohne größere Bedenken 
um 1 kg gesenkt werden. Die Grundfutter-
leistung konnte so um ca. 6 % gesteigert 
werden. Auch wenn insgesamt eine Min-
derung der Milchleistung festgestellt wur-
de, so konnte doch durch die Einsparung 
an Kraftfutterzukauf, sowie an Stroher-
sparnis und einem höheren Fettanteil in 
der Milch unterm Strich eine äußerst po-
sitive finanzielle Bilanz gezogen werden. 
Anzumerken ist, dass positive Vorfrucht-
effekte und phytosanitäre Vorteile nicht 
in der Kalkulation berücksichtigt wurden. 
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Gesteigerte Erträge der Nachfrucht und 
vermindertes Aufkommen spezifischer 
Unkräuter sind bestätigte Effekte, die sich 
auch finanziell positiv rechnen.

■■ Fazit

Der mögliche Leguminosenanbau im 
Rahmen des Greening der neuen Ge-
meinsamen Agrarpolitik bietet den luxem-
burgischen rind- und milchviehhaltenden 
Betrieben eine reelle Chance zu mehr 
Autonomie und einer größeren Futteraut-
arkie und sollte daher nicht als Last an-
gesehen werden. Die neue Eiweißquelle 
sollte durch Verfütterung an entsprechen-
de Leistungsgruppen effizient ausgenutzt 
werden, um so die größtmögliche Einspa-
rung beim Einkauf von Eiweißkonzentrat 
zu erzielen. Bei einer durchdachten Aus-
wahl und Integration der in den Betrieb 
passenden Leguminosenart kann ihr 
Anbau zu einem integralen Bestandteil 
werden. Zudem bietet der Legumino-
senanbau große agronomische Vorteile, 
allen voran die Bereitstellung kostenlo-
ser Stickstoffdüngung für nachfolgende 
Kulturen. Die genannten Problematiken 
sind z.T. durch einfache Mittel lösbar und 
sollten daher mehr als Herausforderung 
angesehen werden, denn als ein Hemm-
nis. Als bedauernswert wird angesehen, 
dass der Anbau von Leguminosen im 
Gemenge nicht zu den Greening-Flächen 
hinzugezählt wird. Vor allem durch eine 
verbesserte Unkrautunterdrückung kön-
nen bei dieser Anbauform, sowohl eine 
bessere Wirtschaftlichkeit als auch eine 
höhere Umweltverträglichkeit durch einen 
verringerten Pestizideinsatz im Vergleich 
zur Reinsaat erzielt werden. Auch die 
Selbstunverträglichkeitsreaktionen und 
der Krankheitsdruck können durch einen 
Mischfruchtanbau reduziert werden. Es 
ist zu hoffen, dass sich diese Gegebenheit 
im Zuge einer kommenden Überarbeitung 
des Greenings, auch im Sinne der Nach-
haltigkeit, geändert wird. Luzernegrasbestand (Knaulgras) und Luzernepflanzen im Bestand 

Quellen, u.a.:
SER 2014: Häufig gestellte Fragen zum Thema Greening FAQ 1 & 2, online: http://www.ser.public.lu/beihilfen/Gap-Reform-2015/FAQ-2.pdf
Völkel, G. & W. Vogt-Kaute, 2003: Welche Körnerleguminose passt zu meinem Standort, in: Körnerleguminosen anbauen und verwerten KTBL 
Heft 100, Darmstadt, Deutschland.
Stopp, A., I. Schüler, C. Krutzinna & J. Heß, 2013: Der Futtermittelreport – Alternativen zu Soja in der Milchviehfütterung, 1. Auflage, WWF 
Deutschland, Berlin.
Lesetipp: Körnerleguminosen anbauen und verwerten KTBL Heft 100; https://www.ktbl.de/shop/produktkatalog/show/Product/40100/
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Wasserschutzgebiete

Moderne Landwirtschaft und Wasserschutz 
im Einklang

Im Rahmen der Neuausweisung der Wasserschutzgebiete des Stausees Obersauer un-
ternahm am 10. Dezember 2014 der Naturpark Obersauer gemeinsam mit Landwirten 
der Stauseeregion und Vertretern der SEBES eine Exkursion in den Rhein-Sieg-Kreis (D). 
Dort wurden die Wahnbachtalsperre nahe Bonn sowie der zugehörige ALWB (Arbeitskreis 
Landwirtschaft, Wasser und Boden im Rhein-Sieg-Kreis) besichtigt. Ziel dieser Exkursion 
war es, Umsetzungsmöglichkeiten eines erfolgreichen Wasserschutzes gemeinsam mit der 
Landwirtschaft zu diskutieren und hieraus mögliche sinnvolle Lösungen für die Landwirt-
schaft im Stausee-Gebiet zu erarbeiten. 

Charel Thirifay

Der ALWB wurde bereits 1989 als 
Kooperation zwischen Landwirt-
schaft und Wasserwirtschaft 

gegründet und hat sich zur Aufgabe ge-
macht, Böden und Gewässer zu schützen, 
die Auswirkungen der Landwirtschaft auf 
die Gewässer zu untersuchen und die 
umweltgerechte Landwirtschaft zu inten-
sivieren. 

■■ Einzugsgebiete und Ziele der 
Kooperation

Das Kooperationsgebiet des ALWB um-
fasst rund 40.000 ha landwirtschaftliche 
Nutzfläche. In diesem Gebiet wurden etwa 
11.000 ha Wasserschutz- bzw. Wasser- 
einzugsgebiete ausgewiesen. Die sieben 
an der Kooperation beteiligten Wasserver-
sorgungsunternehmen versorgen zusam-
men ca. eine Million Menschen mit Quali-
tätstrinkwasser. Die ALWB arbeitet getreu 
dem Motto „Kooperation statt Konfron-
tation“ und setzt mit Hilfe von Maßnah-
men wie Schutz von Boden und Gewäs-
ser, Informationen und aktiver Beratung 
für Landwirte, pflanzenbedarfsgerechter 
Anwendung jeglicher Dünge- und Pflan-
zenschutzmittel und umweltgerechter Be-
wirtschaftungsverfahren einen scheinbar 

erfolgreichen Wasserschutz GEMEINSAM 
mit der Landwirtschaft um (www.alwb.de).

■■ Umsetzung eines aktiven 
Wasserschutzes mit intensi-
ver Landwirtschaft

Der Arbeitskreis setzt den beteiligten 
Landwirten verschiedenste Verfahren zu 

erschwinglichen Preisen zur Verfügung, 
mit denen eine gewässerschonende 
Landwirtschaft betrieben werden kann. 
Diese Maßnahmen werden über Förde-
rungen finanziert, wodurch die Durchfüh-
rung für die Landwirte meist interessanter 
ist als alternative Verfahren. Wichtig ist, 
dass alle angebotenen Maßnahmen frei-
willig sind. „Man kann die Landwirte nicht 
zu aktivem Wasserschutz zwingen, damit 
erreicht man eher das Gegenteil“. Die 
Maßnahmen sollen mit der Absicht finan-
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ziert werden, dass der Anreiz für die Land-
wirte von alleine entsteht sich daran zu 
beteiligen. Gleichzeitig wird eine intensive 
Beratung angeboten, um die verschiede-
nen Probleme gemeinsam anzugehen 
und passende Lösungen zu finden. Die 
vom ALWB angebotenen Dienstleistungen 
konzentrieren sich folglich auf Boden- und 
Gewässer-schonende Bewirtschaftungs-
verfahren. So werden jedes Jahr Boden-
proben über alle Flächen hinweg gezogen, 
um anhand der vorliegenden Nmin-Gehal-
te die Düngung genau auf den Pflanzenbe-
darf anzupassen und folglich Überschüs-
se zu vermeiden. Auch die Ausbringung 
von Kalk wird kostengünstig angeboten, 
denn nur ein gesunder Boden hat ausrei-
chend Pufferpotential, um Auswaschun-
gen vorzubeugen. Weitere Verfahren sind 
erosionshemmende Bestellverfahren wie 
Direktsaat, welche von Mitarbeitern des 
ALWB ausgeführt werden und aktiv zum 
Wasserschutz beitragen. 

Hauptaugenmerk lag seit langem auf der 
fachgerechten Ausbringung von Gülle. 
Durch die richtige Technik will man vor al-
lem dem Oberflächenabfluss von Gülle bei 
Niederschlägen entgegenwirken. Hierzu 
wurde eigens ein Selbstfahr-Gülleverteiler 
mit Schlitztechnik angeschafft, mit dem 
über die gesamte Vegetationsperiode die 
bei den Betrieben anfallende Gülle sinn-
voll ausgebracht werden kann. Nebenbei 
werden auch Gülle- und Mistlagerstätten 
gefördert, da diese die Grundlage für eine 
bedarfsorientierte Düngung darstellen. 
Durch ausreichend Lagerkapazität kom-
biniert mit der geeigneten Ausbringungs-
technik werden Punktbelastungen durch 
ungünstige Ausbringungstermine vermie-
den, da die Ausbringung über das ganze 
Jahr verteilt erfolgen kann.

■■ Fazit

Die Kooperation in der Wahnbachtalsper-
re stellt ein anschauliches Beispiel für 
einen aktiven Wasserschutz gemeinsam 
mit der Landwirtschaft dar. Die Anreize 
für die Landwirtschaft müssen so ge-
staltet werden, dass es interessant wird, 
sich freiwillig für den Wasserschutz zu 
engagieren. In Luxemburg werden der Di-
alog sowie die gemeinsame Lösung der 
Wasserschutzproblematik jedoch meist 

vernachlässigt. Es nützt nichts, Verbote 
und Anordnungen aufzustellen, ohne eine 
sinnvolle Alternative zu bieten. So wird 
immer wieder über die 130 kg N Grenze 
aus organischem Dünger diskutiert. Aber 
was nützt eine solche Grenze, wenn den-
noch keine bedarfsgerechte Ausbringung 
möglich ist? Wäre es nicht sinnvoller, die 
landesübliche Grenze (170 kg N/ha) auch 
in Einzugsgebieten zu belassen und im 
Gegensatz eine gewässerschonende Aus-
bringungstechnik bereit zu stellen? Wenn 
der Pflanzenentzug es zulässt, soll dann 
eine Düngung mit 130  kg  N aus organi-
schem Dünger und einer Ergänzung mit 
mineralischem Dünger sinnvoller sein, als 
eine 170 kg N Grenze mit weniger minera-
lischem Dünger? Ähnlich sieht es bei den 
Pflanzenschutzmitteln aus. Wieso wird 
über komplette Anwendungsverbote dis-
kutiert, ohne gleichzeitig über die Finan-
zierung von meist teureren Alternativen zu 
diskutieren? Wie sieht es überhaupt mit 
Alternativen aus? Wird durch eine Veren-
gung des Wirkungsspektrums nicht eher 
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das Gegenteil erreicht, indem man den 
Schwerpunkt verstärkt auf wenige andere 
Wirkstoffe verschiebt und folglich die Be-
lastung durch diese Wirkstoffe als auch 
die Resistenzbildung von Schaderregern 
und Unkräutern fördert?

Um einen erfolgreichen Wasserschutz 
auch hier in Luxemburg zu ermöglichen, 
ist eine Zusammenarbeit zwischen Land-
wirtschaft, Wasserwirtschaft UND Gesetz-
geber unerlässlich. Strikte Anordnungen 
stoßen zunehmend auf Unverständnis, 
weil es der Landwirtschaft sowohl an fi-
nanziellen als auch technischen Umset-
zungsmöglichkeiten fehlt. Die Problema-
tik sollte gemeinsam anhand individueller 
Beratung und Empfehlungen angegangen 
werden, anstatt pauschale Verbote, An-
ordnungen und „Empfehlungen“ zu erlas-
sen. Denn ist die Situation wirklich in al-
len Einzugsgebieten und -flächen gleich? 
Wasserschutz muss gemeinsam erfolgen, 
anstatt gegeneinander, denn letztendlich 
trinken wir alle das gleiche Wasser.



Mortella Heal

Wärme Feuchtigkeit

Die Haut hat eine wichtige Funktion. Sie isoliert den Körper, 
hält Feuchtigkeit fest und schützt gegen äußere Einflüsse wie 
z.B. Temperaturwechsel, Schläge, Flüssigkeiten und Bakterien. 

0604800 Mortella Heal
Mortella Heal ist ein selbstklebendes Polyurethan und imitiert die Haut, 
wodurch der natürliche Heilungsprozess der Haut gefördert wird. 
Mortellarowunden können hiermit, ohne den Einsatz von Antibiotika, beißenden 
Reinigungsprodukten und/oder Desinfektionsmitteln, dauerhaft und von innen 
heraus heilen. Die ersten Ergebnisse sind bereits nach 10 Tagen sichtbar.

Merkmale Mortella Heal:
• Ohne Antibiotika und andere wirksame Stoffe, also ohne Rezept erhältlich
• Unterstützt den Selbstheilungsprozess durch feuchte Wundheilung. Mortella  
 Heal ersetzt die Kruste auf der Wunde
• Schnelle, dauerhafte und schmerzlose Wundheilung innerhalb von 10 Tagen
• Keine Wartezeit für Milch und Fleisch
• Nicht irritierend
• Einfach bei jungen Tieren zu verwenden
• Wundkontakt ist für den Erfolg wichtig

Genesung der Klaue

Traditionelles Produkt
Die sichtbare Wunde wird geheilt, 
in den tieferen Hautschichten ist 

Mortellaro jedoch noch vorhanden 
und kehrt zurück 

Mortella Heal
Mortellaro wird dauerhaft 

und von innen heraus 
geheilt, auch in den tieferen 

Hautschichten. 

Endlich eine 
dauerhafte Lösung im 

Kampf gegen Mortellaro! 
Innerhalb von einem Monat 
bis zu 80 % der Mortellaro-

fälle gelöst!

In Zusammenarbeit mit
CONVIS s.c.
4, Zone Artisanale et Commerciale
L-9085 Ettelbruck
Grand Duché de Luxembourg
Markus Neyses:   661 521 135 
Stefan Epper:   661 884 697
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Nachhaltige Landwirtschaft

Humusversorgung :  
Eine Antwort auf wichtige Fragen

Die Humusversorgung der Ackerflächen ist ein wesentlicher Bestandteil der Nachhaltig-
keit landwirtschaftlicher Betriebe. Warum sie so bedeutend ist, wie sie beurteilt wird und 
wie die Ergebnisse der Beurteilung den Landwirten zur Verfügung gestellt werden, wird 
im Folgenden gezeigt.

Rocco Lioy

■■ Frage 1: Was ist eigentlich 
Humus?

Unter Humus versteht man die orga-
nische Substanz des Bodens, wel-
che sich aus den abgestorbenen 

Ernteresten sowie aus pflanzlichen bzw. 
tierischen Rückständen und Abfällen zu-
sammensetzt. Humus im engeren Sinne 
schließt das Bodenleben nicht mit ein 
(Abb. 1). Letzteres umfasst sowohl die 
pflanzlichen Wurzeln als auch die Mikro-
organismen und die Kleintiere (Mikrofau-
na) im Boden. Da Humus nicht lebendig, 
aber auch nicht mineralisch ist (er ist zwar 
„tot“ aber organisch), stellt er das Binde-
glied zwischen toter und lebendiger Mate-
rie dar.

■■ Frage 2: Wie viel Humus 
befindet sich im Boden?

Um ein Bild über die quantitativen Ver-
hältnisse vom Humus im Boden zu be-
kommen, ist es hilfreich, sich Abb. 2 an-
zuschauen. Hier wird deutlich, dass im 
terrestrischen Ökosystem fast 60  % des 
vorhandenen Kohlenstoffs im Humus ent-
halten sind. Es folgen weit abgeschlagen 
die Atmosphäre (27 %) und der Pflanzen-
bestand (11  %). Obwohl so viel Kohlen-
stoff im Humus gebunden ist, trägt der 

Humus in den meisten Fällen nur für we-
nige Prozent zum Gewicht des Bodens bei 
(organische bzw. Torfböden, in denen der 
Humusanteil beträchtlich sein kann, sind 
in Luxemburg so gut wie nicht vertreten). 
Die quantitativen Verhältnisse für mittlere 
luxemburgische Acker- und Grünlandbö-
den zeigt Tab. 1.

■■ Frage 3: Warum ist Humus 
so wichtig?

Obwohl im Mittel ca. 95 % der Bodenmas-
se aus Mineralien besteht, beeinflusst der 
Humus viel mehr als die mineralischen 
Bestandteile wesentliche Bodeneigen-
schaften wie die Bodenfruchtbarkeit, das 

  
   
   

Tab.1: Typische Gehalte an Humus für Luxemburger Acker- und Grünlandböden  
(Tiefe: 0-30 cm)

Abb.1: Die organische Substanz des Bodens und ihre Bestandteile

Abb.1: Die organische Substanz des Bodens und ihre Bestandteile
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Wasserspeichervermögen und die Nähr-
stoffadsorption (Kationenaustauschkapa-
zität). Kommt es zu einem Humusmangel 
im Boden, muss mit einem erheblichen 
Rückgang der Bodenqualität und der Fä-
higkeit, einen Ertrag zu liefern, gerechnet 
werden. Abb. 3 macht deutlich, dass die 
Reproduktion von Humus über Hofdünger 
oder Ernte- und Wurzelrückstände, der 

Abb.2: Verteilung des Kohlenstoffs im terrestrischen Ökosystem
Abb.2: Verteilung des Kohlenstoffs im terrestrischen Ökosystem

Abb.3: Bedeutung der Humusreproduktion im Pflanzenbau
Abb.3: Bedeutung der Humusreproduktion im Pflanzenbau

über den Anbau humuszehrender Kultu-
ren verbraucht wird, auch als Abschrei-
bungsquote des Kapitals Bodenfruchtbar-
keit verstanden werden kann. Wird nun 
Humus gezehrt und nicht genug reprodu-
ziert, so verringert sich dieses Kapital mit 
gravierenden Folgen für die langfristige 
Ertragsfähigkeit der Böden und somit für 
die Nachhaltigkeit der Betriebe.

■■ Frage 4: Wie lässt sich die 
Humusversorgung der Böden 
beurteilen?

Diesbezüglich gibt es zwei Möglichkeiten. 
Zum Einen kann über eine Bodenanalyse 
ermittelt werden, wie hoch der Humusge-
halt im Boden ist. Da der Humusgehalt 
mit der Schwere des Bodens zunimmt, 
können für Ackerböden Humusgehalte 
von etwa 1-2 % für leichte, 2-3 % für mit-
telschwere und 3-4 % für schwere Böden 
als ausreichend betrachtet werden. Ge-
nerell ist der Humusgehalt von Grünland-
böden deutlich höher als bei Ackerböden 
und stellt in den allermeisten Fällen auch 
keinen limitierenden Faktor dar, da unter 
einer geschlossenen Grasnarbe in der Re-
gel Kohlenstoff angereichert wird.

Das Problem der Humusgehalte liegt in 
der Tatsache, dass Veränderungen nur 
in langen Zeitabständen (mindestens 10 
Jahre) wahrnehmbar sind, so dass über 
die tatsächliche Güte des Bodens auch 
dann wenig gesagt werden kann, wenn ein 
Humusgehalt vorliegt. Aus diesem Grund 
liegt eine zweite Möglichkeit vor, die Hu-
musversorgung der Ackerböden (beim 
Grünland ist diese wie gesagt gegeben) 
zu beurteilen: Diese Möglichkeit ist die 
Humusbilanzierung. Die Humusbilanzie-
rung liefert keine Informationen über den 
aktuellen Zustand der Humusversorgung 
von Ackerböden, weist aber darauf hin, in 
welche Richtung die Veränderung der Hu-
musversorgung geht: Ist die Humusbilanz 
positiv, so ist mit einem mittel- bis lang-
fristigen Anstieg der Humusversorgung zu 
rechnen; mit dem Gegenteil ist zu rech-
nen, falls die Humusbilanz negativ ist.

Bei der Berechnung einer Humusbilanz 
werden folgende Größen berücksichtigt:

-	 Humusmenge, die von den humuszeh-
renden Kulturen (Getreide und Hack-
früchte) verbraucht wird.

-	 Humusmenge, die von den humus-
mehrenden Kulturen (Feldfutter, Kör-
nerleguminosen, Zwischenfrüchte) ge-
liefert wird.

-	 Humusmenge, die über Erntereste so-
wie über Stroh im Boden verbleibt.
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Abb.4: Darstellung von Humusgehalt und Humusbilanz im Nachhaltigkeitsbericht von CONVIS

Abb.4: Darstellung von Humusgehalt und Humusbilanz im Nachhaltigkeitsbericht von 
CONVIS
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-	 Humusmenge, die über organische 
Dünger geliefert wird (Gülle, Stallmist, 
Kompost, Klärschlamm).

Als Basis für die Berechnung dient die Hu-
museinheit (HE). Diese entspricht einer 
Tonne Humus mit 580 kg Kohlenstoff und 
50 kg Stickstoff. Für jede Kultur, sowie für 
die verschiedenen organischen Dünger 
und Erntereste liegen spezifische humus-
mehrende bzw. humuszehrende Koeffizi-
enten vor.

Eine optimale Ausgangslage ergibt sich, 
wenn beide Informationen (Humusgehalt 
und Humusbilanz) gleichzeitig vorliegen.

■■ Frage 5: Wie berät CONVIS 
die Landwirte auf dem Ge-
biet der Humusversorgung?

Die CONVIS-Berater haben entweder über 
die Düngeplanung oder über die Aufnah-
me einer Nährstoffbilanz die Möglichkeit, 
eine Humusbilanzierung der Ackerflächen 
zu erstellen. Aus der Düngeplanung stam-
men auch die Humusgehalte der Ackerbö-
den. Somit können die Betriebe eine Ge-
samtbeurteilung der Humusversorgung 
ihrer Ackerböden bekommen. Wie in der 
vorausgegangenen Ausgabe vom „de lët-
zebuerger ziichter“ (Nr. 5/14, SS. 50-55) 
dargestellt wurde, werden dem Landwirt 
die Zahlen der Humusversorgung im Ab-
schlussbericht des Nachhaltigkeitsmo-
nitoring von CONVIS ausgehändigt. Als 
Beispiel für ein betriebliches Ergebnis ste-
hen die in Abb. 4 dargestellten Ergebnis-
se: In diesem Fall weist der Betrieb eine 
verhältnismäßig hohe Humusversorgung 
der eigenen Ackerflächen auf, bezeugt 
durch einen durchschnittlichen Humus-
gehalt von 4,6 %. Die Humusbilanz ist in 
diesem Betrieb mit einem knappen Plus 
von 0,03 t Humus/ha ausgeglichen, was 
bedeutet, dass beim Beibehalten der ak-
tuellen Wirtschaftsweise nicht mit einer 
Veränderung der Humusgehalte im Acker-
boden zu rechnen ist.
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Pressemitteilung

Jagdverbot

Landwirtschaftskammer und FSHCL 
(Fédération Saint Hubert des chasseurs 

du Grand Duché de Luxembourg)

Anlässlich des für den 16. Januar 
2015 geplanten Ministerrats be-
absichtigt die Regierung eine groß-

herzogliche Verordnung zu verabschie-
den, welche die Fuchsjagd in Luxemburg 
komplett verbietet und außerdem für 
Wildschweine ein 6-wöchiges Jagdver-
bot in Waldgebieten während der Mona-
te März und April vorsieht. Dies stellt für 
Luxemburg ein komplettes Novum dar. 
Die angedachten Änderungen beruhen in 
den Augen der Landwirtschaftskammer 
und der FSHCL auf falschen Annahmen. 
Dies veranlasst uns dazu, Stellung zu be-
ziehen, um unseren berechtigten Zwei-
feln am Sinn und an der Zweckmäßigkeit 
dieser Maßnahmen Ausdruck zu verlei-
hen, dies umso mehr, als die fundierten 
Einwände von Bauern und Jägern, die in 
den Vorgesprächen mit den Verantwortli-
chen des Umweltministeriums geäußert 
wurden, vollständig außer Acht gelassen 
wurden. Die Risiken, denen nun sowohl 
die Landwirtschaft als auch die gesamte 
Bevölkerung ausgesetzt werden, stehen 
im krassen Gegensatz zu dem sonst so 
oft beschworenen Vorsorgeprinzip („prin-
cipe de précaution“). 

■■ Zum Thema Jagdverbot in 
Waldgebieten in den Mona-
ten März und April

a)	Die afrikanische Schweinepest breitet 
sich aktuell weiter von der weißrus-
sisch-polnischen Grenze nach Mittel-
europa aus. Angesichts dieser Bedro-
hung stellt jede Maßnahme, die eine 
präventive Reduktion der Wildschwein-
populationen erschwert, ein völlig fal-
sches Signal dar und setzt die Existenz 

der Schweinezüchter und -mäster vor-
sätzlich aufs Spiel. 

	 In diesem Zusammenhang hat Dr. Till 
Backhaus, Doktor der Agrarwissen-
schaften, Umweltminister von Meck-
lenburg-Vorpommern, 2014 auf der 
Jahrestagung des Landesjagdverban-
des in Linstow die Jäger aufgefordert, 
die Wildschweindichte massiv zu sen-
ken, ebenso wie die Dichte der Aasfres-
ser (Füchse, Raben, Waschbären), weil 
diese ebenfalls dazu beitragen kön-
nen, die afrikanische Schweinepest 
weiter zu verbreiten.

b) Das Jagdgesetz gibt den Jägern Aufga-
ben, die sie im Interesse des Landes 
und seiner Bevölkerung ausführen. Um 
diese Arbeit zur vollen Zufriedenheit 
der verschiedenen Akteure ausführen 
zu können, brauchen sie einen aus-
reichenden Handlungsspielraum. Eine 
jagdfreie Zeit (im Wald) während der 
Monate März und April schränkt sie 
in diesem Sinne auf unannehmbare 
Weise ein. Während dieser Monate 
sind Wildschweine andauernd auf der 
Suche nach Nahrung, insbesondere in 
Form von tierischem Eiweiß. Die Re-
genwürmer befinden sich zu diesem 
Zeitpunkt in den oberen Schichten des 
Graslandes, die Landwirte bestellen ei-
nen großen Teil des Ackerlandes. Das 
Nahrungsangebot auf landwirtschaftli-
chen Flächen ist somit sehr hoch. Dies 
spiegelt sich in entsprechend hohen 
Wildschäden wider. Im Monat März 
sind auf Grünlandflächen die höchs-
ten Wildschäden im Jahresverlauf zu 
verzeichnen (bestätigt durch offizielle 
Statistiken des Umweltministeriums). 
Dies hat nicht nur Auswirkungen auf 
die Futtermenge, sondern auch auf die 
Futterqualität. Die Möglichkeit, Wild-
schweine auf freiem Feld zu schießen, 
reicht jedoch nicht aus, die Bestände 
wirksam zu begrenzen. Die Kirrungen 

(Lockfütterungen), die übrigens nur im 
Wald erlaubt sind, werden im zeitigen 
Frühjahr besonders gut angenommen 
und erlauben den Jägern zu hohe Wild-
schweinpopulationen normalerweise 
wirksam zu bejagen. Dies wird in Zu-
kunft nicht mehr der Fall sein, so dass 
abzusehen ist, dass die Wildschäden 
im Frühjahr zunehmen werden, mit al-
len Konsequenzen, die dies für Jäger 
und Landwirte beinhaltet. Bleibt anzu-
merken, dass sich ein solcher Anstieg 
der Wildschäden auch negativ auf die 
Biodiversität sowie den Zustand so 
mancher Biotope auswirken dürfte. 
Wer übernimmt hierfür die Verantwor-
tung?

■■ Zum Thema Verbot der 
Fuchsjagd in Luxemburg

In den Niederlanden wurde die Fuchsjagd 
am 02.04.2002 komplett verboten. Am 
12.04.2006 wurde sie wegen massiver 
Probleme in der Landwirtschaft und beim 
Artenschutz wieder eingeführt. Die Folgen 
des ursprünglichen Verbotes waren derart 
beeindruckend, dass seit der Wiederein-
führung der Fuchsjagd völlig auf Schon-
zeiten verzichtet wurde! Wir sind daher 
der Meinung, dass die Initiative des Um-
weltministeriums nicht nur überflüssig, 
sondern auch verantwortungslos ist. Es 
ist in der Tat davon auszugehen, dass sich 
in Luxemburg, genauso wie in den Nieder-
landen, die Fuchspopulation nach dem 
Einstellen der Jagd verdoppeln oder gar 
verdreifachen wird. 

Folgen eines Anstiegs der Fuchspopu-
lationen:
a)	Rund ein Drittel der Füchse Lothrin-

gens, und wohl auch Luxemburgs, sind 
Träger des Fuchsbandwurms. Jährlich 
sterben in Europa 20-30 Menschen an 
einer Infektion, verursacht durch das 
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Verschlucken von Eiern dieses Parasi-
ten. Bei niedrigen Fuchsdichten (z.B. 
2 pro 100 Hektar Wald) ist das Risiko 
einer Ansteckung sehr gering, weil die 
Füchse ausreichend Nahrung im Wald 
finden und Kontakte mit Menschen 
eher vermeiden. Eine Verdoppelung 
der Fuchsdichte, so wie sie bei einem 
Jagdverzicht zu erwarten ist, führt 
dazu, dass weit überproportional häu-
fig infizierende Exkremente in Gärten 
und auf Spielplätzen zu finden sein 
werden. Da die Infektionsrate unter 
gleichbleibenden hygienischen Vor-
sichtsmaßnahmen proportional zu der 
Anzahl an menschlichen Kontakten 
mit infizierenden Exkrementen ist, ist 
davon auszugehen, dass eine Verdopp-
lung der Fuchspopulation zu einer Ver-
vielfachung der Krankheitsfälle durch 
den Fuchsbandwurm führen wird. Der 
Vorschlag des Umweltministeriums, die 
Fuchsjagd versuchsweise für zunächst 
einmal 1 Jahr zu verbieten, zeugt daher 
von blankem Zynismus, wenn man be-
denkt, dass die ersten Symptome einer 
Erkrankung oftmals erst nach mehr als 
zehn Jahren auftreten! Füchse durch-
streifen heute regelmäßig Wohnge-
biete und suchen ebenfalls sehr häu-
fig landwirtschaftliche Ställe auf. Ein 
komplettes Jagdverbot ist daher nicht 
akzeptabel. 

b)	Viele Mitbürger glauben, die Tollwut 
wäre besiegt. Weltweit sterben aber 
immer noch rund 55.000 Menschen 
pro Jahr einen furchterregenden Tod 
durch diese Seuche. Auch in Mittel-
europa kommt die Tollwut noch regel-
mäßig vor. Es ist nur eine Frage der 
Zeit, bis ein Tollwutfall auf eine nicht 
geimpfte Fuchspopulation trifft. Ist 
die Fuchsdichte hoch, kann sich die 
Seuche wie ein Lauffeuer verbreiten: 
tausende Haustiere wären betroffen, 
ebenso wie ihre Halter. Ist die Fuchs-
dichte aber niedrig, bleibt der Krank-
heitsherd vorübergehend isoliert, so 
dass vorbeugende Impfmaßnahmen 
eine weitere Verbreitung der Krankheit 
verhindern können.

c)	 In unseren Gegenden gehören die 
Bodenbrüter zu den akut gefährdeten 
Tierarten. Schutzmaßnahmen und Bio-
topverbesserungen stellen für diese 
Arten künftig wahre Himmelfahrtkom-

mandos dar: Sie werden in Schutzge-
biete gelockt, um dort zu quasi 100 % 
an die nicht bejagbaren und daher 
sehr zahlreichen Füchse verfüttert zu 
werden (Konzept der Prädatorenfalle). 
Füchse sind Nahrungsopportunisten: 
sie ernähren sich stets von dem, was 
am einfachsten zu erbeuten ist. Weil 
die Auswahl für sie sehr groß ist, kön-
nen hohe Fuchsdichten dazu führen, 
dass bestimmte Tierarten (darunter 
auch vom Aussterben bedrohte Vogel-
arten) dezimiert werden, ohne dass 
sich dadurch etwas an der Fuchsdich-
te ändern würde. Es bringt überhaupt 
nichts, das Haselhuhn mit Biotopver-
besserungen schützen zu wollen, wenn 
man gleichzeitig den Fuchs nicht be-
jagt. Es ist absolut vorstellbar, dass ein 
Jagdverzicht auf den Fuchs nach eini-
gen Jahren nichts gebracht hat, außer 
der definitiven Ausrottung des Hasel-
huhns und des Rebhuhns!

d)	Aus Sicht des Tierschutzes ist das 
Verbot der Fuchsjagd eine besonders 
heimtückische Mogelpackung. Bei ei-
ner korrekten Fuchsbejagung sind die 
Fuchspopulationen allgemein gesund. 
Im Kontext eines Jagdverbots wird im-
mer wieder argumentiert, die Natur 
regle die Populationen „von selbst“. 
Eine solche bewusste Beschönigung 
von äußerst leidvollen und schmerz-
haften Abläufen sollte eines Umwelt-
ministeriums, das nichts anderes als 
„ethische“ Gründe anführt, um das 
Jagdverbot auf Füchse zu rechtferti-
gen, eigentlich unwürdig sein. Die Na-
tur regelt überhaupt nichts! Es ist der 
Hungertod und es sind die Krankheiten 
(z.B. die Räude), die durch den Hunger 
verursacht werden, durch welche die 
geschwächten Tiere leidvoll sterben.

Luxemburg, den 14. Januar 2015



Wo bleibt das sonst 
immer beschworene 
Vorsorgeprinzip?

Trotz aller Proteste und Kritiken sei-
tens der Landwirtschaft und der Jäger 
hat der Regierungsrat am 16.01.2015 
das von Staatssekretär Gira einge-
brachte Reglementsprojekt über die 
Jadgzeiten für 2015/16 verabschiedet. 
Gleichzeitig wurden damit die Bestim-
mungen gutgeheißen, mit denen die 
Fuchsjagd ganzjährig verboten und 
die Wildschweinjagd während sechs 
Wochen (Anfang März bis Mitte April) 
in den Wäldern verboten werden soll.

Ungeachtet der berechtigten Kritik 
von Seiten der Jäger und Landwirte 
hielt Staatssekretär Gira an seinen 
Vorschlägen fest und hat damit vor 
allem das Vorsorgeprinzip, welches 
sonst immer wieder im Interesse der 
öffentlichen Gesundheit angewandt 
wird, außer Kraft gesetzt. 

Mit Bedauern muss allgemein festge-
stellt werden, dass einmal mehr die 
Interessen der Landwitschaft und de-
ren berechtigte Forderungen von der 
Regierung übergangen wurden. 

Das Reglementprojekt wird nun u.a. 
der Landwirtschaftskammer zur Be-
gutachtung vorgelegt. Ob es aller-
dings auf Regierungsebene zu Ände-
rungen im Projekt kommen wird, ist 
ungewiss.
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Fast keiner wusste davon, aber fast jeder Landwirt ist davon betroffen!

Geänderter Artikel 58, Paragraphe 1 des  
TVA-Gesetztes trat am 01.01.2015 in Kraft

Wintermärchen haben etwas Beruhigendes, Wohlfühlendes und lassen ein gutes Gefühl 
zurück, leider ist der geänderte Artikel 58 eben kein Wintermärchen, sondern eiskalte 
Realität auf die sich keiner eingestellt hatte.

Christoph Peifer-Weihs

Am 14.12. und am 15.12.2014 wur-
den wir von Seiten des SER und 
der Steuerverwaltung gefragt, ob 

wir für den 19.12.2014 unsere Konferenz 
zur Verfügung stellen können, um dort die 
Luxemburger Viehhändler und Schlacht-
höfe über die Folgen der Änderungen des 
Artikels 58 des TVA-Gesetzes zu informie-
ren. 

Am 19.12.2014 trafen wir uns dann alle 
in unserer Konferenz und die Steuerver-
waltung berichtete über die Folgen der am 
18.12.2014 (also am Vortag) von der Re-
gierung gestimmten Gesetzesänderung.

Überrascht und empört über die Auswir-
kungen für die Viehhändler, Schlachthöfe 
und Landwirte und über die nicht vorhan-
dene Frist (wegen der Feiertage nur noch 
wenige Arbeitstage bis zum Jahreswech-
sel) für eine vernünftig planbare Umset-
zung, verließen die Eingeladenen abends 
den Konferenzsaal. Gleich danach liefen 
die Telefone heiß zu den Verantwortlichen 
bei den Gewerkschaften und der Politik. 
Dort sind die beschlossenen Änderungen 
und deren Tragweite jedoch überlagert 
worden von der Hoffnung, dass die TVA im 
Régime forfaitaire zum 01.04.2015 von 
10 auf 12 % steigen soll.

Um die Gewerkschaften und Interessen-
vertretungen der Landwirtschaft dann 
auf den benötigten Informationsstand zu 
bringen, wurden noch vor Weihnachten 
Sitzungen und Arbeitskreise einberufen, 

Petition 
 
Zu Händen von 
Herrn Landwirtschaftsminister Fernand Etgen und 
Herrn Finanzminister Pierre Gramegna 
 
Betreff: geänderter Artikel 58, Paragraphe 1 des TVA-Gesetztes 
 
Die anwesenden Landwirte wurden in der heutigen Informationsversammlung am 27. Januar 
2015 in Mertzig zu den Änderungen vom Artikel 58 des TVA-Gesetzes von Vertretern des 
SER-Service d’Economie Rurale und von der Administration de l’Enregistrement informiert. 
 
Die unterzeichnenden Landwirte 
 
stellen fest: 
1. dass diese Abänderung für die Landwirtschaftlichen Betriebe einen erheblichen 

administrativen und finanziellen Aufwand mit sich bringt. 
2. dass diese Abänderung einen erheblichen Einfluss auf die Verkaufsströme von Nutztieren 

mit sich bringt. 
3. dass diese Abänderung die Gefahr beinhaltet, die mit Mühe erarbeiteten Luxemburger 

Qualitätsprogramme negativ zu beeinflussen. 
 
bedauern: 
1. dass diese Abänderung und die sich daraus ergebenen Konsequenzen nicht im Vorfeld mit 

den betroffenen viehhaltenden Betrieben diskutiert wurden. 
2. dass damit die Qualitätsprogramme sichtlich beeinträchtigt, wenn nicht sogar in Frage 

gestellt werden. 
3. dass die Umsetzung am 1. Januar 2015 in Kraft getreten ist und nicht wie in anderen 

Sektoren eine Übergangszeit von 24 Monaten vorgesehen ist. 
 
fordern: 
1. dass ein großherzogliches Reglement verabschiedet wird, womit geregelt wird, das 

Betriebe bis zu einem definierten Umsatz (z.Bsp. 50.000€ ) im Régime normal eine 
vereinfachte TVA-Erklärung ausfüllen können, ohne dabei eine komplette TVA 
Berechnung des Gesamtbetriebes erstellen zu müssen. 

2. dass Betriebe die im Régime forfaitaire sind und Umsätze im Régime normal tätigen, nicht 
willkürlich ins Régime normal eingestuft werden, sondern im „Régime dualiste“ ihren 
Status im Régime forfaitaire auf Dauer behalten. 

3. dass eine Arbeitsgruppe mit Vertretern vom Finanzministerium, Landwirtschafts-
ministerium und betroffenen Landwirten, die Möglichkeit analysiert, eventuell einen fixen 
TVA-Satz für Nutztiere einzuführen. 
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die da auch bereits schon erste Ände-
rungsanträge zu Papier brachten.

Ganz spontan wurde auch auf einige 
Dinge von Seiten der Steuerverwaltung 
reagiert und positiv umgesetzt. Jedoch 
bleibt der Gesetzesrahmen ohne Umset-
zungsfrist ab dem 01.01.2015 bestehen.

Am 16.01.2015 wurden dann in einer 
gemeinsamen Veranstaltung von SER 
und Steuerverwaltung die landwirtschaft-
lichen Organisationen über die TVA-Än-
derungen (die seit nunmehr 16 Tagen 
in Kraft waren) und deren Folgen für die 
Landwirte und Händler, erstmalig infor-
miert. Von dieser Versammlung wurde 
ein Protokoll erstellt und die gestellten 
Fragen und Antworten wurden in einem 
gemeinsamen Papier von SER und Steu-
erverwaltung heraus gegeben. Dieses Po-
sitionspapier finden Sie im Folgenden hier 
abgedruckt.

Um auch den Landwirten eine Informa-
tionsmöglichkeit zu bieten, hat CONVIS 
dann gemeinsam mit dem SER und der 
Steuerverwaltung am 27.01.2015 in Mert-
zig die Informationsversammlung organi-
siert. Hier wurde am Ende der Versamm-
lung von CONVIS eine Petition vorgestellt, 
die von 215 Landwirten unterschrieben 
wurde. Diese Petition finden Sie auf Seite 
73. Sie wurde von unserem Präsident am 
29.01.2015 persönlich an Herrn Landwirt-
schaftsminister Etgen übergeben. Erste 
Forderungen aus der Petition tragen auch 
schon Früchte. Gut, dass etwas geschieht, 
schade nur, dass wir das Kind aus dem 
eiskalten Wasser ziehen müssen, es hätte 
nicht so weit kommen dürfen. 

Wintermärchen enden eben anders!

Umänderung des Art.58 des luxemburgischen 
TVA-Gesetzes

■■ Häufig gestellte Fragen

1. Was bewirkt die Umänderung des Art.58?
Ein landwirtschaftliches Produkt kann ab dem 1.1.2015 nur noch einmal während sei-
nes gesamten Produktionsprozesses vom „Régime forfaitaire“ in den „Régime normal“ 
wechseln. Der Produktionsprozess begrenzt sich dabei nicht auf Luxemburg, sondern ist 
grenzüberschreitend und länderunabhängig. 

1.	 Verlässt ein Produkt den „Regime forfaitaire“ kann es fortan nur im normalen 
Mehrwertsteuerregime gehandelt werden.

2.	 War dagegen ein Produkt noch nie im „Regime forfaitaire“ und wechselt dort-
hin, kann der forfaitaire Steuersatz veranschlagt werden, solange das Pro-
dukt dieses Régime nicht verlässt. Andernfalls gilt wieder Punkt 1.1.

3.	 War ein Produkt im „Regime forfaitaire“ und wechselt den Besitzer ohne das 
„Régime forfaitaire“ zu verlassen (also von Landwirt zu Landwirt) kann es 
auch weiterhin mit dem forfaitairen Steuersatz veranschlagt werden.

2. Was ist der „Régime forfaitaire“?
Der „Régime forfaitaire“ wurde 1970 für landwirtschaftliche, weinbauliche und forst-
wirtschaftliche Betriebe eingeführt. Es handelt sich um ein vereinfachtes Mehrwertsteu-
erverfahren, bei dem der Betrieb keine Mehrwertsteuererklärung erstellen muss. Die 
vorgeschriebene Neutralität der Mehrwertsteuer wird pauschal (makroökonomisch) be-
rechnet. Es ist klar, dass diese makroökonomische Neutralität nicht zwingend auf den 
Einzelbetrieb zu übertragen ist.

3. Was ist der „Régime normal“?
Der „Régime normal“ der Mehrwertsteuer ist in Luxemburg für alle Unternehmen (außer 
Landwirtschaft -> Régime forfaitaire) obligatorisch. Im „Régime normal“ müssen peri-
odisch, je nach Umsatz, Mehrwertsteuererklärungen erstellt werden. Der Überschuss 
zwischen Mehrwertsteuereinnahmen und Mehrwertsteuerausgaben muss an die Admi-
nistration de l’Enregistrement et des Domaines (AED) abgeführt werden. Ein Überschuss 
zwischen Mehrwertsteuerausgaben und Mehrwertsteuereinnahmen wird dem Unter-
nehmen von der AED erstattet. Somit wird garantiert, dass das betroffene Unternehmen 
mehrwertsteuerneutral ist.

4. Führen die unter Punkt 1.2 aufgeführten Gegebenheiten dazu, dass der gesamte 
Betrieb in den „Regime normal“ wechseln muss?
Nein, der „Regime Forfaitaire“ bleibt weiterhin eine Option für landwirtschaftliche Betrie-
be. In der Landwirtschaft wird es in Zukunft 3 unterschiedliche Mehrwertsteuer Regime 
geben:

−	 Régime forfaitaire

−	 Régime dualiste: hier werden lediglich für die Produkte, eine Mehrwertsteuer-
klärung erstellt, welche wie unter Punkt 1.2 beschrieben, den „Regime forfai-
taire“ verlassen haben.

−	 Régime normal 

  


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5. Worauf muss ich achten wenn ich  
zum Beispiel ein Rind oder Schwein 
kaufe?
Der Landwirt aus dem „Régime forfai-
taire“ muss den Verkäufer beim Einkauf 
des Tieres fragen, ob es bereits einmal 
den „Régime forfaitaire“ verlassen hat. 

Wenn Nein, kann der Landwirt das Rind 
mit dem Pauschalmehrwertsteuersatz 
verrechnen.

Wenn Ja, muss der Landwirt für dieses 
Tier eine Mehrwertsteuererklärung erstel-
len und hat das Recht auf Vorsteuerabzug 
entsprechend der tatsächlichen Zuord-
nung der Produktionskosten. Das Tier 
muss im Régime normal (3%) verkauft 
werden und der Landwirt muss den Mehr-
wertsteuerüberschuss abtreten.

6. Worauf muss ich achten, wenn ich 
zum Beispiel ein ausländisches Rind 

oder Schwein in Luxemburg oder im 
Ausland kaufe?
Gleiche Bedingungen wie beim Kauf eines 
Tieres in Luxemburg.

7. Wenn ich ein Rind verkaufe, worauf 
muss ich als Landwirt im Régime for-
faitaire achten?
-	 War das Rind am 01.01.2015 bereits 

in meinem Besitz?
-	 Der Landwirt braucht nichts zu beach-

ten und kann den landwirtschaftlichen 
Pauschalmehrwertsteuersatz in Rech-
nung stellen (10 %, ab 1. April 12 %).

-	 Wurde das Rind direkt von einem ande-
ren Landwirt zugekauft (bei welchem 
das Tier geboren wurde) und der land-
wirtschaftliche Mehrwertsteuersatz 
wurde gezahlt?

-	 Wenn das Rind den „Régime forfai-
taire“ noch nie verlassen hat kann der 
landwirtschaftliche Pauschalmehr-
wertsteuersatz in Rechnung gestellt 
werden (10 %, ab 1. April 2015 12 %).

-	 Wurde das Rind nach dem 01.01.2015 
von einem Händler zugekauft?

-	 Der Landwirt muss den Verkäufer beim 
Einkauf des Rindes fragen, ob das Rind 
bereits den “Regime forfaitaire“ verlas-
sen hat oder nicht. 

-	 Wenn Nein, kann der Landwirt das Rind 
mit dem Pauschalmehrwertsteuersatz 
verrechnen. Wenn Ja, Siehe Punkt 5.

8. Wann lohnt es sich das Mehrwert-
steuer-Regime zu wechseln?
Das ist betriebsabhängig und bedarf ei-
ner genauen Betriebsanalyse. Der Service 
d’Economie Rurale berät in dieser Angele-
genheit die Betriebe mit einer sich über 

Ich bin im "Régime Normal"

- Eintrag auf die 
Mehrwertsteuererklärung,
-Recht auf Vorsteuerabzug

- Das Produkt muss mit dem 
"normalen" 
Mehrwertsteuersatz verkauft 
werden
- Mehrwertsteuererklärung
erforderlich
- der Landwirt zahlt den 
Mehrwertsteuerüberschuss 
an die AED

Das Produkt war bereits 
einmal im "Régime forfaitaire"

Das Produkt hat den "Régime 
forfaitaire" einmal verlassen.
- Eintrag auf die 
Mehrwertsteuererklärung
- Recht auf Vorsteuerabzug

- Das Produkt muss mit dem 
"normalen" 
Mehrwertsteuersatz verkauft 
werden
- Mehrwertsteuererklärung
erforderlich
- der Landwirt zahlt den 
Mehrwertsteuerüberschuss an 
die AED

Einkauf eines Produktes

Ich bin im "Régime Forfaitaire"

Das Produkt war bereits 
einmal im "Régime forfaitaire"

Das Produkt hat den "Régime 
forfaitaire" einmal verlassen.

Mehrwertsteuererklärung
Recht auf Vorsteuerabzug

Das Produkt muss mit dem 

Mehrwertsteuersatz verkauft 

Mehrwertsteuererklärung

zahlt den 
Mehrwertsteuerüberschuss an 

Das Podukt blieb im 
"Régime forfaitaire"

Das Produkt  war noch nie im 
"Régime forfaitaire"

nichts erforderlich

angewandter Mwst.Satz <
Forfaitairer Mwst.satz 
- Das Produkt kann mit dem 
Landwirtschaftlichen 
Pauschalsteuersatz verkauft werden
- keine Mehrwertsteuererklärung 
erforderlich
- der  Landwirt behält die 
Mehrwertsteuer

angewandter Mwst.satz 
Forfaitairer Mwst.satz
- z.B. bei Wein, Sekt, Maschinen
- Das Produkt muss mit dem normal 
angewandten Mwst.satz verkauft werden
- Überschuss der Mehrwertsteuer 
(Differnze 17 
die AED mittels 
abgeführt werden
- der  Landwirt behält einen Anteil der 
Mehrwertsteuer

Verkauf eines Produktes 

 

Das Produkt  war noch nie im 
"Régime forfaitaire"

nichts erforderlich

angewandter Mwst.satz >
Forfaitairer Mwst.satz

z.B. bei Wein, Sekt, Maschinen
Das Produkt muss mit dem normal 

angewandten Mwst.satz verkauft werden
Überschuss der Mehrwertsteuer 

(Differnze 17 - 10 resp. 14-10) muss an 
die AED mittels Mehrwertsteuererklärung
abgeführt werden

der  Landwirt behält einen Anteil der 
Mehrwertsteuer

Produkt war in 
meinem Besitz 

vor dem 
01.01.2015
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3 Jahre erstreckenden Betriebsanalyse. 
Ob das „Régime forfaitaire“ vorteilhaft 
ist oder nicht ist vor allem abhängig vom 
Umsatz und vom Investitionsvolumen des 
Betriebes.

9. Wie kann ich gegebenfalls das Mehr-
wertsteuer-Regime meines Betriebes 
wechseln?
Man kann für den „Régime normal“ optie-
ren anhand eines Antrages bei der AED. 
Generell gilt, dass dies nicht rückwirkend 
wirksam ist und dass Anträge für das lau-
fende Jahr bis zum 15. Januar eingereicht 
werden müssen. Wegen der jetzigen Än-
derungen des Art.58 soll dieses Jahr eine 
Ausnahme ermöglicht sein und Anträge 
werden noch bis Ende März 2015 entge-
gen genommen.

Zu beachten gilt, dass der Wechsel vom 
„Régime forfaitaire“ zum „Régime nor-
mal“ in der Regel unwiderruflich ist!

10. Wie oft muss die Mehrwertsteuer-
erklärung erstellt werden?
-	 Umsatz <112.001 € :  

jährliche Mehrwertsteuererklärung
-	 Umsatz  

>112.000 € aber <620.001 €:  
vierteljährliche Mehrwertsteuererklä-
rung

-	 Umsatz >620.000 €: monatliche 
Mehrwertsteuererklärung

11. Auf welcher Basis wird die Mehr-
wertsteuererklärung erstellt?
Bei einem Umsatz <500.000 € kann die 
Mehrwertsteuererklärung entweder auf 
Basis der Zahlungen oder der Rechnun-

gen erstellt werden. Bei einem Umsatz 
>500.000 € muss sie laut Rechnungen 
erstellt werden.

Wie werden Investitionen aus der Ver-
gangenheit mehrwertsteuerlich abge-
rechnet?
-	 Handelt es sich um bewegliche Güter?
	 Die Vorsteuer auf beweglichen Investi-

tionsgüter (Schlepper, Mähdrescher,…) 
aus den vergangenen 5 Jahren kann zu 
Gunsten des Landwirts berichtigt wer-
den.

-	 Handelt es sich um unbewegliche Gü-
ter?

	 Die Vorsteuer auf unbeweglichen In-
vestitionsgüter (Stall, …) aus den ver-
gangenen 10 Jahren kann zu Gunsten 
des Landwirts berichtigt werden.

13. Ist die rückerstattete Mehrwert-
steuer von Investitionen aus der Vergan-
genheit einkommenssteuerpflichtig?
Diese Frage muss individuell mit der Ad-
ministration des Contributions directes 
abgeklärt werden.

14. Unterliegen die Beihilfen auch der 
Mehrwertsteuer?
-	 Handelt es sich um eine nicht-produkti-

onsbezogene Beihilfe?
	 Die Beihilfe unterliegt nicht der Mehr-

wertsteuer. 
-	 Handelt es sich um eine produktions-

bezogene Beihilfe?
	 Produktionsbeihilfen resp. Beihilfen, 

die einen Preisausgleich darstellen un-
terliegen der Mehrwertsteuer mit dem 

gleichen Mehrwertsteuersatz wie die 
Einnahme

■■ Zusätzlich zur Abänderung: 
Circulaire 772 von 5 Dezem-
ber 2014 der Direktion des 
ADE betreffend den Verkauf 
von Maschinen.

15. Was muss ich beachten wenn ich 
eine Maschine verkaufe?
Ab dem 1. Januar 2015 muss der Land-
wirt auch im „Régime forfaitaire“ die Ma-
schine mit einem Mehrwertsteuersatz von 
17% verkaufen. Der Landwirt des Régime 
forfaitaire hat aber nur Anrecht auf 10% 
Mehrwertsteuer (resp. 12% ab 1. April 
2015) und muss den Überschuss mittels 
der Mehrwertsteuererklärung oder eines 
„Titre de recette“ (wenn nicht schon er-
fasst für die Mehrwertsteuer) an die AED 
abführen. 

■■ Mesure transitoire für Tiere 
die vor dem 01.01.2015 
gekauft wurden.

16. Was ist mit Tieren die schon seit 
mehreren Jahren in meinem Besitz 
sind?
Alle Produkte die bereits vor dem 01. Ja-
nuar 2015 im landwirtschaftlichen Be-
trieb waren, unterliegen bei der ersten 
Veräußerung 2015 nicht den Umänderun-
gen des Art.58

Viele Interessierte wohnten der Informationsversammlung in Mertzig bei.

►
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Belgien

Neue Bestimmungen im Nachbarland

Hinsichtlich des neuen Nitratgesetzes (PGDA III), der Phytolicence und der neuen GAP-
Reform 2014-2019 ergeben sich in Belgien folgende Änderungen.

Vincent Post

■■ Neues Nitratgesetz  
(PGDA III)

Die Neuerung des Programms zum 
nachhaltigen Stickstoffmanage-
ment (PGDA III) in der Landwirt-

schaft hat für die Ausbringungszeiten 
im Frühjahr keine Änderung mit sich ge-
bracht. Bei den Ausbringungsbedingun-
gen verhält es sich anders (www.nitrawal.
be).

Grünland
Die durchschnittlich erlaubte Gesamt-
menge an organischem Stickstoff pro 
Hektar und Jahr beträgt maximal 230 kg, 
wobei bei Beweidung die tierischen Aus-
scheidungen abzurechnen sind. Die jährli-
che Stickstoffdüngung (organisch + mine-
ralisch) beträgt maximal 350 kg/ha.

Für das Grünland können schnellwirken-
de Betriebsdünger (Gülle, Weichmist, Ge-
flügelkot) ab dem 16. Januar ausgebracht 
werden. Im Januar ist die Zufuhr organi-
schen Stickstoffs auf maximal 80  kg/ha 
begrenzt. Ab dem 1. Februar darf mine-
ralischer Stickstoff ausgebracht werden. 
Außerhalb gefährdeter Gebiete ist die 
Ausbringung von Mist auf einer gefrore-
nen Bodendecke, jedoch nicht auf einer 
bestehenden Schneedecke, erlaubt.

Ein Abstand von sechs Metern zu Wasser-
läufen, Weihern und sonstigen Oberflä-
chengewässern ist einzuhalten. 

Ackerland
Während einer Rotation von zwei bis fünf 
Jahren liegt die durchschnittliche erlaubte 

 

Abb.1: Das gefährdete Gebiet (zone vulnérable) hinsichtlich des Nitratgehalts im Wasser 
(www.nitrawal.be) 
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Abb.2: Zusammenfassung der Ausbringungsbedingungen (www.nitrawal.be)
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organische Stickstoffdüngung bei 115 kg  
pro Jahr und Hektar. Wobei für jede Par-
zelle eine maximale organische Stickstoff-
düngung von 230  kg je Hektar erlaubt 
ist. Die jährliche Stickstoffdüngung (or-
ganisch + mineralisch) beträgt maximal 
250 kg/ha.

In gefährdeten Gebieten (zone vulnérable) 
darf die durchschnittliche Menge an orga-
nischem Stickstoff auf landwirtschaftli-
chen Nutzflächen 170 kg pro Hektar nicht 
überschreiten. 

Wie beim Grünland sind gewisse Bedin-
gungen einzuhalten. Der Boden muss ab-
getrocknet sein, die Bodendecke darf we-
der gefroren, noch schneebedeckt sein.

Im nicht gefährdeten Gebiet ist das Aus-
bringen von langsam wirkenden Betriebs-
düngern auf gefrorenem Boden, jedoch 
nicht auf einer bestehenden Schneede-
cke, erlaubt.

Ab dem 16. Februar ist es erlaubt, mine-
ralischen Stickstoff und schnellwirkende 
Betriebsdünger auszubringen. Außerdem 
müssen schnellwirkende organische Dün-
ger auf nicht bedeckten Böden innerhalb 
von 24 Stunden eingearbeitet werden. 

Die Düngung von reinen Leguminosen-
beständen ist nicht erlaubt, es sei denn, 
die Düngung ist Gegenstand eines Dünge-
plans. Dieses Verbot gilt ebenfalls für die 
Zwischenkultur, die auf eine Legumino-
senkultur folgt bzw. ihr vorangeht.  

Außerdem ist das Ausbringen von Mine-
ralstickstoff und schnellwirkenden Be-
triebsdüngern auf Flächen mit einem Ge-
fälle von mehr als 15 % verboten.

Im gefährdeten Gebiet ist für Hackkultu-
ren ein Mindestabstand von 30 Metern 
von einem Oberflächengewässer einzu-
halten. Dabei, sowie auf Grundstücken 
mit einem Gefälle von 10 % ist das Aus-
bringen von Mineralstickstoff nur erlaubt, 
wenn am unteren Ende des Hanges ein 
Erosionsschutzstreifen von mindestens 
sechs Metern (oder eine Waldparzelle 
oder eine Grünfläche) besteht.

Ausbringungstechnik
Seit dem 1. Januar 2015 ist das Ausbrin-
gen „mit Prallteller – Abstrahlung nach 

oben“ für Güllefässer mit einem Fas-
sungsvermögen von mehr als 10.000 Li-
tern verboten.

Zwischenfrüchte
In der ganzen Wallonie ist man verpflich-
tet, nach einer organischen Stickstoffdün-
gung auf unbedecktem Boden während 
der Periode vom 1. Juli bis zum 15. Sep-
tember, eine Zwischenfrucht anzubauen. 
Diese muss bis spätestens 15. Septem-
ber gesät sein und mindestens bis zum 
15. November stehen bleiben. Der Zwi-
schenfruchtanbau darf hinsichtlich des 
Saatgutgewichts höchstens einen Legu-
minosenanteil von 50 % aufweisen.

Umpflügen von Dauergrünland
In der ganzen Wallonie sind im Dauergrün-
land (prairie permanente) das Umpflügen, 
die oberflächige Bodenbearbeitung und 
das Abspritzen mit einem Totalherbizid 
nur während der Zeitspanne vom 1. Feb-
ruar bis zum 31. Mai erlaubt. Dabei sind 
folgende Bedingungen nach dem Umbre-
chen einzuhalten: 

-	 Keine Ausbringung von organischem 
Dünger während der zwei darauffol-
genden Jahre.

-	 Keine Ausbringung von mineralischem 
Dünger während des darauffolgenden 
Jahres.

-	 Kein Anbau von Gemüse und Legumi-
nosen, außer im Falle einer neuen Gras- 
einsaat, während der beiden darauffol-
genden Jahre.

Das Feldfutter (prairie temporaire) fällt 
nicht unter diese neuen Auflagen.

Ausländische Betriebe - Anmeldung
Jeder ausländische Betrieb, der organi-
sche Dünger auf belgische Flächen aus-
bringt, ist verpflichtet seine Ausbringun-
gen über die Internetseite des belgischen 
Landwirtschaftsministeriums (http://dps.
environnement.wallonie.be/de/home.
html) anzumelden.

Abb.3: Perioden: Zusammenfassung der Ausbringungstermine im Grünland (prairies) 
(www.nitrawal.be)

 

 

 

 

 

 

Abb.4: Perioden: Zusammenfassung der Ausbringungstermine im Ackerland (terres arab-
les) (www.nitrawal.be)
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■■ Flächenantrag & Greening

Auf Grund der vielen Änderungen im Flä-
chenantrag 2014-2015 seitens der neu-
en GAP-Reform 2014-2019 (Greening, 
Betriebsprämie) sowie der Überarbeitung 
der Agrarumweltmaßnahmen bieten die 
jeweiligen Landwirtschaftskammern ihre 
Hilfe an, um den Flächenantrag auszu-
füllen. Dafür muss man einen Termin 
vereinbaren, sobald man den Flächenan-
trag zugesendet bekam. Jedoch ist es im-
mer noch möglich, seinen Flächenantrag 
selbst auszufüllen und auf Papier einzu-
reichen. 

Achtung: Bis spätestens den 31/03/2015 
muss der belgische Flächenantrag einge-
reicht werden.

Man ist jedoch verpflichtet seinen bel-
gischen Flächenantrag per Internet (PA-
ConWEB) zu machen, wenn man seine 
Landschaftsstrukturelemente (Hecken, 
Tümpel oder Waldrandstreifen) für den 
Greening bzw. für die Agrarumweltmaß-
nahmen angeben will. Jedes Strukturele-
ment muss einzeln, anhand eines elektro-
nischen Luftbilds (Geoportal), angegeben 
werden. Luxemburger müssen dazu die 
jeweilige Landwirtschaftskammer um Hil-
fe bitten.

Hinsichtlich des Greenings und der An-
baudiversifizierung gibt es in Belgien kei-
ne Unterschiede im Vergleich zu Luxem-
burg. 

Ab dem Kulturjahr 2018 müssen alle bel-
gischen Flächenanträge per Internet aus-
gefüllt werden. Da der belgische Flächen-
antrag üblicherweise über den belgischen 
Personalausweis ausgefüllt wird, ist es 
in Zukunft für ausländische Betriebe nur 
möglich, einen belgischen Flächenantrag 
selbst per Internet auszufüllen, wenn man 
in Besitz eines an einer belgischen Bankfi-
liale registrierten elektronischen Token ist.

■■ Phytolicence

Ab dem 25. November 2015 wird die Phy-
tolicence in Belgien Pflicht.

Welche Lizenz?
Man unterscheidet fünf verschiedene Ty-
pen von Phytolizenzen:

-	 Phytolicence für den Vertrieb und die 
Beratung von PSM im professionellen 
Sektor (P3)

-	 Phytolicence für den professionellen 
Gebrauch (P2)

-	 Phytolicence für den Assistenten im 
professionellen Gebrauch (P1)

-	 Phytolicence für den professionellen 
gezielten Einsatz (usage professionnel 
spécifique - PS)

-	 Phytolicence für den Vertrieb und die 
Beratung von PSM im nichtprofessio-
nellen Sektor (NP)

Wobei die Phytolicence für den 
professionellen Gebrauch (P2) ausreicht, 
um seine landwirtschaftlich genutzten 
Flächen zu bewirtschaften.

Für wen?
Jede Person, welche Pflanzenschutzmittel 
(PSM) auf belgischen Flächen ausbringt, 
ist gezwungen eine Phytolicence zu bean-
tragen:

Um eine Phytolicence zu beantragen soll-
te man:

-	 Eine natürliche Person sein.
-	 Großjährig sein (älter als 21 Jahre für 

die Phytolicence PS).

Zur Information: 
Prairie permanente = Dauergrünland 
Prairie temporaire = Feldfutter (Acker)
Surface d’intérêt écologique (SIE) = öko-
logisch wertvolle Fläche (EFA - Fläche)

Province de Luxembourg 
Service Public de la Wallonie DGARNE
Département des Aides
Rue Fleurie 2/8 – 3e étage
B-6800 Libramont 
Tel : 0032/61260830

Province de Liège  
(deutschsprachiger Teil)
Service Public de la Wallonie (DGARNE)
Département des Aides
Direction extérieure de Malmedy
13, avenue des Alliés 
B-4960 Malmedy
Tel : 0032/80440610

Wie beantrage ich eine Phytolicence?
Auf der Internetseite www.phytolicence.be 
finden Sie das Antragsformular für die Be-
antragung einer Phytolicence. Hinsichtlich 
einer Beantragung der Phytolicence P2 
anhand der Übergangsmaßnahme 4 ist 
es erforderlich, eine Kopie Ihres Diploms 
der Landwirtschaft beziehungsweise des 
Gartenbaus anzufügen. Sollten Sie keinen 
landwirtschaftlichen Abschluss haben, 
können Sie anhand von offiziellen Doku-
menten, welche Ihnen eine Berufserfah-
rung von mindestens zwei Jahren im land-
wirtschaftlichen Bereich bestätigen, über 
die Übergangsmaßnahme 1 ebenfalls 
eine Phytolicence P2 beantragen.

Bis wann?
Bis zum 31. August 2015 werden die An-
träge hinsichtlich der Übergangsmaßnah-
men noch bewilligt. Danach werden nur 
noch Anträge bewilligt, deren Antragstel-
ler ein gültiges Diplom nachweisen kann 
oder die in Zukunft dafür geforderten 
Schulungen bestanden hat.

■■ Betriebsprämie

Hinsichtlich der neuen GAP-Reform 2014-
2019 wird die Betriebsprämie in Belgien 
wie folgt aufgeteilt: 

-	 Basisprämie 29,9 % 
-	 Greening 30 % 
-	 Junglandwirte 1,8 %
-	 Zusatzprämie der ersten 30 ha: 17 % 
-	 Gekoppelte Stützung (noch nicht defi-

nitiv): 21,3 % (Mutterkühe, Weidegang, 
… ?)

Die Betriebe mit Anrecht auf Betriebsprä-
mie in Belgien bekamen im November 
2014 eine Bestätigung ihrer ausgerech-
neten Basisprämie der Betriebsprämie 
zugesendet. Dieses Formular wird als 
Ticket 2013 bezeichnet. Sollte dies nicht 
der Fall gewesen sein oder sollte ein Feh-
ler in der Berechnung vorliegen, sollte 
man bis spätestens den 31.03.2015 eine 
verbesserte Version des Ticket 2013 bei 
der zuständigen Landwirtschaftskammer 
(Libramont oder Malmedy) beantragen.

Die Basisprämie wird wie folgt berechnet: 
(Betriebsprämie 2014 x 0,368)/(Fläche 
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2015) und dann nach folgenden Regeln 
auf- bzw. abgewertet: 

-	 Der Durchschnitt aller Basisprämien 
liegt bei etwa 115,- €/ha.

-	 Bei einer ausgerechneten Basisprä-
mie von weniger als 90 % des Durch-
schnitts, also unter 103,5  €, wird die 
Basisprämie um ein Drittel des Unter-
schieds zum Durchschnitt angeglichen.

-	 Ebenfalls wird darauf geachtet, dass 
die Basisprämie nicht unter 60 % der 
durchschnittlichen Basisprämie liegt.

-	 Ebenfalls wird darauf geachtet, dass 
sich maximal ein Verlust von 30 % der 
Basisprämie im Vergleich zu 2015 er-
gibt.

Neben den fünf aus der alten Betriebsprä-
mie aufgeteilten neuen Prämien gibt es 
noch eine regionale Reserve an Geldern 
für folgende Situationen: 

-	 Neuer Landwirt < 40 Jahren 
(01/01/2015)

-	 Beginn der landwirtschaftliche Aktivi-
tät im Jahr bzw. nach dem Antragsjahr 
2013

-	 Enteignung im öffentlichen Interesse

-	 Höhere Gewalt (Sterbefall, Invalidität, 
Naturkatastrophen, …)

Die Gelder der regionalen Reserve kön-
nen spätestens bis zum 31/05/2015 be-
antragt werden. Dazu kann bis spätestens 
zum 31/03/2015 ein Formular bei der 
betreffenden Landwirtschaftskammer an-
gefragt werden.

Ebenfalls kann man bis spätestens den 
31/03/2015 anhand eines Standardfor-
mulars der Landwirtschaftskammer unter 
folgenden Bedingungen eine Neuberech-
nung beantragt werden, um in den Ge-
nuss der Betriebsprämie zu kommen:

-	 Falsche Referenzdaten für das Ticket 
2013 (Basisprämie)

-	 Höhere Gewalt (Sterbefall, Invalidität, 
Naturkatastrophen, …)



-	 Übernahme eines Betriebes (Erbe: 
01/04/2013 – 31/03/2014)

-	 Änderung des Rechtsstatus (Vereini-
gung, Verwalter)

-	 Fusion bzw. Spaltung des Betriebes

-	 Privatrechtliche Vertragsklausel (Kauf 
und Pacht von Ländereien vor dem 
31/03/2015 und die Übertragung 
des Referenzbetrages bzw. des Tickets 
2013 )

Bis spätestens Anfang Dezember 2015 
werden die vorläufigen Ansprüche mit-
geteilt. Sollte bis dahin noch nicht alles 
definitiv geregelt sein, kann man wieder 
in Revision gehen. Ebenfalls soll noch im 
gleichen Monat die Betriebsprämie aus-
bezahlt werden. Voraussichtlich im Feb-
ruar 2016 werden dann die endgültigen 
Ansprüche für die Jahre 2015 bis 2019 
mitgeteilt.
Zu weiteren Fragen dürfen Sie sich gerne 
im CONVIS-Sekretariat melden: Vincent 
Post, Tel.: 26 81 20-52.

 
 
 

 ZAER 37, op der Héi 
L-9809 Hosingen 

 info@bako.lu 
Tel. 88 91 20 
Fax 88 91 30 

Fidderungskonzepter bei den aktuellen 
Mëllechpräisser 

Betriebsindividuell Fudderberodung 
Wéi a Wou kann 2015 sënnvoll an der Fidderung 

gespuert gin? 
Qualitéit statt Quantitéit - Fir gesond Déieren! 

Bestméiglech Notzung vun betriebseegenen Komponenten 
Ergänzung duerch qualitativ héichwäerteg Leeschtungs- 

an Mineralfudder 
Auswertung vun Leeschtungs- an Kontrolldaten 

Méi Informatiounen kritt Dir bei engem vun eisen Beroder 
oder ënnert  88 91 20 
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Alsfeld (D)

Hessischer Fleischrindertag 

Am 30. und 31. Januar 2015 fand in der Hessenhalle in Alsfeld der hessische Fleischrinder-
tag mit anschließender Auktion statt.

Frank Recken

In dieses nahe Grenzgebiet wurden 
schon öfter Luxemburger Fleischrinder-
zuchttiere verkauft, sodass es sehr in-

teressant war, diese Schau zu besuchen, 
um die Erfolge dieser Tiere zu beobach-
ten.

■■ Limousin

So konnte sich Tatjana von Hans Hilden-
brand aus Steinau als Siegerin bei den 
Limousin Rindern behaupten. Sie stammt 
vom Toreador-Sohn Erasmus ab, der von 
Paul Nothumb aus Platen gezüchtet wur-
de.

In der ersten Schauklasse der Limousin-
Bullen konnte sich der Bulle Faignant, ein 
Castor-Sohn im Besitz von Stefan Kohl-
mann aus Eiterfeld und aus der Zucht von 
Martine Majerus-Clemes aus Wickrange 
den 1a-Preis sichern. Später wurde er 
auch Gesamtsieger bei den Bullen. Hinter 
Faignant konnte sich der Bulle Banco, ein 
Balou-Sohn im Besitz von Manfred Weber 
aus Gedern den 1b-Preis sichern. Ba-
lou stammt ebenfalls aus der Zucht von 
Paul Nothumb. Als dritter stand in dieser 
Schauklasse der Bulle Bandos von Mar-
lies Lauer aus Ebsdorfergrund. Bandos 
ist ein Sohn von Benjamin, der auf dem 
Zuchtbetrieb Biren aus Merl geboren wur-
de.

Der Reservesieger von 2014, Hebdo von 
der Zuchtgemeinschaft Hans Hildenbrand 
und Uwe Müller, ein Arsène-Sohn aus der 
Zucht von Paul Nothumb musste sich trotz 
seines enorm guten und breiten Beckens 
in der zweiten Schauklasse mit dem 1c-

Platz begnügen. Ihm fehlte dieses Mal die 
Schaukondition.

■■ Aubrac

Auch aus der Luxemburger Aubrac-Zucht 
standen Tiere in Alsfeld. Die Aubrac-Kuh 
Golly der Karl und Florian Viering GbR, 
Bad Arolsen aus der Zucht von Josy Thill 
aus Dippach wurde mit ihrem Kalb im 
Ring zur Schau gestellt. 

■■ Auktion

Bei der Körung der Limousin Auktions-
tiere konnte sich der Bulle Flavio, ein 
Faignant-Sohn aus der Zucht von Stefan 
Kohlmann aus Eiterfeld den 1a-Preis si-
chern und wurde zum Preis von 3.800,- € 
versteigert. Daneben wurden 19 weitere 
Limousin Bullen zu einem Durchschnitts-
preis von 2.800,-  € zugeschlagen. Den 
gleichen Versteigerungspreis konnten die 
20 Charolais Bullen erzielen. 15 Angus 
Bullen wechselten für je 2.900,-  € den 
Besitzer. Fünf Charolais- und neun Angus-
Tiere konnten keinen neuen Besitzer fin-
den. Als Top Preis der Auktion wechselte 
für 8.000,- € ein 20 Monate altes Wagyu-
Rind mit 2 Embryonen den Besitzer.

Die Schau in Alsfeld hat wiederum gezeigt, 
dass sich Fleischrinder aus Luxemburg 
auch im Ausland sehen lassen können.



Aubrac-Kuh Golly
Z: Josy Thill, Dippach

Siegerrind Tatjana
Vater Erasmus gezüchtet von Paul  
Nothumb, Platen

Siegerbulle Faignant
Z: Martine Majerus-Clemes, Wickrange

Fotos: Heinrich Schulte
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Sima in Paris (F)

Luxemburg stellt Siegerbulle bei den Aubrac 

Am Montag, den 23 Februar 2015 fand auf der landwirtschaftlichen Messe in Villepinte 
bei Paris eine „Open Aubrac Show“ statt, an der zwei Luxemburger Züchter mit einem 
Altbullen und zwei Kühen mit Kälbern teilnahmen.

Gerry Ernst

Bei den Kühen traten zwei Erstkalbs-
kühe aus den Ställen von Josy Thill 
aus Dippach gegen um zwei Jahre 

ältere Konkurrenz aus Frankreich an. Hier 
konnte sich die aus eigener Zucht stam-
mende Kuh Hovelle, eine Eros Tochter, mit 
ihrem Kalb Jackpot vom Bullen Fou du Roi 
auf den exzellenten zweiten Platz hinter 
der späteren Championne platzieren.

Bei den Bullen war Luxemburg durch den 
vorzüglichen Grismo vertreten. Der vier-
jährige Bulle aus der Zucht und im Besitz 
von Patrick Urhausen aus Gralingen ge-
wann die extrem starke Kategorie der drei- 
bis fünfjährigen Bullen. Die Konkurrenz 
kam aus so renommierten Häusern wie 
Boubal, Nolorgues und Ramon und war 
auf der nationalen französischen Schau 
platziert. Die Konkurrenz im Championat 
der Bullen war noch stärker. Hier waren 
gleich mehrere Bullen, die auf der natio-
nalen französischen Schau einen ersten 
Platz gemacht hatten, so auch der Gewin-
ner der älteren Bullen, Duches. Schließ-
lich konnte sich Grismo durchsetzen und 
erhielt somit indirekt schon seinen zwei-
ten Siegertitel auf der SIMA. 2011 war der 
Armenien-Sohn Grismo schon mit seiner 
Mutter Victorie in Paris gewesen und sie 
gewannen als Paar den Titel der Super-
Championne. Hier sieht man, dass oft der 
Apfel nicht weit vom Stamm fällt: in der 
Zucht ist eine gute Kuhfamilie sehr viel 
Wert. Grismos Luxemburger Karriere fing 
in Paris an und wird auch dort aufhören, 
da er am Ende der Veranstaltung in den 
Besitz eines renommierten französischen 
Züchters, Benoît Guibal überging. Benoît 
Guibal war in Luxemburg Preisrichter auf 
der FAE 2014. Dort hatte er dem Bullen 

den Titel „Rappel de Championat“ zuer-
kannt und bekundete schon damals In-
teresse am Bullen, wenn er zu verkaufen 
wäre. Grismo ist in seinem für Aubracver-
hältnisse jungen Leben schon mit vielen 

Titeln ausgezeichnet worden und blieb 
bislang auf den Schauen ungeschlagen: 
Als Kalb mit seiner Mutter Super-Cham-
pionne in Paris und nationale Champion-
ne, als Einjähriger war er Prix d‘honneur 
der Jungbullen, bereits als Zweijähriger 
Champion bei den Altbullen, als Dreijähri-
ger „Rappel de Championat“ und jetzt als 
Vierjähriger einen internationalen Cham-
pion Titel auf der SIMA. Er hat also alles 
gewonnen, was er gewinnen konnte und 
man darf auf seine zukünftige Karriere 
als Zucht- und Schaubulle gespannt sein.

Herzlichen Glückwunsch an unsere Au-
brac Züchter für diesen außergewöhnli-
chen Erfolg!

Grismo, Sieger 3-5jährigen Bullen
ZuB: Patrick Urhausen, Gralingen

3 . - 5 .  J U L I  2 0 1 5  E T T E L B R U C K
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■■ Inland

11.03.2015	 VOST-Excellentschau	 Leer (D)
14.03.2015	 Nuit de la Holstein	 Libramont (B)
14.-15.03.2015	 Highland Cattle Frühjahrsmarkt	 Bitburg (D)
17.03.2015	 Sunrise Sale	 Karow (D)
18.03.2015	 Rind Aktuell	 Karow (D)
20.-23.03.2015	 Bedamarkt	 Bitburg (D)
28.-29.03.2015	 Expo Bulle	 Bulle (CH)
01.04.2015	 RUW-Färsenschau	 Krefeld (D)
09.-11.04.2015	 Eurogénétique	 Epinal (F)
23.-26.04.2015	 Agra (Fleischrinderwettbewerbe am 25.04.)	 Leipzig (D)
24.-25.04.2015	 Sächsische Holsteintage	 Leipzig (D)
10.-11.06.2015	 DHV-Schau	 Oldenburg (D)
02.-04.07.2015	 Dänische Nationalschau	 Herning (DK)
07.-09.10.2015	 Sommet de l’Elevage	 Cournon (F)
22.-24.10.2015	 Agrimax	 Metz (F)

■■ Ausland

09.03.2015	 MRZ-Jahresversammlung	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
11.03.2015	 SZ-Jahresversammlung	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
17.03.2015	 FRZ-Jahresversammlung	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
01.04.2015	 CONVIS-Ordentliche Generalversammlung	 CONVIS, Verwaltungsgebäude, 2000 Uhr
09.-10.04.2015	 Nationaler Jungzüchtertag	 Betrieb Michel Neser, Hamiville,
03.-05.07.2015	 Foire Agricole Ettelbruck	 Ettelbruck, Deichwiesen

Zum Gedenken

Tief getroffen hat uns die Nachricht vom Tod unseres ehemaligen Mitarbeiters

Jos Brisbois
der am 8. Dezember 2014 im Alter von nur 61 Jahren verstorben ist.

Jos Brisbois begann seine Tätigkeit beim Service Elevage et Génétique am 13.04.1976 als Leistungs- 
prüfer im Schweinesektor. Später wurde Jos als LKW-Fahrer im Luxbrid-Programm eingesetzt.  
Anfang der 90er Jahre wechselte er in die Milchrinderabteilung, wo er im Labor tätig war und  
arbeitete zuletzt bei CONVIS auf Kuelbecherhaff in der Besamungsstation. 
Jos Brisbois trat am 31.12.2008 seinen wohlverdienten Ruhestand an. Er war ein geselliger Arbeitskollege, 
stets gut gelaunt, sowie hilfsbereit und ein gerngesehener Mitarbeiter.

Seiner Familie gilt unser herzlichstes Beileid.

CONVIS s.c. 

Druck: IMPRIMERIE FR. FABER,
L-7561 Mersch
Bezugspreis: 2,50 EUR/Ausgabe
Erscheinungsweise: 5 x jährlich
Anzeigenannahme: CONVIS s.c.
Anzeigen bis zum Format 120x57 mm  
kostenlos für CONVIS-Mitglieder;  
alle anderen Anzeigen zum aktuellen 
Tarif. Preise auf Anfrage:  
Mireille Schmitz, Tel.: 268120-36.

Anmerkung der Redaktion:
Für den Inhalt der Artikel zeigt sich 
der jeweilige Antor verantwortlich.
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